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V o r r e d e. 


Da die in der »teeUen Auflage vOr Kurzem erschienene 
Geschichte der Römischen Literatur durch den Umfang, 
so wie durch die Art und Weise der Behandlung sich we- 
niger zu einem Handbuch oder Lehrbuch für höhere Bil- 
dungsanstalten zu eignen schien, so glaubte ich, vielfachen 
an mich ergangenen freundlichen Aufforderungen , ein klei- 
neres, zu dem bemerkten S^noeck eingerichtetes Compendium 
der Römischen Literaturgeschichte zu liefern, in vorliegen- 
dem Versiwh entsprechen zu können, welcher daher auch 
in der Anordnung und Einrichtung' des Ganzen an das 
grössere Werk sich anschliesst , aber in Absicht auf Form 
und Darstellung von ihm verschieden ist. Nicht Unter- 
suchungen, sondern die Reeultate der bisher geführten 
Untersuchungen sollten in einem klaren und fassüehen 
Vortrag gegeben werden. Dass desshalb auf alle For- 
schungen der neueren Zeit und selbst auf die neuesten 
Erscheinungen , welche zum Theit bei der zweiten 
Auflage des grösseren Werkes noch nicht benutzt werden 
konnten , sorgfältige Rücksicht genommen worden ist, wird 
ein aufmerksamer Blick bald lehren. Und so möge auch 
dieser Versuch einer eben so wohlwollenden Aufnahme sich 
erfreuen, als sie dem grösseren Werke in seinen beiden 
Auflagen zu Theil geworden ist. 

Heidelberg den 8. April 1833. 


CuK. Rjsmjt. 
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I. Allgemeiner Theil. 


E i n l e i t it n ff. 

! §. 1 . 

Begriff und Bedeutung der Römischen Literaturgesciuchte, Queüen* 
HülfsmiUel, 

W enn wir nnter Liferafur den Inbegriff der geistigen Er- 
zeugnisse eines Volkes, so weit sie in Schrift niedergelegt 
[ sind, verstehen, und demnach mit diesem Worte die Summe 
der verschiedenen in Schrift niedergelegten Werke einer 
Nation begreifen, so kann die Geschichte AcrlÄleralur nichts 
anderes seyn , als eine Darstellung des Entstehens , der Ent- 
wicklung und Fortbildung, der Blüthe so wie des Verfalls 
und Untergangs der geistigen Bildung und der gelehrten, 
in Schrift niedergelegten, Kenntnisse einer Nation. Es wird 
demnach eine Geschichte der Römischen Literatur eine ge- 
schichtliche Uebersicht Alles dessen zu liefern haben, Avas 
die Römer von ihrem ersten Auftreten an bis zu ihrem gänz- 
lichen Untergang auf dem Gebiete des Geistes hervorgebracht 
und in Schrift aufbewahrt haben; sie wird uns so einen an- 
schaulichen Begriff A^on der geistigen Thätigkeit dieses Volkes 
zu geben haben, das in seiner nach Aussen gerichteten Thä- 
tigkeit, welche Gegenstand der politischen Geschichte ist, 
uns so gross erscheint, sie Avird also die innere Seite 
der Nation uns aufzeigen, Avährend die politische Geschichte 
in der Entwicklung der Begebenheiten und Ereignisse, durch 
Avelche Rom von so geringen Anfängen bis zur Weltherrschaft 
gelangt ist und sich so lange darin behauptet hat , die Aussen- 
seke darzustellen hat. Alit einer solchen Darstellung ist dann 
auch weiter zu verbinden die Uebersicht Alles dessen , was 
der Forschungsgeist der neueren Zeit, insbesondere seit dem 
Wiederaufbliihen der Wissenschaften, darüber ausgcmittelt 

Jiiihr, Ruin. Lit. Ccscli. ^ 
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S _ DieJSprache Rotn’s. Unprto^ dertelbm. 

hat nnd eine Mittheilung der Resultate, welche durch diese 
Untersuchungen zu Tage gefördert worden sind , sowohl in 
Absicht auf die noch erhaltenen Geisteswerke der Nation, als 
auch in Absicht auf diejenigen , welche im Laufe der Zeiten 
untergegangen nnd nur durch einzelne Bruchstücke und No- 
tizen uns einigermaassen noch bekannt geworden sind. 

Die Quellen, aus welchen eine solche Darstellung zu 
schöpfen ist, sind demnach keine andere als die Römischen 
Schriftsteller selber, und darunter insbesondere diejenigen, 
welche bereits im Alterthnm in Darstellungen der Art über 
einzelne Theile der Literatur sich versucht haben (wie z. B. 
Cicero im Brutus, Suetonius, Quintiliänns, Gellius), an 
welche als llülfsmittel die Versuche der neueren Zeit sich 
anschliessen , entweder die gesammte Römische Literatur in 
ihrem ganzen Umfang, so weit sie uns noch erhalten find 
bekannt ist, oder einzelne Theile derselben, diesem Zwecke 
gemäss, in verschiedener Art und Weise zu behandeln und 
darzustellen. Wir haben hier insbesondere die verschiedenen 7 
Schriften von J. N. Funke, J. A. Fabricius, G. E. Müller, 

H. T. L. Harless , Fr. Schöll u. A. anzufuhren. 

!. Ableitung unJ Bedeutung des freilich erst in der späteren Latinität Tor* 
kommenden Wortes Literatura von Literae. Sinn und Bedeutung dieses W^oitet 
io der älteren IiaUmtät. Untersuchungen von Walch, Mohnik« u. A. 

Hülfsmittel. J. iV* Fmccius: De orlginc Ling. Lat. Giess, et Francof. 
1720. 4.; De puerltia L. L. Marburg. 1720* 1735. 4.; De adolesccntia I«. L. Marburg. 
1723. 4.; De virili aetate L. L. II. P. Marburg. 1727. 1730. 4.; De iniminenti se> 
nectutc. Marburg. 1736. 4.; De vegeta senectute. Marburg. 1744. 4.; De inerli ac 
decrepita sonectute. Lemg. 1750. 4. — /. A. Fahricii Biblioth. Latin. Hamburg. 
172t. III. Toi. 4. denuo ed. J. A. Erncsti. Lips. 1773. III. Tom. 8. 

3 Ausgahemterzeichnisse der einzelnen Autoren in den genannten W'rrken 
von Funke, Fahriciuz u. A. so wie in andern bibliogr.'tphischen Werken von J, 

Ph. Krehs (Handb. d. philol. Bücherkumle. Bremen 1622. II. Voll. 8.), J. A* 
Mheri (AUgem. bibliograph. Lexic. Lcipz. i8ai« II. Th. 4 .\ F^ L. A. Schweiger u. A. ^ 

§. 8 . 

Die Sprache Rom's, ürsprurtg derselben. 

Wenn demnach in der Geschichte der Römischen Literatur 
eine Uebersicht der geistigen Erzeugnisse des Römischen 
Volks, so weit sie in Schrift niedergelegt sind, und der 
Schicksale dieser Schriften gegeben werden soll, so ist die 
erste Frage nach der Sprache, in welcher diese Erzeug- 
nisse abgefasst sind, nach dem Ursprung derselben, und 
nach ihren ursprünglichen Bestandtheilen , nach ihrer weiteren 
Entwicklung und Fortbildung, nach ihrer Blüthe und ihrem 
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Verfall, bis auf den Punkt, wo aus ihrem Verderbniss und 
aus der Vermischung mit andern Sprachen, neue Sprachen 
sich zu entAvickeln begannen, die noch in ihr£r jetzigen Ge- 
stalt als Tochtersprachen Rom's ihren Ursprung nicht ver- 
laugnen können. 

Die Beantwortung dieser Frage hängt natürlich zusammen 
mit der Beantwortung der andern Frage nach dem Volk, das 
diese Sprache redete, nach dessen ursprünglichen Wohnsitzen 
und dessen Abstammung. Hier werden wir zunächst auf das 
Land hingewiesen, welches in dem Afittelpunkt Italiens, 
zwischen der Tiber und dem Liris gelegen, als eine Art 
von Völkerscheide, Stämme verschiedener Abkunft in sich 
aufnahm und in vielen einzelnen Staaten zu einem Ganzen ver- 
einigte, dessen Sprache daher wohl eben so gemischt aus ver- 
schiedenen Elementen war, als die Bevölkerung, welche sie 
redete. Lafium’s Sprache war eine Mischsprache, die Sprache 
Rom's, das diesem Lande angchörte, das bald über die ver- 
schiedenen einzelnen, in dem Lateinischen Bunde A ereinigten 
Städte und Völkerschaften , ein entschiedenes Uebergewicht 
gewann und selbst an ihre Spitze trat, demnach eine Misch.- 
Sprache, aus verschiedenartigen Elementen zusammengesetzt. 
Suchen Avir nun aber diese verschiedenen Elemente, die 
sich hier zu einem Ganzen A ereinigten, näher zu bestimmen 
und somit die ursprünglichen Bestandtheile der Sprache La- 
tium's, der Sprache Rom’s, nachzu weisen, so gerathen wir 
hier auf grosse ScliAvierigkeiten, welche theils in dem Mangel 
an Nachrichten über die Bevölkerung Latium's in älterer 
Zeit und über die Sprache der BcAvohner dieses Landes , so 
Avic der benachbarten Völker, oder auch in dem gänzlichen Ab- 
gang aller schriftlichen Denkmale aus der älteren Zeit, theils 
in dem späterhin so gänzlich veränderten Charakter der Rö- 
mischen Sprache liegen. Indessen sind doch im Allgemeinen 
in dieser Sprache ZAvei, an und für sich verschiedene, Grund- 
elemente kaum zu verkennen, wovon das eine, das Grie- 
chische , späterhin auf Formung und Bildung der Sprache 
den entschiedensten Einfluss ausübte; das andere, ein Nicht- 
Griechisches , bald durch das UebergeAA'icht des Griechischen 
immer mehr und mehr zurückgedrängt , in den uns noeh er- 
haltenen Sprachresten einer freilich iin Ganzen späteren Zeit 
sich kaum noch in einzelnen Spuren nachweisen lässt. Durch 
dieses Element (man mag es nun ein CelUsches oder Gallisches 
oder Germanisches nennen) , näherte sich diese Sprache mehr 

1 • 
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den Sprachen der übrigen einheimischen Völker Italiens, mit 
welchen Rom, so weit unsere Nachrichten reichen, nicht 
durch Dollmetscher verkehrte ; und so dürfen wir uns nicht 
wundern, wenn z. B. selbst noch in später Zeit Oscische 
Spiele in Oscischer Sprache in Rom aufgeführt und auch ver- 
standen wurden. 

Es wäre demnach ein Missgriff, wenn man eine der ge- 
nannten Sprachen , oder die Griechische , oder gar eine orien- 
talische (wie z. B. das Hebräische oder das Sanskrit) allein 
und ausschliesslich zur Mutter der Römischen Sprache machen 
wollte, so entschieden auch späterhin, seit Rom seine Er- 
oberungen auf den von Griechen grossentheils bewohnten und 
durch sie zum Theil gebildeten Süden Italiens und dann auf 
Griechenland selber ausgedehnt hatte , der Einfluss der Grie- 
chischen Sprache, zunächst in dem Aeolischen Dialekte , auf 
die Gestaltung der Römischen war, woraus sich die grosse 
Verschiedenheit der späteren, gebildeteren Sprache , von der 
früheren, wie eine Aeusserung des Polybius (III, 28, 1.) an- 
deutet, hinreichend erklärt. 

1. Ursprung der Bewohner Latlura*$; älteste Bevölkerung Italiens und deren 
Heikunft. Untersuchungen von Bossi , Raoul • Röchelte ^ JXiebuhr, H^achsmutk^ 
Lmnzif IL O. Müller u. Ä. 

'S. OröfsereV EinAufs der Griechischen Sprache auf die Bildung der Latei- 
nischen; Uauptstellen des Dionysius von Ualicarnafs Antiqq. Bomm. lY, a6. 
1,90*) vrgL mit Quinlilian Inst. Or. I, 6^ 3 i. Daher die mehrfach versuchte 
unmittelbare Ableitung der Römischen Sprache aus der Griechischen^ z. von 
Hemsterhuis, Lennep, Scheid u. A. 

3 . Versuche einer unmittelbaren Ableitung der Römischen ^Sprache aus der 
Celtisehen, Gallischen, Germanischen -Cdic Schriften und Forschungen von J. L. Pra- 
sehius, Cluper, Morhof^ JaekeJ, Ramshorn u. A.), oder aus ucr Etrurischen ^ oder 
aus der Hehtäisehen (von Ogerias)^ oder aus dem Sanskrit, wie Paalino di S« 
Bartolomeoy Giampi u. A. 

§.3. 

JlfuM^rten der Ronuschen, Sprache. Neuere Tochtersprachen derselben. 

Während so das Griechische Element einen überwiegenden 
Einfluss auf die Gestaltung der Sprache Rom’s gewann, 
welche durch dasselbe erst zur gebildeten Schriftsprache, 
wie sie unter den höheren Ständen Eingang fand, erhoben 
wurde , wenig vor dem sechsten Jahrhundert der Erbauung 
der Stadt, erhielt sich im Munde des Volks fort und fort die 
rauhere, weniger durch den Einfluss des Griechischen ge- 
bildete Mundart, deren Eindringen in die gebildete Schrift- 
Sprache , Avie sie bereits in dem Munde der höheren Stände 
lebte, man schon damals und noch Aveit mehr späterhin, 
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sorgfältig abzuhalten bemüht war. Jetzt hören wir ton einer * 
Lingua nobitis und plebeja, urbana, auch classica und vul- 
garis oder rustica, lauter Ausdrücke zur Bezeichnung der 
eben angeführten Sprach - Unterschiede ; wir sehen insbeson- 
dere ausserhalb Rom in den verschiedenen der Römischen 
Herrschaft unterworfenen Provinzen und Lai^dstrichen durch 
die dahin verpflanzten Römischen Colonisten oder durch die 
dort angesiedelten Krieger die ungebildetere Mundart QLingua 
Romana rusticaj verbreitet und durch Vermischung mit den 
einheimischen Sprachen späterhin das Entstehen neuer 
Sprachen vermittelnd. So namentlich zuerst im südlichen 
Frankreich , in der Sprache der Proven^alen und der Trou- 
badours, dann in den übrigen Theilen Frankreich’s , in Spa- 
nien, Portugall und selbst in Italien, wo der Verfall der 
gebildeten Schriftsprache in den ersten Jahrhunderten Christ-; 
lieber Zeitrechnung und die immer mehr um sich greifende 
Mundart des Volks das Entstehen einer neuen Sprache mög- 
lich machte , die freilich erst später im 12. und 13. Jahrhundert 
zur gebildeten Schriftsprache erhoben wurde. Eben dahin 
gehört im Osten die Wallachische Sprache, oder die Sprache 
der Bewohner des alten Badens , in der heutigen Moldau und 
Wallachei und anderen Theilen der europäischen Türkei aus- 
gebreitet; die merkwürdigste 'Trümmer dieser Sprache hat -v 
sich indess in der vorzugsweise so genannten Romanischen 
Sprache in mehreren Theilen des alten Rhätiens oder des 
heutigen Graubündtens erhalten. 

1. lieber sermo urlanuSf urhanitas s. die Hauptstellen bei Gcero De oraU III, \i, 
Quinüt. Inst. Or. VI, 3 . S- »7- 107. 

2. Lingua, rustiea , Romana, culgaris , plehtja. S. ’ die Uotersnebungen von 
Morhof, Heuniann, Wachsmulb, Maiici, u. A. — Dolerschicd, in spaterer Zeit 
namentlich, zwischen dieser lingua Romana und der lingua Laiina^ der weniger 
verdorbenen, melir alt •Römischen Schriftsprache. 

3. Bildung neuer Sprachen aus dieser lingua Koi^na im Mittelalter, ins- 
besondere der Provencalischen , der ItalienUchen u. A.j Untersuchungen von 
Kaynouard, Muratnri, MaiTei, Ciampi u. A. 

4. Jf^'nUachische Sprache. Untersuchungen von Vater (im Mithridates), 
Kopitar u. A. 

5 . Romanuche Sprache in Craubiindten j s. die Untersuchungen von Tatet 
(Mithridates), Conradi, Falkcustcio, v. Hormajr, Ebel u. A« 


§. 4. 


Alphabet. 

Bei diesem mehrfach erwähnten, überwiegenden Einfluss 
des Griechischen auf die Bildung der Römischen Sprache, 
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6 Amsprache. Accenhtation. Interpunction. Orthographie. 

wird es uns nicht befremden , wenn die einzelnen Buchstaben^ 
80 wie die ganze Römische Schrift als Griechisch «rscheint 5 
wie denn auch Römische Schriftsteller die Einführung der 
Griechischen Buchstaben ausdrücklich bezeugen. Denn die 
sechszehn Buchstaben , Avelche nacli Angabe der Lateinischen 
Grammatiker das Römische Alphabet ursprünglich zählte , lin- 
den sich in dem Griechischen, zunächst im Aeolischen Dia- 
lekte, wieder, und zwar in derselben Ordnung und Bedeutung 
und mit ähnlichen Zalilzeichen : A. B. C. D. £. I. K. L. M. 
N. 0 . P. R. S. T. späterhin kamen noch hinzu: G. F. H., 
dann V. (entstanden aus Y.) , und X. , und in den letzten 
Zeiten der Römischen Republik Y. und Z. ; so dass ein voll- 
ständiges Alphabet Aon drei und zwanzig Buchstaben sich 
bildete. Doch verschwand schon frühe das K., an dessen 
Stelle C. getreten war, und die vom Kaiser Claudius neu 
geschaffenen Zeichen : (zur Unterscheidung des Consonan- 

ten V von dem Vokal U), das Antisigma OC, und H, um 
einen Mittelton zwischen J und U zu bezeichnen, sind bald 
wieder abgekominen. Ganz der neueren Zeit gehört der 
Unterschied zwischen V und U , so wie der zwischen I und 
J an. , 

1. Hauptstellcn der Alten über das Ilönitsche AlpKabet bei Dionjs. Halle« 
Antiqij. Roiuiii. I, 36. Pliu. H. N. VII, 56. (67.) Tacit. AnnalL XI, 14. 

2. lieber die einzelnen fiuchsUbcu des Römischen Alphabets, deren Schreib- 
art , Aussprache , Verwechslung und Veränderung 9. die üntersuchungen von 
^'ahmuiaclier, und insbesondere von K. L. Schneider, Lanzi, K. O. I^uUer u. A* 

§. 5. 

Aussprache. Accentuation. Interpunction. Orthographie. 

Die Aussprache der Vokale mochte im Wesentlichen der 
heutigen , so ziemlich gleich seyn 5 weniger die der Diph- 
thonge, wo beidfe Vokale, wenn gleich in einander ver- 
schmolzen, gehört wurden. Grösser war die Verschiedenheit 
bei den einzelnen Consonanten , die von der bei uns üblichen 
Aussprache in vielen Fällen gewiss sehr abweichend , selbst 
in Rom nach den verschiedenen Zeitaltern keineswegs sich 
gleich geblieben seyn mochte. Die Betonung oder Acc<ni- 
tuation war dem Griechischen nachgebildet ; in dieser Be- 
ziehung sind die Römischen Accente das Ebenbild der Grie- 
chischen, wenn sie auch gleich nicht so regelmässig, Avie 
diese, angewendet wurden, auch meist nur heim Unterricht 
ausdrücklich gesetzt , iro gewöhnlichen Leben aber , Aveg- 
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gelassen wurden. Was die Interpvnci'mi betrifft, so sahen 
die Alten darin mehr ein Rastzcichen für den mündlichen Vor- 
trag des Geschriebenen als ein Gliedeningszeichen, oder eine 
Abtheilung der Gedanken nach logischen Grundsätzen. Es 
mögen wohl die Interpunctionszcichen , deren Spuren wir 
bereits bei Cicero wahrnehmen, zugleich mit den Accent- 
zeichen aufgekommen und an die Stelle der Punkte, welche 
man, wie noch jetzt im Lapidarstyl, nach jedem einzelnen 
Worte, zur Unterscheidung (indem man mit lauter grossen 
Buchstaben schrieb) zu setzen pflegte, ursprünglich getreten 
seyn. Schwieriger ist die Bestimmung der Orlhographie 
oder der Rechtschreibung der einzelnen Wörter, da, wie es 
scheint, die Römer selbst, in der früheren Zeit so wenig wie 
in der späteren, einer bestimmten, festgesetzten Norm folg- 
ten und der Unterschied zwischen der gebildeten Schrift- 
sprache der höheren Stände und der Mundart des Volks hier 
mehr hervortrat. 

1. Aussprache dei Lateinischen. Die Untersuchungen von Lipsinsp Erasmus, 
Scioppiut, J. L. Scaliger, O. J. Vofs, Seyfert, K. L. Schneider u. A. 

2. Accentuaiion. HauptstvUe bei Quinlilian. Inst Gr. I. 5,22. Die Unter- 
auchungen von Nahiiimacher, Vofs, Se^'fert, Liscovius, Fr. Ritter u. A. 

3 . inierpuneixon. Unter'iuchungen von Nahmmacher, Crotefend, Scjfert u. A. 

4. Orthographie. Untersuchungen von Aldus Manuüus, t^psius, Cellarius, 
Crotefend u. A. — AhbreaiatuTen (nofne, sigiae, daher notae Tironianae), 
Untersuchungen von Aldus Manutius, Crotefend, insbesondere von U. F. Kopp. 

§. 6 . 

Bekandlungnveise. Perioden. 

Da alle geistigen Erzeugnisse einer Nation, hinsichtlich 
der äusseren Form, in welcher sie hervortreten, gedoppelter 
Art sind, poetisch oder prosaisch, so ist damit schon dieEin- 
Iheilung des gesammten Stoffs der Literaturgeschichte in 
zwei grosse Massen und deren gesonderte Behandlungs weise 
gegeben, während jede dieser beiden Massen wiederum in 
eben so viele Abtheilungen als einzelne Zweige und Dis- 
ciplinen zerfällt. Wird die Römische Literaturgeschichte auf 
eine solche naturgemässe und auch zugleich wissenschaftliche 
Weise behandelt, so wird es dann auch eher möglich werden, 
eine allgemeine Uebersicht dessen zu gewinnen, was die' 
Nation im Ganzen, wie im Einzelnen auf dem Gebiete des 
Geistes geleistet hat , und von der geistigen Thätigkeit und 
Kraft einer Nation einen richtigen Begriff sich zu bilden , da- 
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Ente toid »tceite Periode. 


mit aber den oben bemerkten Zweck, die innere geistige 
Seite der Nation kennen zu lernen, in befriedigender Weise 
zu erreichen. Dieser Art der Behandlung: steht eine an- 
dere , bisher auch iin (iianzen vorlierrschend gewesene 
Methode entgegen, welche den gesaminten Stoff nach gewis- 
sen, durch wichtige, einflussreiche Zeitereignisse bestimmten 
Perioden abtheilt und mit mehr oder minder Berücksichtisruna: 
der einzelnen Disciplinen von den einzelnen Scliriftstellem 
handelt; wobei freilich, wie leicht ersichtlich, der eben er- 
wähnte Zweck einer Geschichte der Bömischen Literatur 
schwerer zu erreichen steht; weshalb dieselbe auch in dieser 
Darstellung verlassen worden und an ilirer Stelle im allge- 
meinen Theile eine Uebcrsicht der gewöhnlich bisher ange- 
nommenen und festgestellten Perioden getreten ist, welche 
zugleich dazu dienen soll , den Umfang des Ganzen näher zu 
bestimmen und einen Ueberblick über die Bildung, die Blüthe 
und den Verfall der Sprache und Literatur nach den einzelnen 
Zeitaltern zu geben. Unter den verschiedenen, in älterer 
wie in neuerer Zeit versuchten Eintheilungsweisen des ge- 
sammten Stoffes der Bömischen Literaturgeschichte ist be- 
sonders die eine, den verschiedenen Perioden des mensch- 
lichen Lebens nachgebildete, zu nennen, welche mit Bücksicht 
auf eine Stelle des Klorus (Prooem. vrgl, mit Lactant. Inst. 
Divv. Vn, 15.) eine: Infantia oAer Puerilia Lmgttae Lnlinae, 
Adoleicenlia , Aefas virilix, seiiecltis und zwar innjiinen» 
oder viridi», regeta, decrepila annimmt, oder die andere, 
welche nach der Dichtersagc von den verschiedenen Zeit- 
altern des Menschengeschlechts auch hier eine aefas aurea, 
argentea, aenea, ferrea der Bömischen Sprache und Litera- 
tur feststellt. 

§. 7 . 

Erste und zweite Periode. 

Als die erste Periode können wir die Zeit von Erbauung 
Roms bis auf Livius Andronicus 514 u. c., nach der Beendigung 
des ersten Punischen Krieges , bezeichnen. Hier ist freilich 
A'on einer Literatur im eigentlichen Sinne des Worts noch 
nicht die Bede, indem die Sprache noch rauh und ungebildet, 
. Schriftsteller, zunächst Dichter, wenn man von einzelnen 
Wahrsagungen, Liedemu. dgl. m. absieht, in dieser Periode 
noch gar nicht existirten, obwohl die Griechische Buchstaben- 
schrift bereits bekannt war. 


Erste und «weite Periode. 
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Die nächste zweite Periode be;rinnt mit der Einführung 
Griechischer Poesie und Wissenschaft und mit der Entstehung 
einer Römischen Poesie, die im Ganzen Griechischen Mustern 
nachgebildet ersclieint 5 sie reicht bis auf Cicero's Geburt 648 
n. c. oder bis auf Sylla’s Tod 676 u. c. Der noch ungebildete, 
starre Sinn der Römer und die blos nach Aussen gerichtete 
Thatigkeit dieses Volkes, und in Folge dessen die bestän- 
digen Kriege , welche es zur Erweiterung seiner Herrschaft 
zu führen veranlasst war, stellte zwar der Einführung und 
Verbreitung, so wie der Entwicklung einer Literatur man- 
nigfache Hindernisse entgegen, die aber bald durch den zu- 
nehmenden Verkehr mit Griechenland und Asien, durch den 
steigenden Reichthum und Luxus der Grossen, so wie durch 
das Zuströmen gebildeter Griechen nach Rom, wo sie in den 
Hausern der Römischen Grossen freundliche Aufnahme fanden 
und Griechische Wissenschaft zu verbreiten suchten, ver- 
schwanden, so dass selbst das Einschreiten der Behörden, 
Avelche die neu angelegten Griechischen Schulen zu schliesseo— 
befahlen, bei dem Eifer, der die Römische Jugend ergriffen 
hatte und selbst einen Cato nötliigte, noch im hohen Alter 
das Griechische zu erlernen , fruchtlos war. Auch hatten die 
Römischen Grossen bald den Werth Griechischer Wissen- 
schaft, zunächst der Rhetorik und Philosophie, für Leben und 
Staat erkannt, und darin allerdings ein Mittel zur Erreichung 
politischer Zwecke gefunden, in so fern in Rom Avie in Griechen- 
land das Wort und die Rede den Willen des freien Volkes, in 
dessen Händen die letzte Entscheidung der Angelegenheiten 
lag, lenkte. Viel hat zu dieser Veränderung die Gesandtschaft 
der drei Attischen Philosophen nach Rom 599 u. c. beigetra- 
gen. Uebrigens mag die Römische Sjnache in dieser ihrer 
Entwicklungsperiode noch nicht frei von mancher Härte und 
Rauhheit gewesen seyn, deren Entfernung, zur Erreichung 
der höchsten Hannonie und des höchsten Wohlklanges, der 
nächstfolgenden Periode überlassen bleiben musste. Als 
JSchriftsteller, die Avir noch kennen, gehören in diese Periode: 
Livius Andronicus , Naevins, Ennins, Pacni'ius, Alliiis, 
Planlug, Tcrenlius, Caeciling S/atiiig, L. Aj'mnins, 8. 
TnrpiUus, Fabins Doseimng, Lucilius, Fabins Piclor, Calo 
Cengorius und andere Annalisten. Jedoch besitzen Avir von 
allen diesen blos Fragmente, mit einziger Ausnahme des 
Planlug, Terenlius fAvclchcr auch der nächsten Periode zu- 
gczählt Averden kann) , Lucrctins und Cato. 




10 Dritte Periode. Goldene» Zteilaller. 

§• 8 . 

Dritte Periode. Goldenes Zeitalter. 

Die Ausbildang der Sprache und Literatur nach Griechi- 
schen Mustern ^vard in der nächsten dritten, mit dem Tode 
des Angnstus 767 u. c. geschlossenen, Periode vollendet, die 
man deshalb auch die Blüthezeit oder das goldene 'Leitalter 
der Römischen Sprache nennt und die einzelnen Schrift- 
steller derselben mit dem Namen der elastischen bezeichnet. 
Die frühere Abneigung gegen die fremde Literatur hat sich 
jetzt in einen glühenden Eifer für dieselbe nmgestaltet , und 
bald hat in den Augen des Römers nur das einen Werth, was 
nach Griechischen Vorbildern und im Griechischen Geschmack, 
gebildet ist. Doch mag es im Ganzen nur ein kleiner Theil ^ 
der Nation gewesen seyn, welcher sich mit Wissenschaft 
und Poesie befasste; es war zunächst blos der Adel, die 
höheren Stände , welche ausgeschlossen von öffentlicher Thä- 
tigkeit durch den Umsturz der Republik, in der Beschäftigung 
mit Wissenschaft und Poesie einen ehrenvollen Ersatz für 
den Verlust ihrer politischen Wirksamkeit fanden. Es war 
die Beschäftigung mit Wissenschaft und Poesie nun gewisser- 
massen ein Bedürfniss der höheren Stände und des feineren 
Lebens geworden. Griechen, welche die Palläste der Grossen 
Roms füllten, oder in den von ihnen zu Rom angelegten Schu- 
len die Jugend bildeten, leiteten die Erziehung und den Un- 
terricht des jungen Römers; Schulen und selbst Bibliotheken 
wurden allerwärts gegründet, sowohl von Privaten, wiez. B. 
von Sylla und Lucullus u. A. , als auch öffentliche, wie die 
von Asinius Pollio in ein^r Halle bei dem Tempel der Frei- 
heit gestiftete Bibliothek, und die beiden von Augustus an- 
gelegten, die palatinische und octavianische. Die Sprache 
erscheint während dieser Periode in ihrer höchsten Reinheit, 
in welcher sie sich auch , trotz des Zuströmens von Fremden 
aus allen Gegenden der damals bekannten Welt nach Rom, 
erhielt, während sie in den Provinzen ausserhalb Rom schon 
von ihrer Reinheit zu verlieren begann. Mittelpunkt der ge- 
sammten Literatur ist die Beredsamkeit, was Niemanden, der 
den Charakter der alten Römer oder auch selbst nur den Cha- 
rakter und die Natur des heutigen Italieners in Betracht zieht, 
befremden wird ; diese Beredsamkeit ist es , weiche gewisser- 
massen alle andern Wissenschaften durchdrang und ihnen 
einen Charakter einprägte, den Avir als cigenthfimlich der 
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Römischen Literatar betrachten können; in welcher Beziehung 
Cicero, der Meister der Römischen Beredsamkeit, auch als 
der Mittelpunkt der gesammten Römischen Literatar in ihrer 
formellen , ünsseren Bildung zu betrachten ist. Kein Zweig 
der Wissenschaft wie der Poesie blieb unversucht; ja wir 
sehen selbst in der Poesie, wo man doch vorzugsweise 
Griechischen Mustern folgte und diese mit mehr oder minder 
Freiheit nachzubilden suchte, die Römer als Erfinder und 
Schöpfer eigener Dichtgattungen, in welchen keine Griechi- 
>• sehen Muster Vorlagen, auftreten. Es fand in Rom vorzugs- 
weise Alles das Pflege, was auf das Leben und den Nutzen 
oder die Ergötziiehkeit desselben gerichtet war, also eine 
mehr praktische Tendenz hatte, wie z. B. vor Allem die 
Beredsamkeit, dann auch Geschichte und Philosophie in die- 
ser ihrer Beziehung auf die Beredsamkeit und auf das Leben 
selber, sey es als Förderungsmittel zur Erreichung politischer 
Zwecke, um Ehre und Ansehen im Staate zu gewinnen, oder 
um Trost und Ruhe gegen die Schläge des Schicksals 
und ein durch äussere Leiden gebeugtes Gemüth zu finden. 
Wenig Eingang konnte die reine Speculation finden, eben 
so wenig im Ganzen genommen die gefühlvolle Poesie der 
Griechen; beidein war des Römer’s Sinn und Charakter in der 
blos nach Aussen hin gerichteten Thätigkeit abgewendet. 
Denn selbst die Poesie hatte, wenn man will, eine solche 
praktische Richtung angenommen , obschon sie mehr von der 
Bahn des Nationellen entfremdet nach Griechischen Plustern 
gebildet war ; sie musste in dieser Periode insbesondere dazu 
dienen, das Ansehen und den Glanz der Regierung des 
Augustus zu verherrlichen, und die Wiederkehr des durch 
ihn nach den blutigen Stürmen der Bürgerkriege erlangten 
Friedens zu feiern. In dieses Zeitalter gehören: Terentma 
Varro, Cicero, Caesar nebst Hirthis und Oppius, Come- 
Ihtt Nepos, Virgilhis, Horatius, Catullus, Tilnillus, Pro- 
pertius, Livius, Omdiics, Sallustius, Vitmvius, Labenus, 
Publius Syrus, Cornelius Severus, Manilius, Gralius, 
Pedo Albinovanus , Uygimis, Germanicus , Verrius t'lac- 
cus, Valerius Cato, Cornelius Gallus und andere Schrift- 
steller, von welchen, so wie von mehreren der genannten, 
blosse Bruchstücke auf uns gekommen sind, während die 
Werke Vieler anderen gänzlich untergegangen sind. 

1 . .Auciorts elassiei, Grund der ßfinennung; s. Gcllius N. Alt« Vlly t3. 
3CIX, 8. Fe»tas t. v. Erörterungen von G. E. Müller, Jacobs. 
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Vierte Periode. Silbernes heilaller. 


2. AnUge von BibUi^elten; vgl. I«idor. Origg. VI, 4* PlntarcK. SjU. s6. 
Lucull. 43. llorat. Kp. I, 3 , 17. nchst dea Auslegern und den Untersuchungea 
von Lursen, Tireboschi, Poppe u. A. 

3 . Reinheit der Römischen Sprache. Vrrgl. die Aeusserungen des Cicero, De 
orat. III, 11. 12. mit Brnt. 74. Ad Divers. IX, i 5 . Pro Arch. 10. Morhofs Un- 
tersuchungen über die Peregrinitas Latini sermonis. 

4. Cicero f MiUelpunkt der Römischen Beredsamkeit und damit der gesamm* 
ten Römischen Literatur. Vergl. Vellej. Patereal. 1 , 17. QuintiL InsU Grat. 
XII, I. 5 * 19 ' 20. XII, IO. S' 12. 

S- 9- 

A'/crfc Periode, Silbernes Zeitalter, 

Die vierte Periode , gewöhnlich das silberne Zeitalter der 
Römischen Literatur genannt, beginnt mit dem Tode des 
Augustus und wird mit dem Tode des Nero 821 u. c. ge- 
schlossen, oder, und wohl mit mehr Recht, bis an das Ende 
des Trajanus und den Anfang der Regierung des Hadrian 
870 u. c., von Andern sogar bis auf Antonin den Frommen 
891 u. c. ausgedehnt. Mit dem Untergang der Römischen 
Freiheit, mit dem Verfall der Sittlichkeit und Religion beginnt 
auch der Verfall der Literatur, der schon gegen den Schluss 
der vorhergehenden Periode fühlbar geworden war und bei 
der zunehmenden Despotie ungebildeter Casaren, bei dem 
Mangel an aller ausseren Aufmunterung und wahrer Förderung ' 
der Wissenschaft, überhaupt bei dem Mangel an Sinn für 
Poesie und Wissenschaft, nur immer mehr um sich greifen 
musste. Ea sind daher die Ursachen dieses Verfalls nicht etwa 
blos in der allgemeinen Betrachtung von der kurzen Dauer 
alles Dessen zu suchen, w'as seinen Gipfelpunkt einmal er- 
reicht hat; das ganze Leben und Treiben der höheren wie 
der niederen Stände musste einen solchen Verfall herbei- 
föhren; insbesondere die verkehrte Erziehung der Jugend, 
sowohl in den Häusern der Grossen Rom’s als in den öffent- 
lichen Schulen, wo ein falscher Geschmack herrschend ge- 
worden war, welcher, mit Verkennung alles Maasses und 
aller Wahrheit ins Ungeinessene ausschweifte und in ein 
künstliches Wesen, in Uebertreibung jeder Art, seine Grösse 
setzte. Selbst die Sitte des öffentlichen Vorlesens von Geistes- 
produkten jeder Art, oder vielmehr der mit dieser in ihrem 
Ursprünge löblichen Sitte getriebene Missbrauch musste um 
so nachtheiliger wirken, als die Cäsaren nicht darauf bedacht 
wmren, durch bessere, geeignetere Mittel die Wissenschaften 
zu fördern und ihre Verehrer zu unterstützen. Indess machen 
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Vespasian , Trajan und Hadrian davon eine rühmliche Aus- 
nahme ; ihnen haben wir zunächst die Artlage von mehreren 
öffentlichen Bibliotheken, so wie die Gründung öffentlicher, 
gelehrter Schulen, deren Lehrer (^ProfessoresJ vom Staate 
angestellt und besoldet wurden , zu verdanken ; indem dadurch 
allerdings wenigstens äiisserlich ein wissenschaftlicher Sinn 
noch unterhalten und gefördert wurde, so wenig als es auch 
gelang, ächte Wissenschaft, wahre Poesie und Beredsam- 
keit zu erhalten. In der Poesie war ein Bestreben eingerissen, 
durch den Schimmer der Rede und eine erkünstelte Ausdrucks- 
weise oder durch gelehrten Wortprunk zu glänzen und die 
Schranken des Gewöhnlichen zu überschreiten; man suchte 
hierin selbst die Griechischen Vorbilder zu überbieten, so dass 
dieses Streben nach einem gehobenen , kräftigen Ausdruck , 
bald in Uebertreibiing oder in Schwulst ausartete. Es hatte 
die Poesie ihre Einfachheit und ihren natürlichen Reiz ver- 
loren, sie fing an, eine Sache der Kunst und gelehrten 
Fleisses zu werden , wie wir dies z. B. in Griechenland , ob- 
wohl in etwas verschiedener Art und Weise , bei der Alexan- 
drinischen Poesie sehen. Die Beredsamkeit nahm auch in 
dieser Periode noch immer die erste Stelle ein, da sie es 
allein noch war, die im Leben einigermaassen Werth und 
Bedeutung hatte oder zu Ansehen, zu Ehren und Würden 
verhelfen konnte , deshalb auch sowohl zu Rom als ausserhalb 
Rom in den Provinzen, in den daselbst errichteten Schulen, 
eifrig gelehrt und getrieben wurde. Indess äusserte der fal- 
sche Geschmack , der in diesen Schulen herrschend geworden 
Avar , und mit dem ganzen Zeitgeiste und dessen Richtung in 
Verbindung stand, seinen verderblichen Einfluss auf die ge- 
summte Literatur , in welcher Avir bald eine Richtung wahr- 
nehmen, AA'elche, indem sie von der Einfachheit und Wahrheit 
entfernte, in ungewöhnlicher DarstellungSAveise, in einer 
gesuchten und gekünstelten Ausdrucksweise sich gefiel und 
die Grenzen der poetischen und prosaischen Sprache immer 
mehr verrückte. Die Geschichte , welche in einem Tacitus 
die letzte grossartige Erscheinung dargeboten, so Avenig auch 
selbst dieser, Avas die äussere Form und den rhetorischen 
Charakter betrifft, von diesem Zeitgeiste gänzlich frei zu 
sprechen ist, fühlte den Druck der Zeiten und die Macht 
tyrannischer Gewalthaber. Selbst die Philosophie, die zum 
Theil noch als nothAvendiges Bildungmittet betrachtet und 
deshalb auf Schulen eifrig gelehrt und getrieben Avurde, 
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entbehrte der frischen Lebenskraft und wai* nicht selten za 
einem blos äusseren, formellen Wesen herabgesunken, aller 
inneren Würde verlustig, auf welche freilich so viele ihrer 
Verehrer auch keinen Anspruch machen konnten. Doch brachte 
die Stoische Philosophie noch mehrere ausgezeichnete, kräf- 
tige Geister hervor. Die Studien der Grammatik und Kritik 
blüheten allerdings, wie dies bei der Art und Weise, die 
Literatur zu behandeln, auch zu erwarten war, obschon im 
Ganzen die Literatur, so sehr sie an äusserem Umfange ge- 
winnen mochte, an innerem Gehalte wieder verlor und die 
Sprache zugleich immer mehr ihre ursprüngliche Reinheit 
einbüsste: ein Verderbniss, das sogar in der Prosa sich noch 
früher zeigte, als in der Poesie, ln diese Periode gehören 
folgende Schriftsteller; Phaedriu, Cvrthu, Veilem Pater- 
culu», Valeria» Maximu», Celsiu, Scriboniut Largut , 
Eeneca (^Rhetor, Plätosophus , PoetaJ, Persiu», Lucanus, 
Atconhi» Pedianus, Columella, Palladius, Pomponiu* 
Meta, Petromus, Quintiüami», Pliniu» der ältere und jün- 
gere, Juvenalia, Suetoniua^ Tacitu», Frontinu», Statiu», 
Flora», Valeria» Flacca», Silius Ilalicus, Martialis, Ju- 
»tinu», A. Gelliu», Terenlianu» , Sulpicia-, weit bedeuten- 
der aber ist die Zahl derjenigen Scliriftsteller, deren Werke 
verloren gegangen sind. 

1. ln diesen Zeilrnum fallen die nach der Verhrennnng der beiden durch ‘ 
Augnst angelegten Bibliothchen, durch Tiberius, Vespaslan, Domitian, Trajan (die 
ÜJpüehe), Hadrian (die CapUoHnische) u. A. neu gegründeten. VergL GeU. N. 
Atu XIII, 38 . V, ai. XVI, 8. XI, ij. Suetou. Doinit. ao. u. s. w. nebst den 
Erörterungen ron Lursen , ^ipsius u. A. 

a. tTeber die Anlage von ötTentlichen Schulen, mit ülTcntlichen rom Staate 
besoldeten Lehrern s. Suetun. Tespas. i8. Cothofred. ad Cod. Theodos. Tom. V, 
p. aS ff. 4». — Bedeutung und Gebrauch des Ausdrucks Professor: Besoldungen, 
Rechte und Auszeichnungen derselben. Anlage des Athenäums durch Hadrian 
(Victor, in Cacs. 14.). 

3 . Oeffcntliche Vorlesungen ( Peeitationes) , ron poetischen wie prosaischen 
Vertuchen, schon zu Ciccro’s Zeit und io der früheren Periode theilweise rorkom- 
mend (»crgl. Gelb N. Att. XIII, a. Ovid.' Trist. IV, 10, 64 u. s. ss.), jedoch 
nicht in der Ausdehnung und in dem Missbrauch, ssie späterhin; gewissermaassen 
als Ersatz für kritische Blätter und Institute. Asinius Pollio erscheint, wo nicht 
als Erfinder, so doch als Beförderer und Ordner dieser Sitte. S. die Unter- 
suchungen von Gierig, Thorbccke, E. Ch. G. Weber. 

§. 10 . 

iTünfie Periode. Ehernes Zeitalter. 

Die fünfte Periode reicht bis auf Honorius und die Er- 
oberung Bom's durch Alarich 410 p. Chr. d. oder bis auf 
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Romulas Angustnius und den Untergang des Römischen Reichs 
im Abcndlande 476 p. Chr. n. Mit dieser Periode, die man 
gewöhnlich als das eherne oder mrnie Zeitalter der Sprache 
bezeichnet, lasst sich gewissermassen die Römische Literatur 
beschliessen. Die schon in der vorhergehenden Periode 
fühlbaren Ursachen des Verfalls wirkten um so schneller, je 
weniger die Wissenschaften von Seiten der ungebildeten 
Herrscher, die, mit wenig Ausnahmen (wie z. B. ein Marens 
Aurelius oder ein Alexander Severus) nach einander den Rö- 
mischen Thron bestiegen, auch nur einiger Unterstützung 
oder Aufmunterung sich erfreuen konnten. Noch immer ward 
zwar zu Rom, wie in den Provinzen in zahlreichen Schulen 
Philosophie und Beredsamkeit vorzugsweise betrieben; man 
beschäftigte sich auch noch mit Poesie in Nachbildung älterer 
Muster , und betrieb die Studien der Grammatik mit einigem 
£ifer; auch fehlte es nicht an Bibliotheken, deren Schätze 
freilich nicht so, wie es wünschensw^erth gewiesen, benutzt 
wurden; und wenn auch die Verlegung des Reichssitzes nach 
Constantinopel im Ganzen für die Römische Literatur nicht 
förderlich war, so zeigte dochConstantin, so wüe seineNach- 
folger Julian, Valentinian II. und Valens, Sinn für die Wissen- 
schaft , wie manche Verfügungen , den Unterricht und die 
Studien zu fördern und durch Anlage neuer gelehrter Schulen, 
dergleichen die um 425 p. Chr. zu Constantinopel und wahr- 
scheinlich auch in Rom gestiftete Universität, zu heben, hinrei- 
chend beweisen. Aber demungeachtet sank die Literatur immer 
mehr bei der zerrütteten Lage des Reichs im Innern und bei den 
steten Angriffen fremder Völker von Aussen, so wie bei dem Ver- 
fall der Sitten und des guten Geschmacks, der in den wenigen 
uns erhaltenen Resten der Poesie, nicht minder als in der Be- 
redsamkeit, welche dem Leben entfremdet, blos noch in den 
Schulen der Rhetoren fortlebte, oder in dem Dienste der 
Machthaber stehend, in Schmeicheleien jeder Art gegen 
dieselben sich gefiel, um so mehr hervortritt, je mehr auch 
die Sprache, deren Reinheit schon früher, Avie bemerkt wor- 
den, gefährdet worden war, mit fremden Ausdrücken über- 
laden , in fremdartigen , gesuchten Constructionsweisen sich 
bewegte und ihrem äusserlichen Charakter dadurch immer 
mehr sich entfremdete. Daraus erklären sich auch die eifrigen 
Bemühungen der gelehrten Grammatiker durch Hinweisung 
auf die Master der classischen Zeit die Reinheit der Sprache, 
insbesondere im schriftlichen Vortrage, zu erhalten und die 
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immer mehr und mit immer grösserer Gewalt eindringende 
Barbarei abzuhalten; obwohl es sich nicht läugnen lässt, 
dass, abgesehen von diesem gewiss rühmlichen Eifer nnd 
Bestreben der Grammatiker, die AVissenschaften auf eine im 
Ganzen geist- und leblose Weise behandelt und mehr wie 
ein Erwerbszweig angesehen wurden. Dass übrigens die 
grammatisclien Studien lleissig betrieben wurden , lag in dem 
Geiste einer Zeit, die nichts Grosses aus sich selbst hervor- 
znbringen wusste und aus den vorhandenen classischen Wer- 
ken der Vorzeit Stoff und Form zu neuen Werken entlehnen 
musste. 

W^enn daher bei dem später erfolgten Ruin des Reichs und 
den wiederholten Einfällen nordischer Völker , welche sich in 
den eroberten Provinzen des Römischen Reichs nach und nach 
niederliessen, Literatur und Sprache niclit völlig unterge- 
gangen ist, so hat die Ausbreitung des Christenthums in der ** 
Römischen AVestwelt und die Aufnahme der Lateinischen 
Sprache in die christliche Kirche gewiss nicht wenig dazu 
beigetragen, und darf daher keineswegs der Verfall der 
Sprache und Literatur in dem Untergang des heidnischen 
Lebens und in der Verbreitung der christlichen Lehre gesucht 
werden. Als Schriftsteller dieser Periode , von welchen noch 
einzelne Werke vorhanden sind, nennen wir: Fronto , Api- 
chts, Dictys Cretensis, Solmus, Appulejus, Ammianu* 
Marcellinus, Vegetius, Firmicus, Macrobius, Vlpianu* 
nnd andere Juristen, Censorinus, Spartianus, Lampridius, 
Capitolüuis, Trebellius Pollio, Vulcatius, Vopisais, Se- 
renas Samonicus, Rhemnius Faimius, Victorinus , Clau- 
dianus, Symmaclius, Ausonius, Avienus, Julius Obsequens, 
Aurelius Victor, Eutropius, Sextus Rufus, Ainpelius, 
Servius, Calpurnius, Aemesianus, Pacatus, Nazarius, 
Mamertinus, Eumenius, Rufinus u. A.; auch gehören in 
diese Periode die christlichen Dichter f Hilarius, Prudentius, 
JuvencusJ und Kirchenväter CTertullianus, Amobius, Lac- 
tantius, Minutius Felix,' Cyprianus, Ambrosius, Hierony- 
mus, AugustinusJ u. A. 

Verordnungen Constantin’s und seiner Nachfolger üher die Errichtung gelehr- 
ter Schulen im Codex Theodosianus XIII, 3 , i ff- XIV, 9, i. XXII, 3. 6 ff. 
Tergl. VI, a< i. XV, 1, 53. Cod. Justin* XII, *5, i. XI, X, 

6 C nebst den Erörterungen von Conring, Mqnso u. A. 
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Leute Periode des Verfalls und Untergangs. 


So lebte zwar die Römische Sprache noch fort iin Munde 
der besiegten Römer, von denen sie selbst auf die ungebil- 
deten Sieger überging und daher eben so Sprache der Re- 
gierung und des öffentlichen Lebens wie der Kirche blieb; 
indessen finden wir die schon in den vorhergehenden Jahr- 
hunderten in Verfall gerathene Sprache von dem sechsten 
Jahrhundert an in einem kaum zu verbessernden Zustand und 
in ihrem Grundcharakter wesentlich verändert, da selbst die 
Wenigen, welche noch mit den Wissenschaften sich beschäf- 
tigten, nicht nach den Mustern der cla^sischen Zeit sich bil- 
deten, sondern späteren Vorbildern eines schon gesunkenen 
Geschmacks folgten, und encyclopädische Werke, in denen 
aus den damals noch vollständig vorhandenen Werken der 
früheren Zeit, die Masse dessen, was man als wissens^vürdig 
für seine Zeit betrachtete , zusammengedrängt war, das Stu- 
dium der Alten selber entbehrlich machen sollten. Ausge- 
zeichnet stehen in dieser Periode durch ihren Eifer und ihre 
thätige Wirksamkeit für Erhaltung und Wiederbelebung der 
alten Literatur Boethius und Cassiodonis ; sie suchten, so 
viel an ihnen war, die Werke der classischen Zeit, welche 
in jenen encyclopädischen Werken noch einen Haltpunkt ge- 
funden hatten, der Vergessenheit zu entreissen und auf ihr 
Studium hinzuweisen. Zwar verwarfen schon damals mehrere 
christliche Bischöfe, unter denen auch Gregor der Grosse 
aus der letzten Hälfte des sechsten Jahrhunderts genannt 
wird, das Studium der heidnischen Schriftsteller; aber die 
Bemühungen Carl's des Grossen am Ende des achten und am 
Anfang des neunten Jahrhunderts wirkten desto vortheilhafter, 
in so ftrn in den von ihm gestifteten Schulen die classische 
Literatur noch einigermaassen vor dem gänzlichen Untergang 
erhalten wurde, der in der nächstfolgenden Periode eintrat. 
Als Schriftsteller dieser Periode führen wir auf: Boethius, 
Cassiodorus, Priscianus, Prosper Aquitanus, Sedulius, 
Numenius, Sidonius Apollinaris , Orosius, Isidoras Hispa- 
lensis, Beda, Alcuinus u. A. 

1. Verfall der Sprache durch Vermischung mit den fremden Sprachen der 
eingeiranderlen Eroberer, und Aufnahme fremder oder Bildung neuer Wörter, 
durch veränderte Constructionswetse u. dg|. m. Untersudmngen von Ra^nouard 
und Muratüri. 

Bühr, Rom. LU. Gcsch. ^ 
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18 Werth und Charakter der Römiechen Literatur. 

a. Grtgor*s des Crofsen AnsicKtcn über die alt-Rüniiscbe (heidnische) 
Literatur und deren Studium. Angebliche Beschuldigung des Yerbrenoens der 
Schriften cUssischer Autoren. Erörterungen von Tiraboschi , Heeren u. A. 

3. Carl’s des^Crossen Eifer für Y^'issenschaft und Studium der Allen; s. Ein> 
hard Vit. Carol. u5. Honachus Engolismcnsis bei Duchesne 11. p. 75 . Erör- 
terungen Ton Heeren, Bcck, Schulte u. A. 

§. 18 . 

Jf'erth und Charakter der Römischen Literatur. 

Wenn demnach, we wir im Vorhergehenden gezeigt, die 
Römische Sprache und Literatur nur nach und nach sich her- 
vorgebildet und diese Bildung zunächst durch das Medium 
der Griechischen Sprache und Literatur bewerkstelligt hat, 
so könnte dies leicht zu der Ansicht verleiten, als ermangle 
die Römische Literatur aller Selbständigkeit und alles eigen- 
thümlichen Charakters, und könne demnach höchstens nur 
eine mehr oder minder gelungene Nachbildung der Griechi- 
schen genannt werden. Auch ist es wohl kaum zu läugnen , 
dass die Römische Poesie, so selbständig, ja erfinderisch 
auch die Römer in einigen Zweigen derselben erscheinen, 
doch im Ganzen mehr als eine ausländische Pflanze erscheint, 
die in Latium zwar fortgeblüht, jedoch ohne Wurzel zu fas- 
sen und neue Fruchtkeime zu treiben, und dass über der 
Griechischen Nachbildung das nationelle Element zurückge- 
drängt wurde, Rom also kaum zu einer Nationalpocsie im 
wahren und umfassenden Sinne des Worts gelangen konnte. 
Indessen sind doch die Römischen üicliter, auch da, wo sic 
nicht eigene Stoffe behandeln, sondern Griechischen 3Iustern 
und Vorbildern folgen, in der Art und Weise, wie sie den 
überlieferten Griechischen Stoff behandelt, eigenthümlich und 
originell zu nennen, indem ein acht -Römisches Colorit über- 
all durchschimmert, Avelches selbst in diesem Bestreben, nach 
Griechenland sich zu bilden, nie untergegangen ist. Und 
dieser eigenthümliche Charakter, welcher die Werke Roms, 
wn Allem , was Griechenland hervorgebracht hat , wesentlich 
unterscheidet, und welcher insbesondere auch in den Werken 
der Prosa, in Geschichte, Beredsamkeit und Philosophie, 
hervortritt, liegt in dem Charakter der Nation selber, und 
in dem Charakter der Sprache, welche diese Nation redete 
und schrieb. Diese zeigt zwar nicht die anmuthige Fülle und 
den Reichthum, welchen die Griechische entwickelt, aber 
sie zeigt dafür eine Kraft und eine Würde, einen bedeiitungs- 
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vollen Ernst und eine Bestimmtheit nnd Entscliiedeniieit des 
Ausdrucks, welche der getreueste Spiegel des Charakters, 
des praktischen Sinn's und der Festigkeit einer Nation ist, 
welche das Schicksal frühe zur AVeltlierrschaft berufen hatte. 
Daher das frische Leben und der kräftige Geist, welcher alle 
Werke der Römischen Literatur mehr oder minder durchdringt; 
daher aber auch in Rom nur dasjenige Aufnahme und Pflege 
fand, was eine unmittelbare Beziehung auf das Leben hatte 
und darauf einen Einfluss ausübte , was politischen Zwecken 
diente, was für Staat und Vaterland, worauf des Römers 
einziges Streben gerichtet war, förderlich seyn konnte oder 
andererseits zu den Ergötzlichkeiten des Lebens gehörte. 
Diese Ansicht gab dem Römer den 31aasstab zur Beurtheilung 
des Wertlies aller wissenschaftlichen Bestrebungen und aller 
wissenschaftlichen Thatigkeit, und führte ihn unwillkührlich 
auf die Behandlung der oben bezeichneten Wissenschaften, 
obwohl er auch hier die Philosophie , als reine Speciilation und 
Metaphysik , verschmähete und nur in so fern die Philosophie 
betrieb, als er in ihr enhveder ein notliwendiges Mittel zu 
politischer Bildung erkannte , oder in ilir Trost im Leiden und 
Unerschütterlichkeit in den Stürmen des Lebens suchte. In 
Rom erfand man keine neuen Systeme der Philosophie , aber 
man suchte die von den Griechen aufgenommenen Systeme 
ins Leben einzuführen und praktisch anzuwenden. Aus diesen 
Ansichten, aus dieser Sinn- und Denkweise des Römischen 
Volks erklären sich die verschiedenen. Bestrebungen der 
Römer im Gebiete der Wissenschaft und Kunst; es erklärt 
sich dann auch zur Genüge , warum die Römer manche Zweige 
mit so viel Glück behandelt haben, während sie in andern 
zurückgeblieben sind. Was aber alle Römischen Schrift- 
steller, Dichter wie Prosaiker, durchdringt, ist die grosse 
Idee des Vaterlandes und dessen Verherrlichung, die Idee 
von Rom und der Weltherrschaft, zu welcher Rom schon von 
seiner Gründung an bestimmt gewesen, und alle Schöpfungen 
des Römischen Geistes stehen mit der Erreichung dieses 
Zwecks in näherer oder entfernterer Verbindung. Dagegen 
blieb aber auch der Römer stumpf für alle zarteren Gefühle 
und die daraus hervorgehenden Seelcnzustände, für welche 
der Grieche so empfänglich war; daher die Annuth der Römi- 
schen Poesie in so manchen Theilen der Lyrik. Erscheint 
aber der Römische Genius in andern Beziehungen desto grös- 
ser, so ist damit auch zugleich der Werth seiner Leistungen 
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Lieder der Salier, Arvalier. 

und damit auch der Wissenschaft, welche dieselben darzu- 
stellen hat, bestimmt, und dieser Werth wird erhöhet, wenn 
wir den Einfluss erwägen , den Ilom’s Sprache und Literatur 
auf die neuere Zeit, auf die Gestaltung der Wissenschaft und 
die gesammte geistige Bildung der neueren Zeit ausgeubt 
hat, und, so zu hofl*cn steht, auch fernerhin ausüben wird. 
Ist sie doch auch selbst bei dem ungeheuren V^erluste, den 
wir im Gebiete der Griechischen Literatur erlitten haben , oft- 
mals die einzige Quelle, durch welche so Vieles, was wir 
sonst missen würden, uns noch erhalten worden ist, und 
muss uns sohin noch einigermaassen für den grossen Ver- 
lust, den wir auch in der Griechischen Literatur erlitten 
haben, entschädigen. 


II. Besonderer Theil. 

1. Poesie. Aelteste Denkmale. 


§. 13. 


Lieder der Salier, Arvalier. Eugubirtische Tafeln. 

Lieder religiöser Art waren unstreitig, zu Rom wie an- 
derwärts , die ersten Versuche einer Poesie und der Anfang 
einer Literatur. Es gehören darunter die Gesänge der 
Salischen Priester , die, wie die Gründung dieses Instituts 
selber, ohne Zweifel in die ältesten Zeiten Roms, vielleicht 
zum Theil wenigstens noch unter die Periode der Könige 
gehören , und daher auch schon in dem Zeitalter eines Hora- 
tius und Quintilianus durch ihre Sprache so unverständlich 
geworden waren, dass die Abfassung von gelehrten Com- 
mentaren zu ihrem Verständniss nöthig war; was auch die 
wenigen noch hie und da erhaltenen , von Gutberleth gesam- 
melten , Bruchstücke beweisen. Ihr Name war Axamenta, 
nach den hölzernen Tafeln, worauf diese Lieder, nach alter 
Sitte, eingegraben waren ; ihr Inhalt bezog sich auf Mars und 
andere Gottheiten, ja selbst auf Sterbliche, die durch ausge- 
zeichnete Thaten sich den Himmel errungen, wie noch das 
späte Beispiel des Germanicus beweist. Aehnlicher Art waren 
die Lieder der Arvalischen Brüderschaft, wovon uns noch 
ein einziges erhalten ist, das für das Fest der Ambarvalien 
oder der Flurenweihe im Frühling bestimmt war, und 1779 
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EiiffubmUche Tafeln. Tischlieder, Spottlieder u. dgl. tl 

auf zwei Mannortafeln , welche die Verhandlungen der ge- 
nannten Brüderschaft enthalten , gefunden worden ist. Auch 
die Gebetformeln, Litaneien, Ritualien u. dgl., welche auf 
den zwei mit Lateinischer Schrift geschriebenen Eugubim- 
schen Tafeln (nach Eugubiuin, jetzt Gubbio, dem Fundorte} 
sich finden, können hierher gerechnet werden; die Zeit der 
Abfassung lässt sich freilich nicht genau bestimmen. 

1. Lieder der Salier. Horat. Ep. 11 ^ 86. Quintil. Inst. Orat. 

69 40. coli. I, 10, 20. Tacit. Annall. II, 63 . Jul. Capitol, in Antouin. 21. 
coU. 4. u. s. vr. Hauptschrift von Cutberleth (De Saliis. Franccq. 1704.8. und in 
Polen. Thcs. Antiqq. Y. p. 79$ £T.) nebst den Untersuchungen von Ruhnken, 
Creuxer, Seidel, Zell. 

2. Axamenia.^ Ableitung ab axihus 1. e. tahulis. Andere Deutungen und Er* 
klärungrn dieses Ausdrucks in alter und neuer Zeit. 

3. ArpalUche Lieder. Uauptschrift von Marini: gU Atti e Monumenti de' fra* 
telli Arvali Rom. 1795. 4. Das Lied selbst vielfach abgedruckt und erklärt von 
Lanzi , Thorlacius, C. Hermann, Zell u. A. 

4. Ueber die Eugubinisehen Tafeln^ wovon sieben mit Etrurischer, zwei mit 
Lateinischer Schrift, jene von besonderer Wichtigkeit für die Kenntniss der Etru- 
rischen Sprache, s. die Untersuchungen von Smetiua, Cruterus u. A., in^e* 
sondere von Lanzi. 


§. 14 . 


Fortselzung. Tischlieder, Spottlieder, Traucrlieder u. dgl. 


Ferner gehören in diese Classe älterer Poesieen die Reste 
einzelner Orakelsprüche und Weissagungen (z. B. der Ge- 
brüder Marcii), oder manche unter dem Volk verbreitete 
Zauberlieder, desgleichen die Tischlieder, welche unter Be- 
gleitung von Tibien bei der Tafel abgesungen wurden und 
das Andenken einzelner ausgezeichneter Männer der Vorzeit 
verherrlichten ; eben so die bei Leichenbegängnissen , eben- 
falls unter Tibienbegleitung, abgesungeuen Nenien oder 
Trauerlieder, die Spuren von alten Liebes- und Hochzeits- 
liedern, Soldaten- und Trauerliedern, ja selbst vonSchiffer- 
nnd Bettlerliedern , w'elche sämmtlich in diesen Kreis alter 
Nationalpoesie fallen. Auch die Spolllieder fversus ludicrij 
A'on den Soldaten des triumphirenden Feldherrn auf dieses 
gedichtet und von ihnen bei dem Triumphe abgesungen, 
nicht olir.e Witz und heissenden Spott, wie mehrere, freilich 
ans der späteren Zeit der Kaiser , erhaltene Lieder der Art 
noch beweisen können, müssen hierher gezählt werden, 
eben so Aic Inschriften , welche die ti’iumphirenden Feldherrn 
auf Tafeln im Kapitol aufstellten, und welche die kurze 
Erzählung ihrer Thaten enthielten, ferner die gleichfalls in 
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metrischer Form ab^efassten Grabesachriflen der Scipionen 
(auf L. Cornelius Scipio Barbatus, um 456 u. c., auf dessen Sohn, 
495 u. c. u. A.)^ die im Jahr 1750 bei llom entdeckt wurden, 
und in Absicht auf die Kenntniss der älteren Römischen 
Sprache von besonderer Wichtigkeit sind. Das Metrum, 
in welchem diese frühesten V^ersuche Römischer Poesie ab- 
gefasst waren und welches auch bis zur Finführung des 
Griechischen Hexameters blieb, ist das sogenannte 8a- 
tumische. 

I. 71 'eissaf*ungcn der ATarcii u. A. Liviu* V, i6. XXV, la. Uorat. Ep. 
II, 1, 36. nclist (len Cntersuchungea von J. Scaliger, Walch, G. Hermann u. A. 

3. Zauhcrlicder , Volkslietler jeder Artj s. Zell's Cntcrsncliungcn (über dio 
Volkslieder, in den FcricnschriftcQ. II. BcU. 

3 . Tisclilieder: Cicero Tuscull. I, a. Grosse Ausdehnung, wclcbc man in 

neuerer Zeit diesen Liedern zu gehen versucht hat) verschiedene Ansichten von 
^iebuhr, A. "W. von Schlegel, W'aehsmuth, Zell u. A. •— Die ‘v/xtu bei 

^onvsius von Ualtcaruass (Autiejq. Koimii. 1 , 79- )• 

4. Nenxen, Traucrlieder u, dgl. «. Cic. De legg. II, 34 nebst den Erurtenm« 
gen von ISiebultr, Zell u. A. 

5 . SpoUtieder; vgl. Livius III, ag. V, 4g. XXVIfI, 9, Suetoo. Caca. 49« 
5 t etc. ScKrirtca von iVudal, Bernstein (versus ludicri Uomm. Halis Saxon. lötu. 
8.), Zell u. A. 

6 . Grahschriflen der Scipionen, bekannt gemacht von Pirancsi (Rom* 1785. 
fol.), und daraus bei X^inzl und Grotefend u. A* nebst den Cntcrsuchungcn und 
Erörterungen der genannten, so v^ie von Niebuhr, Zell, Wagner. 

7. Saturifisches A/efrum; die Gntcrsucliungen von Christ, Santen, G. UermanQ 
(Elem. Doctr. Metr. 111, 9.). 

§. 15. 

Fescenmnen. Atcllancn, Saiura. Fxodia. 

Lyrischer Art, aber den Anfang zum Drama vermittelnd, 
waren die Fescenninen (Versus Fescennini, Versus Satur- 
nü), offenbar Etrurischen Ursprungs, Wcchselgesängc hei- 
terer Art, bei ländliciien Festen abgesungen, mit vieler 
Freilieit der Rede und einem oft derben Witz, den die Zwölf- 
tafelgesetze durch eigene Strafbestimmungen einschränken 
mussten. Schon einen weiteren F’ortschritt bilden die Fabulae 
Alellanae, nach der Oscischen Stadt Atella in Campanien, 
eine Art von Volks -Drama, von anständigerem Inlialt, von 
freien Jünglingen, die dadurch nicht, wie bei dem späteren 
Griechischen Schauspiel, den Verlust bürgerlicher Ehre sich 
znzogen, in üscischer Sprache schon frühe zu Rom aufge- 
führt, auch wahrscheinlich anfangs gar nicht aufgeschrieben, 
was erst später, nach Einführung des Griechischen Schau- 


. Digitteod by Googl 



Alellanen. Sahirae. Exodia. 


23 


Spiels in Rom , im siebenten Jahrhundert der Republik , wie 
.es scheint, der Fall war, und diesen anfangs ganz einfachen 
und rohen Versuchen mehr die Kunstform eines Griechischen 
Rrania's gab. Inhalt und Darstellung bezog sich, wie es 
scheint, zunäclist auf das Landleben; Ausdruck und Gedanke 
wie Sprache scheint aus der Sphäre des Landvolks entlehnt, 
erst späterhin auch auf städtische und andere Verhältnisse 
bezogen Avorden zu seyn ; so dass das Ganze das Ansehen 
eines Possenspiel's erhält, wohin auch die Anwendung be- 
stimmter Charaktermasken fuhrt, Avelche eine grosse Aehn- 
lichkeit dieser Atellanen mit den Volks- Spielen zeigen, 
die sich das Mittelalter hindurch bis in die neueste Zeit in 
Italien (Commedia dell’ Arte) erhalten haben.. Ob die Atel- 
lanen, deren noch unter der Regierung der ersten Cäsaren 
gedacht wird , hier ihren ursprünglichen Charakter verändert 
hatten, Avird sich bei dem Untergang sämmtlicher Atellanen- 
stücke kaum näher angeben lassen. Als Atellanendichter, 
freilich schon aus den letzten Jahrhunderten der Republik, 
Averden mit Auszeichnung genannt: Fabiits Dossennua, 
QuitUus Nocius, L. Pomponins und späterhin Mummiua, 
" angeblich aus des Tiberius Zeit. 

Unvollkommner und roher in Inhalt und Form, oline dra- 
matische Einheit, Avaren die Salurae nicht 

tyraej, Mischstücke, iaiproA isirtc Posscnspielc, Fai-cen, 
verdrängt durch die Einführung des künstlichen Griechischen 
Dramas (514 u. c.), nachher aber, auf das dringende Ver- 
langen des Volles, Avieder hervorgezogen und unter dem 
Namen Exodia (NachspielcJ mit den Atellanen in Verbin- 
dung gebracht, obgleich Avir die Art und Weise, Avie dies 
geschehen, nicht näher, bei dem Mangel aller Nachrichten 
darüber, anzugeben Avissen. An eine unmittelbare Ableitung 
der Satura von dem Griechischen Satyrspiel darf eben so 
Avenig wie bei den Atellanen gedacht AAcrden, so manche 
Aehnlichkeit auch ZAvischcti beiden obAvallen mag. 

1. l'escpnninen. Hr>rat. Kp. II. 13 ^. Livius VTI, a. neb'^t dm t'nler* 
tuchungen von Casau]>onus (De Satir. Gr. ct Huiu. focsi. Hai. 1774. 8.), Zell, 
Dirkseo u. A. 

2. AtcUnncn. Stellen boi Livius VII, 2. Strab. V. p. a 33 s. 356 . A. Cicer. 
ad Faniill. Vli, i, io. IX, 16. ^'aler. Maiini. II, 4 , 4 « Dionicd. III. p. 487. 
Hie CnteTKuchungen und Schriften Ton Cas.-mhomi» , Flögcl, A. \V. von Sciilrgel, 
»Schober ( I.eip2jg i 8 a 5 . 6.), Wrver (Mannheim 1826. 8.), E. Mtmk. — Der Atel- 
lanen au» der Kaisei-zeit ermähnt Sueton. Tib. 45. 7&. Calig. 27. Ncr. 39. 
Galb. i 3 . 

3. SaiUTM^ Satirae) Ableitung und Bedeutung des Worts j s. Feslas s. \. 
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Diomedes III. p. 48]. LUius VII, a. u. A. nebst 8cn Erörterungen ron CaMu> 
Bonus, Flögel, Hupcrti, Duclos, Bcrnardi, Zell u. A. 

4. Exodia; s. JuvenaL III, i; 5 . Sucton. Tib. 45. Doiqit, 10. Unter* 
sucbuugcn von Casaubonus, Schober u. A, 

Drama. 

g. 16. 

T r a g o die. 

Das gebildete, künstliche Drama erhielten die llömer von 
den Griechen. Livius Andronicus war der erste, der die 
Grieciiische Tragödie und Komödie nach Rom verpflanzte, 
indem er Griechische Stücke in Römischer Sprache frei bear- 
beitete und in Rom aufführen liess. Dass aber dieses Drama 
in Rom keine allgemeine Aufnahme und Ausbildung fand, da 
selbst bis in die spätere Zeit nur die höheren, im Griechischen 
Geschmack gebildeten Stände sich dafür interessirten , und 
dass es auf diese Weise nie zur Sache des Volks, also acht 
nationell werden konnte , erklärt sich theils aus der fremden 
Einführung, theils aus dem Charakter der Römer, welche für 
die Erregung zarterer und edlerer Gefühle oder für die Dar- 
stellung der Leidenschaften nicht die Empfänglichkeit hatten, 
welche den Griechen auszeichnet, und die in ihrer blos nach 
Aussen gerichteten Tendenz das Drama nicht anders als ein 
Gaukelspiel oder als eine brodlose, zur Ergötzung dienende 
Kunst betrachteten, und darum auch Allen denen, welche 
diese Kunst trieben , und als Schauspieler in solchen Stücken 
vor dem Volk auftraten, alle bürgerlichen Rechte entzogen, 
was, wie wir gesehen, bei den Atellanen keineswegs der ' 
Fall war. Es fand der ungebildete Römer mehr Lust an 
äusserem Gepränge, an Gladiatorspielen und Thierhetzen, 
als an einem kunstvollen Drama, für welches es weder Sinn 
noch Neigung besass , da es die Sinnenlust weniger befrie- 
digte. So darf es uns dann nicht befremden , wenn der in 
der Römischen Volkssage und Volksgeschichte liegende Stoff 
für das Drama unbenutzt blieb, und in Rom ein Drama, das 
aus der b'remde eingeführt imd nicht auf dem Boden der 
Volksthümlichkeit gewurzelt war, nie zur Sache der Nation 
werden konnte. Es blieb das Drama , zunächst die Tragödie^ 
mehr oder minder freie Nachbildung des Griechischen, ob- 
schon die einzelnen noch vorhandenen Reste der Tragödien 
des Pacu^'ius und Attius zeigen, mit welcher Kraft der Sprache 
und Gedanken, und selbst mit welcher Freiheit diese Dichter 
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den überlieferten Griechischen Stoff behandelt haben. Dass 
sie bereits den Versuch gemacht, den Stoff ihrer Drama aus 
der Nationalgeschichte zu entnehmen, also dem Drama ein 
volksthümliches Ansehen zu geben , zeigen die Namen meh- 
rerer freilich verloren gegangener Stücke des Attius (Brutus, 
Decius, Marcellus). Indess dieses Beispiel fand wenig Nach- 
ahmung, indem man, in der gleich folgenden Periode der 
Entwicklung und Bildung der Literatur, die Poesie ganz nach 
dem Muster der Griechischen bildete und so eine nationeile 
Entwicklung unmöglich machte. Wir sehen daher die Römi- 
sche Tragödie schon früher verschwinden, eben sowie die, 
ebenfalls aus einer andern dem Römer fremden Welt ent- 
lehnte (s. §. 21) Komödie, wofür, die oben 15 erwähnten 
Volksspiele, und späterhin die Mimen und Pantomimen (s. 

28) einen Ersatz bieten sollten. Ein eigenes stehendes 
Theater, aus Stein aufgebaut, finden wir zu Rom erst lun das 
Jahr 700 u. c. 

1 . Uebcr (Ile lllndomUse der Ausbildung eines eigenen, nationcllen Drania’s 
SU Rom und die veplialtnissmässig geringeren Leistungen der Köiuer in der Tragödie, 
im Vergleich mit den Griechen, s. die Untersuchungen von Fr. Schlegel (Vorless. 
über d. Gesch. d. LU.) l«ange (Vindiciae Tragoed. lion]. Lips. idi 3 . 4 * der ^um 
Tbcil gegen diese Ansicht auftritt ) , Köpke ( in Seebode’s neuem Archiv 1. und 
Tor 8 . Uebersetzung d. Flautus I.), Grjtsar u. A. 

4 . Ceber den Sinn und die Denkweise der Römer hin sichtlich der Tragödie, vi^L 
Stellen, wie Terent. Heejr. Prolog. a5 seq. Horat. Epp. II, i, i85 ff. I9 n, 
69 S. — Bunerkungen und Urtheile von Fr. Schlegel, Manso, Lange u. A. 

3. In wie fern lag in der Römischen Sage und Geschichte Stoff zur Behand- 
lung des Drama P s. A. AV. v. Schlegel (Gesch. d. draniat. LiU 11, p. ao) ; 
Crcuzer S;rmbol. II. S. 995 . Lange u. A. 

§. 17. 

j4elurc Tragiker. Livius Andronicus ^ A. Nüviut, Ennius, 

Obschon nach einer muthmaasslichen Derechnung die Zahl 
der Römischen Tragiker sich kaum auf fünfzig und die Zahl 
ihrer Dramen wohl nicht über dreihundert beläuft, so besitzen 
wir demungeachtet aus dieser im Verhältniss mit dem Reich- 
thum der Griechen gewiss höchst geringen Anzahl Nichts 
vollständiges , mit einziger Ausnalimc dc&?ragödio:: des Se- 
neca; kaum vermögen einzelne Bruchstücke dieser Dichter, 
die man in neuerer Zeit zu sammeln und zu bearbeiten eifrig 
bemüht ist, über die Römische Tragödie uns einige Auf- 
schlüsse zu geben. 

Der erste, der mit einem Drama im eigentlichen Sinne des 
Worts in Rom auftrat, war ein gefangener Grieche, Livhis 
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Andromcu», um 513 oder, und vielleicht richtiger, 514 u. c., von 
welchem an zwanzig Stücke, Tragödien wieKomödien, nahmhaft 
gemacht werden, meist blosse Uebertragungen oder freiere 
^Fachbildungen Griechischer Dramen eines Sophocles, Euri- 
pidcs n. A., in einer wohl noch ziemlich rauhen und wenig 
gebildeten Sprache. Zunächst nach ihm werden genannt ei- 
nige Tragödien des Cnejus Naeriua (um 519 u. c.) , der sich 
indess mit mehr Glück in der Komödie versucht haben solL 
S. %. 22. Ihm folgte in ähnlichen Versuchen der um die Bil- 
dung der Sprache und des Versbaues hoch verdiente und auch 
in andern Gattungen der Poesie ausgezeichnete Ennius , ge- 
boren 515 u. c. S. §. 22. 31. Auch er mochte in ähnlicher 
Weise Dramen der genannten Griechischen Meister und An- 
derer für die Römische Bühne bearbeitet haben, wie unter 
Andern seine Aledea und Hecuba vermuthen lässt. 

1. Ein Vcrzeiclmlss der Römisclicn Trnglkcr und üirerAVcrke s. bei I>ange 
ft. a. O. png. 6 ff. 

2. Saimrilfttigcn <ler Fragmente Römisclicr Draniat»k.er, Tragiker v le Komiker: 
TOD H. und M. Steyhanus (Paris. i5*'4. 0 .)^ von Th. Jans, ran j 4 !me!ofeen (Ainstelod. 
l686), von M. Delrio (Sjiilagni. tragoed. lyhl. Anlvcrp. i(>93. 4. Tmii. I ), von 
P. Scriverius (Colleclt. velt. trag. Lall. Lugd. Bat. 1620. 1693. 1720. 8.)» von 
M, MaUaire { Opp. Lalt. pocU. Lond. I7i3, fol. Vol. H.) von Tr. JI. Sothe 
( Poett. scenn. Lalt. Yol. V. llalbcrst 1023 . 8-X 


3 . Lh'ius jändronicus (I.iviusVII, 2. Horat. F.p. II. i, 62. 69.) nebst den 
tJntcrsucbungrn von Sngittarius, Botbc, Osann (Analrclt. ertU. 1818. 8. Berolln.}. 
Oeficre VerwechsUmg des Nantens JJvius mit .ähnlich lautenden, als J.acriuSj 
rius, Novius u. A. (A. Weicliert de Laevio Poet. I. p. 14. poett. R**üqq. p. 3 u 
33. 44 « seqJ. 

§. 18. 


Fortsetzung. Pacuvius , Attius. 

Grösseren Ruhm in der Tragödie gewannen Vaenrius. des 
Ennius Schwestersohn, und Altiiia: iiire zwar auch nach 
Griechischen Stotfen und Griechischen Vorbildern in ähnlicher 
Weise gelieferten Ti'agödien fanden in Rom nocli zu Ciceroa 
Zeit grossen Beifall, was doch mit den Stücken des Livius 
Andronicus und anderer Tragiker keineswegs der Fall war. 
Bei beiden erscheint die Sprache, nach einzelnen noch vor- 
handenen , Bruchstücken zu schliessen, schon weit gebilde- 
ter und dabei in einer Stärke und Kraft des Ausdruckes , die 
verbunden mit Erhabenheit der Gedanken ihnen mit Recht 
unsere Bewunderung zuziehen muss. Pacuviua , geboren zu 
Bnindusiuin 534 u. c. starb in hohem Alter zu Tarent; man 
rühmte an ihm insbesondere neben den oben bemerkten Eigen- 
schaften gelehrte Bildung, und fand bei ilun ein schon freieres 
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Verfahren in Behandlung Griechischer Dramen. Noch be- 
sitzen wir Namen und Fragmente von etwa zwanzig Tragö- 
dien, worunter besonders sein Dulorestes, eine Nachbildung 
der Iphigenie auf Tauris des Euripides, genannt zu werden 
verdient, .dffins der jüngere, geboren uin584u. c., behan- 
delte ebenfalls den Griechischen Stoff schon mit mehr Frei- 
heit und seine Nachbildungen des Aeschylus verdienen alles 
Lob. Dass er weiter gegangen nnd sogar Römische Stoffe 
behandelt, haben wir bereits oben §. 16 angeführt. Aberdass 
er noch ausserdem Didascalica gedichtet, ist unerweisslich. 

1. Pacuvilts; llomt. Ep, II, i , 55 ff. QuInlU, InsL Or. X, i, 97. 

Ciccr. Lael. 7. Opt. gen. oratl. 6. Acadd. I, 3 . De orat. I, 5 ö. III, 7 etc. 
Schriften von Annlbal di Leo (Memoire di M- Pacuvio. Ncapoli i/ 63 ) und Stieglita 
(De Pacuvii Dulorcslc. Lip$, iÖ26. 8.) , vgL mit den Erörterungen von jNühey 
Hofman - Perlkamp, G. Hrrmann u. A. • 

2. Ueber Auius s. zum Tlieil die eben angeführten Stellen und Schriften ncLst 
Cicer. Brut 18. aO. 64. Tuscull. II, jo. Ilf, 3 i. Divin. I, 22. Vcllej. Palerc. 
I, 17. II, 9. Osann Aualectt. critt. p. 60 ff. Die Schreibart Attius verdient iu 
jedem Falle vor der Schreibung Accius den Vorzug und wird eben so vrohl durch 
Inschriften als durch die Griechisch« Schreibung (''Att/cc) bestätigt. 

3 . Oie noch erhaltenen Reste der Dramen des Pacuvlus und Auius t. in den 
5 * 17« not. a angeführten Sammlungen. 

S- 19. 

Spätere Tragiker. 

Mit PacHvius und seinem Jüngeren Nebenbuhler Attius, 
dessen Bahn man jedoch, wie es scheint, nicht weiter ver- 
folgte, um eine volksthüinliche Tragödie zu gewinnen, lässt 
sieh die ältere Periode der Römischen Tragödie beschliessen; 
zwar schien in dem Zeitalter des August us , wo die gesammte 
Literatur und Poesie einen neuen Aufschwung erhielt, frei- 
lich ganz im Griechischen Geschmack und Geiste, auch 
die Tragödie von Neuem wieder aufzublühen; aber durch die 
Abhängigkeit von Griechischen Mustern und die ausschliess- 
liche Behandlung Griechischer Stoffe entfremdete sie sich der 
Nation immer mehr und verschwand daher auch bald gänzlich, 
weil sie in der Nation und in dem Volke selbst nicht gewur- 
zelt war. Von allen tragischen V’^ersuclien dieses Zeitalters 
i.st Nichts auf uns gekomm^: i?iit w'elchem Eifer man aber 
die Tragödie behandelte und welchen Werth man darauf legte, 
zeigt das Beispiel der ersten Staatsmänner und Gelehrten 
jener Zeit, die mit Abfassung von Tragödien sich beschäf- 
tigten. So. wird neben M. AUiliug (der des Sophocles Dra- 
men mit Glück bearbeitete) und Q. Tulliut Cicero, Cicero’s 
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Bruder, neben Casshis Severns Parmensis, einem der Mör- 
der Casar's, n. A. insbesondere Idicius Varitts, des Hora- 
tiusund Virgilius Freund, mit Auszeichnung in der Tragödie 
genannt; sein Thyestes war so berühmt, dass er nach Quinti- 
iianus Urtheil jedem Griechischen Drama an die Seite gestellt 
werden konnte. Doch ist die unter dessen Namen von Heer- 
kens 1788 herausgegebene Tragödie Tereus , ein Product 
neuerer Zeit. Eben so werden Asinius Pollio und Maecenas, 
ja sogar Julius Caesar und Augusfus, als Verfasser von Tra- 
gödien genannt ; letzterer soll den Ajax des Sophocles bear- 
beitet haben; auch des Ovidius Medea, die leider verloren» 
wird mit Auszeichnung angeführt. In eine schon spätere 
Periode fällt Pomponius Secundus aus der Mitte des ersten 
Jahrhunderts unserer Zeitrechnung ; an ihm rühmte man Be- 
redsamkeit, fand aber in seinen Stücken wenig tragischen 
Geist. Mehr Ruhm, wie man glaubt, erntete Curatius Mater- 
nus ein, dem die Behandlung Römischer Stoffe, wie es scheint, 
den Tod zuzog; und so werden uns noch mehrere Tragiker 
genannt, von denen wir aber kaum mehr als die blossen Na- 
men anzugeben wissen. 

1. Die Fragmente der hier genaonten Tragiker u. A. stehen in den $. i'j. not. 
a ftngeseigten Saiiiiulungcn. 

2. l'cber Z. yarius vrgL Horat Od. I, 6. Sat. I, 5 , 40. I, 6, a 5 . I, 

10, 43. A. Weichert De L. Vario. Griminac löag- 4- ( Poelt. Lalt rclitjq. Lips. 
i 83 i- 8.)* Geber seinen s. (^)uintil. Inst. Or. 1 9Ö. Tacit. Dialog, 

de oratt. 12. Phjlarg}»-. ad Virgil. Erlog. VIII, 10. 

3 . Geber yisinius Pollio s. Horat, Od. II, 179. Sat. 1 , 10, 43. Virgil. 
Kclog. in, 8,. VllI, 9, nebtt den Auslegern und den Erbrlerungcn von Manso, 
C. 11 . Eckh.ird (De Asin. Poll. Jenae 1743. 4.) Thorbeckc (De Asioii Pollionis 
vita ct studiis. Lugd. Bat. i8ao. 8.) u. A. 

4. TJebrr Maecenas s. die Schriften Ton Meibom (Maeeenas s. Maecenatii Vita 

etc. Lugd. Bat. i 653 . 4.) und Lion (Maecenaüana. Gotting. 1824. 8.) 

5 . Ueber C. Julius Cäsar s. Sueton. V. Jul. 56 . 

6. Ueber Augustus s. Sueton. Octav. 85 . Macrob. Sat. II, 4 (J. A. FabrL 
cius Caes. Augusts Tempp. notatt. etc. Hamburg 1727. 4.) 

7. Ueber Orid’s Medea s. Quintil. I. 1 . Tacit. 1 . I. Ovid. Trist. II, 533 . 

8. Ueber Pomponius Secundus 8 . Qiuntil. 1 . 1 . Tacit. Dial. de oratt. t 3 « 

9. Curatius Maternvs\ s. Tacit. Dial. de oratt. 2. 3 . 9. 

^.20. 

Tragödien des Seneca, 

Noch besitzen wir aus der ersten Römischen Kaiserzeit 
zehn Tragödien (Ilei'cides Furens, Thyestes, Thebais 
oder Ptioenissae, Hippolylus oder Phaedra, Oedipus, Troa- 
des oder Hecuba, Medea, Agamemnon, Hercules Oelaeus, 


Digitized by Google 



Tragödien des Seneca. *9 

OctaviaJ, welche unter dem Namen des Seneca auf uns ge- 
kommen sind. Einige, besonders unter den früheren Gelehr- 
ten, verstanden darunter den berühmten Stoischen Philo- 
soplien L. Annaens Seneca, unter dessen Namen auch einige 
Verse aus diesen Stücken von Quintilian u. A. angeführt wer- 
den , während schon Sidonius Apollinaris den Dichter Seneca 
von dem Philosophen unterschied , der sich übrigens Viel mit 
Poesie beschäftigt haben sollte ; Andere hingegen den llhetor 
Marcus Seneca oder den Brudersohn des Philosophen M. 
Seneca , oder einen andern später lebenden L. Annaeus Se- 
neca als Verfasser wenigstens melirerer dieser Stücke betrach- 
teten. Bei aller Verschiedenheit der Ansichten über den oder 
die Verfasser der einzelnen Stücke , wird es sich indess bei 
der in allen Stücken herrschenden Gleichförmigkeit kaum be- 
zweifeln lassen, dass sie, etwa mit einziger Ausnahme der 
Oclavia, sämmtlich Werke eines und desselben Verfassers 
sind. Es zeigt nämlich dieses Stück, das auch in der ältesten 
B'lorentiner Handschrift fehlt, einige Verschiedenheit von den 
übrigen , und wird daher wohl als das Machwerk eines andern 
Rhetors betrachtet , obschon Andere , welche günstiger dar- 
über urtheilten, bald den Geschichtsclireiber L. Annaeus 
Florus, bald einen B'reund des Seneca, Scaeva Memor , An- 
dere selbst den berühmten Stoischen Philosophen Seneca als 
Verfasser anerkannt wissen wollten. Immerhin sind dieses 
Stücke, welche so ziemlich dieselben Vorzüge und Mängel 
mit einander gemein haben , hervorgegangen aus dem rheto- 
risch- declamatorkschen Geiste, der um jene Zeit in den Schulen 
herrschend geworden und daraus in Wissenschaft und Poesie 
eingedrungen war, so dass wir dieselben wohl als rhetorische 
Uebungsstücke , die vielleicht nicht einmal die Bestimmung 
hatten, auf die Bühne gebracht zu werden, betrachten kön- 
nen. Griechisch ist ihr Stoff und ihre Form ; dabei aber ein 
Bestreben sichtbar, selbst die Griechen zu überbieten; was 
bald Schwulst und Ueberladung, bald gesuchte Kürze und 
Dunkelheit veranlasst hat und in's Unnatürliche ausgeartet 
ist, so dass einzelne wahrhaft poetische Schilderungen oder 
moralische Betrachtungen und Sentenzen nicht die Wirkung 
hervorbringen , die sie sonst hervorbringen müssten. Auch 
wird Einheit der dramatischen Darstellung, ja selbst Einheit 
des Orts bisweilen vermisst, so sehr auch sonst, was die 
äussere Form betrifft, namentlich Versbau, Metrum und Pro- 
sodik , der Dichter nur Lob verdienen kann. Auf die neue- 
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ren FranKösischen Tragiker Corneille und Racine, ja selbst 
auf den Deutschen Dichter Weisse scheint das Studium die- 
ser Tragödien einen grossen Einfluss ausgeübt zu haben: ja 
selbst bei Shakspeate, Calderon und Camoens lassen sich 
manche Spuren einer Nachbildung oder Nachahmung des Se- 
neca wahrnehmen. 

I. Crosse Vcrsclücdcnlicit der Ansichten über die Abfassung der Stücke des 
Seneca unter den Terschicdciicn Bearbeitern dieser Dramen, Dcirio , Lipsius, C. 
J. Yossius, D. Heinsius , Pontanus, Swoboda, Klotzsch (Prulus. de Annaeo Seneca, 
und tragoedd. auctore. Yiiebcrg. 1802; und: Prulus. de Octavia Yiteberg. 1804.) 
U. A., und daher auch die grosse Yerschiedenheit der Drlheile über Werth oder ün- 
werth, Yorzüge oder Mangel der einzelnen Stücke. S. insbesondere die Untersu> 
Übungen von Diderot (Essais sur U vie et les ccrits de Sen6que. Paris, 1779 und 
Oeuvres T. YIII.) und Jacobs (Nachtrage zu Sulzer IV, a), Lcssing (Werke 
Bd. XXIII), Swoboda u. A. 

a. Einfluss dieser Dramen auf die neuere Bühne ; s. die Erörterungen von 
Ecssing, Jacobs, A. W. v. Schlegel (Cesch. d. Draniat. Lit. II. S. 29), Swoboda 
11. s. w. 

3 . Amgdben: Ed. princeps. Fcrrar. 1484< fol. » bei M. Dcirio Sjntagm. 
T. II. — c. nott. J. Lipsii. Antverp. i 6 o 5 . fol. löSa. fol. — - ed. J. Fr. Gronoviu* 
Eugd. Bat 1649* 1 ^* Tomm. 12. — c. variorr commentt. Anistelod. 167a. 

111 Tomm. 8. c. nott. varr. ed. J. C. Schroeder. Delphis 1728. II. Tonmi. 4» 
— > recens. T. Baden. Lips. 1621. II Tomm. 8. 

S- 21. 

K o m o d i e. 

Auch die Komödie erscheint in ihrer ersten Gestalt als 
Nachahmung oder Nachbildung der Griechischen, zunächst 
der sogenannten neueren Attischen Komödie eines Menander, 
Philemon , Diphilus u. A. , deren Stücke die Römer mit ziem- 
licher Freiheit für ihre Bühne bearbeiteten ; doch ging man 
hier weiter, wie bei der Tragödie , indem man auch Römische 
Stoffe behandelte und dem Drama auf diese Weise einen mehr 
nationeilen Anstrich gab. Darauf bezielit sich der Unterschied 
zwischen Comoedia palliata und togata , zu welcher auch die 
C. tredteata , tunicuta oder tabernaria, planipedia oder pla- 
nipedaria, riciniala und rhinthonica gehört, üb die prae- 
textata und crepidata hierher gehören , wird sich bezweifeln 
lassen, sie sind vielleicht beide mit mehr Recht unter die 
Tragödie zu bringen. Auf die Art des mehr oder minder ru- 
higen Vortrags bezieht sich die Eintheilung in Comoedia mo- 
toria, gtataritty mixla; im Vortrag selbst, der unter Beglei- 
tung von Tibicn verschiedener Art f tibiae dextrae , t. smi- 
strae, t. pares und imparesj geschah, unterschied man Di- 
verbia oder den Dialog, Soliloquia oder den Monolog und 
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Cantica d. i. einzelne Abschnitte, die in einer Art von Reci- 
tativ ab^esungen wurden, unter Tibienbegleitung, und As- 
sistenz eines andern iSchauspielers, der den Gesang mit Ge- 
sticiilation begleitete. Neuerdings hat man die Cantica auch 
auf die Römische Tragödie ausgedehnt. Der Gebrauch der 
Masken, welche der Römischen Komödie eigenthümlich sind, 
aber durch die grosse Ausdehnung der Römischen Theater 
und durch die Sitte, die weiblichen Rollen durch Männer zu 
geben, noth wendig gemacht waren, scheint erst durch den 
Schauspieler Roscius, etwa um 650 u. e., allgemein gewor- 
den zu seyn. Noch haben sich in einer alten Vaticaner 
Handschrift des Terentius Abbildungen solcher Masken er- 
halten. Eigenthümlich ist auch der Römischen Komödie der 
Prolog, der bei den Griechen sich nicht findet und dagegen 
bei Plautus und Terentius wrkommt. 


1. llaupMlclIcn über die Kintheilung der Komudic und die verscluedenen 
Classcn und lK*nennungen derselben bei Donatus Frngni. ad Tcrent. fab. (p. XXXL 
ed. Zeuii.)) Eunnthius (ibid. p. XXIX). Diomed. III. p. 467 C. Fcstus stib vocibb. 
J. L. L}dus De magistrr. Romm. I, 40. nebsl den Erörterungen von Osatm 
(Analectt. enticc.) Keuvens ( Collectt. liUrarr. cap. IV). Niebubr (Rom. Ccsch. I. 
S. 543. f. 2. Ausg.) u. A. 

a. Tibiae und deren Ycrscbiedcne Arten; Ünlersucbungcn und Schriften von 
SalmasiuS) A. Manutius, C. BarlhoUnus, J. Meursius, Botügcr, Thiersch u. A. 

3. Cantica; vrgl. Liv. VTI, a. Taler. Ma^k. IV, a. Hauptschriflcn von G. 
Hcrniaun (De cantico in Romm. fubb. Lips. i8ii« 4.) O. A. B. TVold (De caotici« 
ja Romm. fahb. scenicc. Halac, i8a5. 4.) 

4. Masken. Schriften und XJntersuclmngeQ von Berger, Marcscotü, Ficoroni^ 
BüUigcr, Monge/, TV'olfT, Crj'sar. 

5. Prolog. Enlersuchuiigen von Eichstädt (De dram. Satjr. p. 56 fl*. 117 IT.), 
von G A. 15. VV’uin' (De prolugls Plautt. Guben. i8ia.). Hat die neuere At* 
tische Komödie wirMich den Prolog gehabt und haben daraus die RÖmisebea 
Komiker ihn entlehnt.^ 

§. 22. 

Livius j4ndronicus , j 4, JN^ävius, Enräus. 

Derselbe Livius Andronicm, der zuerst die Griechische 
Tragödie nach Rom verpflanzte (s. §. 17), führte auch die 
Griechische Komödie daselbst ein; wie sich denn Namen 
und ein Paar unbedeutende Bruchstücke seiner Komödien 
erhalten haben. Glücklicher war darin, wie es scheint, sein 
nächster Nachfolger A. Naevius, ein Grieche aus Campa- 
nien, der in den Römischen Heeren gedient hatte. Allein 
durch die Art und Weise, wie er nach dem Muster der 
älteren Attischen Komödie die Grossen Rom"s schonungs- 
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los an^rifT, zo^ er sich Gefängniss und, wie man behauptet « 
ein Exil zu, in welchem er aucli 550 u. c. zu Utica in Africa 
sein Leben endi;^te: ein Umstand, der gewiss hemmend für 
die weitere, freie Entwicklung der Komödie in llom zu ei- 
nem nationellen Lustspiel einwirktc, so sehr sich auch diess 
aus den politischen Verhältnissen Rom's und dem Einfluss 
der höheren i^tände erklären lässt. Leider besitzen wir von 
den Komödien des Nävius kaum mehr als blosse Namen, so 
dass wir über Inhalt und Charakter derselben uns keine wei- 
teren Vermutlmngen erlauben können. Auch von Ennius 
werden uns einige Namen von Komödien angeführt, die’ 
aber wohl gleich seinen Tragödien, nur freie Uebertragun- 
gen Griechischer Dramen waren. 

1. Kaetius-, s. Gell. N. Alt. III, 3 fio. I, 24. Qc. De oral. II, 63 . 
71. Bnit. i 5 . 

2, Die Fragmente des livius, Nävius und Ennius in den %. 17. not. 2 an* 
geführten Sammlungen. 

§. 23. 

Plautus, 

Als der Vater der Römischen Komödie wird M. Alliu» 
Plaulii» betrachtet, aus iSarsina in Umbrien, um die Zeiten 
des zweiten Punischen Krieges, gestorben 570 u. c. ln dürf- 
tigen Umständen lebend , war er mehrmals zu gemeinen 
Handarbeiten genöthigt, ohne jedoch den natürlichen Hang 
zu komischen Dichtungen aufzugeben, der ilim selbst melir- 
mals sein Leben fristete durch den Verkauf seiner Stücke 
an die Aedilen zu den von Diesen dem Volk zu gebenden 
Spielen. Die Zahl der von ihm gedichteten Komödien belief 
sich nach einer Angabe bis auf hundei't und dreissig; aber 
schon die alten Kritiker und Grammatiker schieden eine 
grosse Anzahl Stücke davon aus, welche von andern 
Dichtern jener Zeit abgefasst, oder doch im Geiste und 
Geschmack des Plautus geschrieben, auch vielleicht von ihm 
selbst durchgesehen und überarbeitet, einen gewissen Plau- 
tinischen Anstrich erhalten hatten , der die V'erwechslung 
veranlasst haben mag. Es darf uns daher nicht befremden, 
wenn diese Kritiker bemüht waren, Verzeichnisse der äch- 
ten Stücke des Plautus aufzustelleu, wie denn z. R. L. Ae- 
lius deren nur fünf und zwanzig, Varro aber nur ein und 
vwanzig annahm, in welchen selbst bei dem Verhältniss des 
Dichters zu den Aedilen, denen er seine Stücke verkaufte 
und bei den wiederholten Aufführungen derselben mannich- 
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fache Verändcrnngcn nicht ausbleiben konnten, die nach dem 
Tode des Dichters immer bedeutender wurden und zahlrei- 
che Interpolationen herbei^eführt haben. 8o erklärt es sich, 
wie in den noch vorhandenen Stücken des Plautus manche 
Verse sich nicht finden, w'elche von späteren Grammatikern 
daraus angeführt Averden. Noch besitzen wir zwanzig 
Stücke des Plautus nach der Recension des Varro, auch mit 
kurzen Ar^mentcn aus^estattet, die man dem Grammatiker 
Priscianus zuschreibt: Amphitruo, Asinaria, Aulutaria^ 
mOaplivi, Curculio, Casina, Cistellaria, ^Epidiens, Chrysa- 
^us oder Bacchides (nicht ganz vollständig), Phasma oder 
Mostellaria , ^Menaechmus , 0Miles gloriosus , Mercator , 
*Pseudolus, iPoennliis (merkwürdig durch die darin enthal- 
tenen Reste panischer Sprache), Persa, Rudens, Stichus^ 
fTrinummus, Trticulenfns. Ausserdem haben sich noch Na- 
men und Fragmente mehrerer anderer Komödien, angeblich 
des Plautus , erhalten ( z. B. Colax, Vidularia u. A.). Neue- 
ren Ursprungs, wie die vielen Spuren gesunkener Latinität 
beweisen, etwa aus der Zeit des jüngeren Theodosius oder 
vielleicht auch etwas früher aus Dioclctian's Zeit ist der dem 
Plautus fälschlich ziigcschriebene , auch in dessen Hand- 
schriften vorfindliche Querolm oder Aulidaria, jetzt in Prosa 
bekannt, ursprünglich aber wohl auch in Versen geschrieben. 
Dasselbe gilt von einem andern Stück, das unter Plautus 
Namen aufgeführt wird : Philodoxim , dessen angeblicher 
Verfasser Carolus Aretinns seyn soll. 

1. Ueber das Zebrn des Plautus s. insbesondere die Abhandlungen von Parcut^ 

Strada, Cru^^ius, Boijucfort, Kopke, Lrssing (Cd XXT1.) u. A. PUut. 

Mostellor. in, 2, 83. Cicer. Brut, i5. Gell. N. Att. I, 24. III, 4. Ab- 
weichende Bestimmungen des Todesjahres — 55a oder 576 oder 565. u. c. 

2. Kritik der Plaulinisclien Stöcke; zahlreiche Interpolationen; «. CcII. N. 
All. III, 3. Osann. Anairctt. criticc. cap. \TII. IX. X. Niebuhr (Abhatidl. d* 
Berlin. AkatL d. 'VTissensch. Berlin 1819. u. Vermischt. Sebrift. 1. p. 169 il«) 

3. Charakteristiken und Kritiken der einzelnen Stücke des PInutus von liCsring, 
Roquefort, Duval u. A. Die Pimischen Stücke des Pünulus s. in Bcllenuamra 
Programmen (Berlin 180O. III. 8.). 

4. Querolas 9. Aulularia rec. et illust. S. C. KUiizharacr» Aroslelod. 1629. 8« 

§. 24 . 

Charakter der Stücke des Plautus. 

Sümmtlichc Stücke des Plautus sind mqhr oder minder 
Nachbildungen Griechischer Dramen der neueren Attischen 
Komödie eines Diphilus, Philemon, Demophiliis, Menamler 

Bährf Rom. I.il. Geich. d 
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n. A., vielleichtauch des Epicharmus und der siculischen 
Dichter , und gehören in so fern der Coinoedia palliata an ; 
doch ist der Dichter bei dem ihm angeborenen grossen Ta- 
lent mit einer Freiheit verfahren, die seinen Stücken einen 
Anstrich von Originalität giebt, der jeden Gedanken an 
sclavische Nachbildung oder Uebertragung eines fremd- 
artigen Stoffes entfernt und seinen auch durch derben Witz 
und heitere Laune ausgezeichneten Stücken einen Beifall bei 
dem Bümischen Publicum verschafft hat, dessen sich sein 
Nachfolger, der lAigleieli gebildetere Terentius, der sicA 
mehr an die Griechischen Vorbilder des feinen Menander hiell^ 
keineswegs zu erfreuen hattd^ ln diesem Sti|?ben , das aus 
der Fremde entlehnte Drama durch Einfügung Ilömischer* 
Charaktere und Darstellung Römischer Sitten mehr nationeil 
zu machen, erscheint Plautus als wahrer Volksdichter, der^ 
freilich weniger die höheren, gebildeten Stünde, als die 
Masse der Nation und selbst das gemeine Volk anzog, avo- 
durch auch 3Ianches nach unseren Begriffen L'nanstündige 
oder L'nsittliche, welches in den Stücken des Plautus hie und 
da vorkommt, sich erklärt. Reichlich entschädigt uns aber 
dafür sein unerschöpflicher AVitz, seine Originalität und das 
frische Leben, welches durch seine Dramen verbreitet ist, 
und selbst in neuerer Zeit zu vielfachen Nachhildungen der- 
selben auf der französischen und deutschen Bühne A'eranlas- 
sung gegeben hat. AVie viel Plautus aus den Griechen ent- 
lehnt und in wie w’cit er diesen in Anlage des Ganzen, so 
Avie hn Einzelnen gefolgt, lässt sich bei dem Untergang der 
Griechischen Muster nicht leicht angeben. Die Sprache ist 
zwar kräftig und correct, aber doch nicht ohne manche 
alterthümliche Formen und Constructionen, ja selbst Härten, 
die Avir schon bei seinem nächsten Nachfolger nicht mehr 
finden; der A'‘ersbau erscheint noch nicht völlig geregelt, und 
selbst Prosodik und Metrum mit grösserer Freiheit behandelt. 


1. t'eber den Charabter der Plautinisclien Dramen im Allgemeinen s. die 
s. s3 genannten, nebst A. \V v. Schlegel, Wachsmutb, Lingc (Schulschrift. 1. p. 
164 ff.; u. A. Vrgl. Borat. Ep. 11, i, 58. 

2. Vrthcile der Alten (Bor. Ep. II, 1, 168, Ars Poet. 270 sqq.) u. Neuem 
über Plautus und seinen dichterischen Charakter, insbesondere in der Zusammen- 
stellung mit Terentius; s. die Schriften rou D. Beinsius, J. C. Scaliger, Lessing, 
A. \A'. V. Schlegel u. A. 

3. Sprache des Plautus, ron den Alten sehr gerühmt: Quinül. Inst. Orat. 
X, I, 99. Gcllius N. Att. I, 7. All. 17. Cicero De officc. 1, 29. De orat. III, 
1 2. Untersuchungen und Urtheile der neueren Zeit ron Pareus , Aavassor u. A. 
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4. P^ersbau lind Prosodik. Untersuchungen und Schrifieti von Pafcus, Faeml» 
Linge, Ijindciuann (vor $. Ausg. d. Plaut i823. Lips.)) Kopke^ Hcroiann (Doctr. 
metr. II, i6.) u. A. 

5. Ausgaben: ed. princcps cura C. A. Mcrulae. Venet 14^2. TarHs. 1482. 
fol. — c. comment. D. Lainbini. Lutet. 1576. 4. — cuni commentt Fr. Taub> 
manni« Titebci^. i6o5. 1621. 4. — e» recens. J. Fr. Gronovii. Amitelod. 1684* 
c. praeCat Emest. Lips. 1760. 8> Kleinere Ausgg. von Schmiede r, Botheo. A. } 
einzelne Stücke von Reiz, Bosscha, Hermann, Liodeinann, Göller» 

§• * 5 - ' 

'terentiu s. 

Auf Plautus folgt unmittelbar P. Terentiu» Afer aus Car- 
thago, ein Sclave, der in Rom eine sorgfältige Erziehung 
und später die Freiheit erhielt, und in dem Umgang mit den 
Grossen Hom’s, namentlich mit einem Laelius und mit dem 
jüngeren 8cipio Africanus, lebte, dann aber frühzeitig , in 
einem Alter von 39 Jahren , in Griechenland starb , wohin er 
sich, manweiss nicht, warum, begeben hatte. Weitere zu- 
verlässige Nachrichten über sein Leben besitzen wir nicht. 
Noch haben sich unter seinem Namen sechs Komödien erhal- 
ten, an denen sogar die Volksstimme den eben genannten 
Freunden des Dichters einen Antheil zuschrieb: Andria, 
Hecyra, Heautoniimonimenos , Eunuchus, Phormio Urtd 
Adelphi; sämmtlich Nachbildungen oder freiere Umarbeitun- 
gen Griechischer Dramen eines Menander, Diphilus und Apol- 
lodorus, und daher der Comoedia palliata angehörig, obschon 
auch hier wieder, bei dem Untergang der Griechischen Muster^ 
es sich kaum nachweisen lässt, in wie weit der Dichter 
in der Anlage des Ganzen, wie im Einzelnen den Grie- 
chen gefolgt, und wo er selbstständig verfahren; nur 
das lässt sich wohl im Allgemeinen annehmen, dass die Grie- 
chischen Vorbilder in der Römischen Umarbeitung nicht ge- 
wonnen haben , so sehr auch sonst TerentiUs , den Cäsar 
deshalb einen halben Menander nannte, an dieselben sich 
anschliessen mochte, und so sehr er auch durch die gebil- 
dete und zierliche Sprache,* durch den feinen Ton des Ge- 
sprächs, durcli geschickte Anlage des Stücks und Verknüpfung 
des Stoffs, durch scliöne Haltung der Charaktere und eine 
gefällige Darstellung die Bewunderung der Nachwelt mit 
Recht auf sich gezogen , ja selbst Nachbildungen oder Auf- 
führungen seiner Stücke auf der neueren Bühne veranlasst 
hat. So steht er wohl in Kunst und Bildung über Plautus, 
und seine von Harten schon freiere Sprache ist die der gebil- 
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deten, höheren Stände Rom's, aber eben daher konnten seine 
Stücke auch nicht den allgemeinen Beifall bei dem Römischen 
Volke finden, welchen die mehr auf den Ton, die Sprache 
und Sitten des Volks berechneten Stücke des Plautus gefun- 
den hatten , der allerdings , was originellen Witz und natür- 
liche Anlagen betrifft, gewiss über Terentius zu setzen ist. 
Dagegen herrscht bei Terentius im Versbau wie in der Sprache 
schon mehr Regelmässigkeit und Sorgfalt, auch ist ein stren- 
geres Anhalten an die Gesetze der Prosodie und des Me- 
trum's bemerkbar. 


I. Leben des Terentius : die angcbUclic Vitt des Suctonius und zwei andere 
kürzere btograpliische Notizen in den Ausgg. Yon Westcrliov, Zeune und andern; 
Rcinhardt’s Abhandlung vor s. Ausg. u. s. w. Verschiedenheit der Angaben in der 
BestimmuDg des Geburtsjahres 56o oder (richtiger) 56i. u. c. — Verschiedene An- 
gaben über den Tod des Terentius. 

а. Haben Lälius und Scipio Antheil an Abfassung der Komödien des Teren- 
tius? s. Tereiit. Prolog. Adelpb. i5. Prolog. Henutontiiuor. 24. Suelon. Vit. Te- 
rentit. Cicer. ad Attic. VII, 3. Quintil. Inst. Or. X, 1, 99. 

3. Inhalt und Charakter der Stücke des Terentius; s. die Betrachtungen von 
Duval, Lessing, Diderot, A. W. v. Schlegel, Reinhardt u. A. 

4. Auf welche Weise behandelte und übertrug Terentius die Orlecliischen 
Stücke des Menander u. A. ? s. Diibncr’s Untersuchungen in Betreff der yindria 
(Scebode krit. Bibi. 1629. nr. 120. 121) und des Eunuchus (Scebode Neu. Arch. 
i83o. nr. 24). 

5. Crthcile der Alten über Terentius: Antholog. Lat II ep. 221. Horat 
Ep. II, I, 59. Cic. ad Alt. III, 7. Quintil. Inst. Ür. X, 1 , 99. Vellej. Paterc. 
I, 17., sowie der Neueren: eines Melanchthon, Pareus, Dan. Heiusius, Hottiu- 
gcr u. A., insbesondere was sein Verhallnis.s zu Plautus betrifft 

б . Ueber Sprache und Versbau s. die genannten nebst den Untersuchungen 
von Facrni, Bentlcj, Reiz, Hermann, Bothe, Reinhardt u. A. 

§. 26 . 

j 4 lte Erklärer des Terentius. 

Die reine vorzügliche Sprache , welche in den Stücken des 
Terentius herrscht und uns in ihrem Verfasser einen Schrift- 
steller des goldenen Zeitalters erkennen lässt, zog schon 
frühe die Blicke der gelehrten Grammatiker späterer Zeit auf 
diesen Dichter, den sie in eigenen Cominentaren erklärten, 
und aus dem sie Äliistcr des Ausdrucks und der Sprache für 
ihre schon gesunkene Zeit zur Nachalunung und Nachbildung 
in den Schulen und gelehrten Anstalten entlehnten. So wird 
uns eine Reihe von Männern genannt, welche auf diese Weise 
mit Terentius sich beschäftigten und dessen Stücke in ge- 
lehrter Weise sprachlich wie exegetisch behandelten: Pro- 
bus, wahrscheinlich der unter Nero lebende Grammatiker 
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Valerius Probas, Asper oder Aemilim Atper, Aelhis Dona- 
tus um 355 p. Chr. und der gleichzeitige Euanthius, Arruti- 
tins Celsus, Helenius Acro u. A., vielleicht auch Flavins 
Caper, Adesio (wenn anders der Name richtig und nicht 
durch Abschreiber verfälscht ist), Nigidhts Figuliis. Aber 
Annaeus Cornutus, so wie der weit später um Ü98 p. Ch. 
lebende Eugraphins und Calliopius, der blos eine Ilecension 
der Stücke des Terentius lieferte, kann nicht darunter ge- 
rechnet werden. Was wir von diesen Bemühungen jener 
Gelehrten noch besitzen, besteht in einem dem Euanthius 
zugeschriebenen Abschnitt De Tragoedia et Comoedia und in 
Commentaren des Donatus, die aber offenbar nur als Reste 
derselben oder als eine Sammlung von Excerpten aus diesen 
Commentaren, mit manchen späteren und fremdartigen Zu- 
sätzen versehen, zu betrachten sind. Zu dem Heautoiiti- 
moriimenos fehlen diese Erklärungen gänzlich , welche durch 
die des oben genannten Eugraphius freilich nicht ersetzt 
werden können. 

1. Ucljer die allen Erklärer des Terentius s. die Untersuchungen von Scho* 
pen (De Tercut et Donato. Bonn. i8ai. 8.) u. Reinhold (Annott. critt. in Ter. 
Prioiislav. i 63 o. 8.). 

2. Ausgaben des Terentius: Ed. princeps. Ai^entoraten«is 1470 — c. nott. 
Mureti. Tenet. i 555 . 8. und öfters — ed. C. Kaernus. Fiorent. i 5 S 5 . 8. und 
öfters — c. Donat. et Eugraphii Coiiimcntt. cd. Fr. Idndcnhrng. Paris. 1602. 4. 
— c. Donati roniiuentt. curaut. C. Schrcvel. Lugd. Bat. 1644 ff. 8. — par Dacier. 
Paris i688 ff. 8. — e. rccens. et c. nott R. Bciitleji. Caotabrig. 1726. Anistelod. 
1727. 4. Lips. 1792. 8. — coinmenu. illuslravit A. H. Westerhov. Hag. Commit 
1726. 4. (rep. G. Stallbaum. Lips. i 83 u- VI Toll. 8.) cum personn. figg. Urbint 
1736. fol. — cum Uitlmkeiiii Dictatt. ed. P. J. Bruns. Hall. i8i i. 8. (Ruhnketiii Dictt. 
cura L. Schopeo. Bonn. 1825. 8.) — cd. Th. F. C. Ueinhardt. Lips. 1827. 0 . 

g. 27. 

y'er l o r e ne Komiker. 

Ausser den Stücken des Plautus und Terentius hat sich 
Nichts Vollständiges aus dem Gebiet der Römischen Komödie 
erhalten, obwohl noch eine Reihe von komischen Dichtern 
angeführt werden, die meist in ähnlicher Manier, w'ie die 
genannten, Dramen der neueren Attischen Komödie behan- 
delten, zum Theil aber auch schon mit mehr Freiheit in der 
Beliandlung Römischer Stoffe oder in der Comoedia togata 
sich versucht haben, und daher gerühmt, ja sogar den beiden 
oben genannten gleichgestellt werden. Die Namen ihrer 
Stücke sind bald Griechisch, bald Lateinisch, bald auch aus 
beiden gemischt ; die Sprache war w'ohl im Ganzen noch nicht 
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frei von aller Härte, und noch nicht völlig zum harmonischen 
Wohlklang der Sprache des Augusteischen Zeitalters gebil- 
det, der Geschmack im Ganzen auch noch nicht so geläutert, 
wie dies durch gelehrtes Studium und die stete Beschäftigung 
mit Griechischen Musterbildern in der folgenden Periode der 
Fall war. Von diesem Standpunkte aus müssen wir die Ur- 
theile des Horatius über diese früheren, ihres nationellen 
Charakters und ihrer Alterthümlicbkeit wegen von manchen 
seiner Zeitgenossen über Gebühr erhobenen und verehrten 
Dichter würdigen, um nicht ungerecht gegen diese sowohl 
als gegen den Kritiker selber zu werden. Mit besonderer 
Auszeichnung wird unter diesen verloren gegangenen Ko- 
mikern genannt Caecilius Statim , der ein Jahr nach Ennius 
starb , und wohl mehr als dreissig Stücke , von welchen wir 
noch Titel und einzelne Bruchstücke kennen, gedichtet hatte, 
ursprünglich ein Sclave , wie Terentius , aber Gallischer Her- 
kunft; ferner Lucius Afraniuf, gleichzeitig mit Terentius 
und zunächst in der Comoedia togata ausgezeichnet, deshalb 
auch von den Alten dem Menander an die Seite gestellt; 
ferner Sexfus Turpilius, des Terentius Freund, gestorben 
65^1 u.c. in hohem Alter zu Sinuessa; L. Liciniu» Imbrex y 
Q. Trabea, Fabius Dossetmus und einige andere. Auch die 

15. genannten Atellanendichter gehören hierher. 

1. Die Frägnientc der Kler genannten Rümischen Komiker u. A. stehen io 
den S 17 angeführten Sammlungen. 

2. tTtheile des Horatius über die alteren Römischen Komiker in der Ep. II, 
1. nebst Manso's Beuiiheilung. Die Annahme einer doppelten Dichterschule in Rom 
zur Erklärung dieser Urtheile unterliegt manchem Zweifel. S. die Forschungen 
roQ Manso, A. Weichert und Reinhardt. 

3. Cucilius; s. Cell. N. Alt IV, 20. Horat. Ep. II, 1 , 5 g. Ar* Poet. 53 . 
Cic. De Orat. II, 10. ad Att. VII, 3 . Hauptschrift: C. Caeälii Statii fabb. fragnim. 
ed. L. Speogel. Monach. 1829. 4. 

4. X. jäßranius^ s. Hör. Ep. II, 1, 67. Quintil. Inst. Or. X, t , 100. 
Cicer. Brut. 45. De Finn. 1 , 3 . Gelt. N. Att Xlll, 8 . 

5. Q. Trahea; s. Cell. 1 . I. Cic. Tuscc. Quaestt. IV, 3 i etc- Die von J, 
Scatiger gedichtetcu , angeblichen Verse des Trabea, womit er den A. Muretut 
fuschte. 

6. Fahius Dossennus (nicht Dorsenus); s. Hör. Ep. II, 1 , 173 mit d. Auslegg. 

§. 88 . 

Ai i tn e n. 

Da diese mehr in Griechischem Geiste gebildete, Grie- 
chische Sitten und Charaktere darstellende Komödie nicht auf 
Römischem Boden gewurzelt war und eine dem Römer fremde 
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Welt darslellte, so konnte sie bei der dem Römer eigenen 
•Sinn und Denkweise sich nicht lans;c erhalten; sie musste 
in Abnahme ^g^erathen, um einem Drama Platz zu machen^ 
das mehr auf dem Boden der Wirklichkeit und des Römischen 
Lebens gewurzelt war. Dies sind die Mimen, anfang^s un- 
geregelte Stücke ohne alle Kunst und innere Einheit, Scenen 
des Römischen Volkslebens darstellend und daher in der 
Sprache des Volks vorgetragen, auch mit lebhafter Gestit 
culation verbunden, bis sie um die Zeiten Casars, wie es 
scheint, eine regelmässigere Form und dramatische Einheit 
erhielten, und durch die gebildetere Sprache, so wie durch 
die Freiheit, womit sie Laster und Gebrechen, Thorheiten 
und Verkehrtheiten der Römischen Welt, selbst mit Ein- 
schluss der höheren Stände, behandelten, einen allgemeinen 
Beifall gewannen. Von den Griec/äschen Mimen, die mehr 
zum Lesen bestimmt waren , sind sie daher wohl zu unter- 
scheiden. 

I. Mimen. AcUcre Untersuchungen uRtl Schriften von G. J. Vos», J. C. 
ScaUger, Oct. Ferrarius, Nie. CalUachius, Fiögel, F. L. Becher, W. C. L. Zieg* 
Icr ( Disp. de Mimis. Cöttlng. 1788. 8.)j Rcuvens, Kopke u. A. — Ueber das 
Verhäliniss der Römischen Mimen zu den Griechischen s. die Erörterungen von 
G. J. Voss, Valckenacr, Ast, Ziegler u. A. 

§. 29. 

D. Laberlus, Publius SjTus, A. Mattius und andere Minicndichter. 

Leider hat sich auch von den Mimen Nichts Vollständiges 
erhalten. Besonders ausgezeichnet in solchen Stücken war 
Decimus Laberius, geboren 647 u. c., gestorben, wie inan 
annimint, 709 u. c. , ein Römischer Ritter, der zwar durch 
sein öffentliches Auftreten auf der Bühne, wozu ihn Cäsar 
genöthigt, Stand und Würde verlor, aber dafür durch den 
Rittercensus und einen Ehrenplatz im Theater von Cäsar ent- 
schädigt wurde. Noch besitzen wir von ihm einen mit A'ieler 
Freimüthigkeit gedichteten kurzen Prolog und einige unbe- 
deutende Fragmente aus den ihm zngeschriebenen Mimen. 
Neben ihm wird der jüngere Publius Synis , den Cäsar sogar t 
vorzog, genannt, ursprünglich ein Sclave syrischer Her- 
kunft, aber von ausgezeichnetem Talente, grosser Bildung 
und Sittlichkeit, der sich in zahlreichen moralischen Sen- 
tenzen, welche aus den leider verloren gegangenen Min;ien 
desselben sich erhalten haben, anssprach. Wir besitzen noch 
eine Sammlung von fast neunhundert solcher Sentenzen , die 


Digitized by Google 



40 


Madiils ti. A. Pantomimus. 


aus diesen Mimen ausgezo^en und in eine alphabetische 
Ordnung gebracht sind, worunter freilich auch manche Sprüche 
anderer Mimendichter, ja selbst des Philosophen Seneca, sich 
finden; wie denn überhaupt diese Sammlung für das Be- 
dürfniss der Jugend und des Schulunterrichts, in der Zeit 
nach Seneca, gemacht worden zu scyn scheint. Sie empfiehlt 
sich durch ihren Inhalt, so wie durch die anspruchslose, ein- 
fache Weise, in welcher diese auf das Leben unmittelbar sich 
beziehenden und aus reicher Lebenserfahrung geschöpften 
Wahrheiten vorgetragen sind. Auch A. MaiÜm, Casars 
Freund, war durch seine iin Jambischen Versmaass gedich- 
teten 31imen (^MimiJambenJ berühmt, desgleichen der Grieche 
Philülion aus des Augustus Zeit; späterhin Q. Liitaliu« 
Catullus, Lmlulus, Virginius Romanus «ind einige .lindere, 
die uns blos dem Namen nach bekannt sind. 

I. Ceber Decimus Lahenus s. Sueton. Cacs. 3 g. Macrob. Sat. II, 3 . 7. VTT, 3 « 
T^ehcr s. Prolog s. die Bearbeitungen von K. L. Becher (Lips. 1767. 8.)> J» C, 
Orelli, Burnianu, Bothe, >l^iegler, Zell u. A. 

3. Puhlius Svrus. Ed. priucep« cura Des. Erasmi Argent. i 5 i 6 . Am 
besten und vollstündigstcn von J. C. Orelli ( Poett. vett. Latt. carmin. sententiosa, 
T. 1 . Ups, 1622. 8. nebst dem Supplement. 1824. Ups. 8.), Bothe, und Zell 
(Auett. dass. Yol. X.}. 

3 . Mattius; s. Gell. Noett. Att. Y '1 , 6. XV, 25 . XX, g. ErürterungCQ 
und Sanimluogen seiner Bruchstücke bei Ziegler, OrelU, Bothe, 2 ell u. A. 

§. 30. 

P a n t o m i m u s. 

Schon unter August und noch melu- unter den folgenden 
Kaisern fingen die Mimen an eine andere Richtung zu erhal- 
ten und ins Unsittliche und Unanständige auszuarten, wie 
es bei dem Verfall der Sitte und der drückenden Despotie der 
Cäsaren kaum anders zu erwarten war. Ja es hörte nach und 
nach die Sprache auf, das Wesentliche des Mimus zu seyn; 
an ihre Stelle trat Geberdenspiel, Gesticulation, verbunden 
mit einer Art von Tanz oder rhythmischer Bewegung unter 
Begleitung der Blusik. So entstand der PatUomimus (mimi- 
sche Darstellung, Ballet), dessen weitere Schicksale uns 
hier nicht näher angchen. Aus der Art und Weise des Vor- 
trags der Cantica (s. §. 21.) dürfte sich schwerlich allein das 
Aufkommen des Pantomimus erklären lassen. 

1 . Saltatio {'b i saltare carmeni s. Heindorf zu Horat, Sat. I, 5 , 63 . u. A. 

3. Pantomimus^ %, die S* sQ. uot. 1. über die Mimen angeführten nebst den 
Untersuchungen von Lessing, Bouiger, Lauge, G, A. L. Wolff. u. A. 
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3 . Entartuog der Mimen u. Pantomiinen und ycrderbUclier ^nfluts dertelben 
auf die Sillen. Vgl. Orid. Trist. II, 497 ff. Traten docli Ritter, Senatoren und 
selbst K.'ilscr (wie Nero) in diesen Spielen auf! Sueton. Aug. 43. Ner. ai. ctc. 
Vergcbliclies Einschreiten. S. Tacit. Annall. IV, 14. 63 . 

Epos. 

§. 31. 

IC n n i u s. 

Wenn man von einigen Versuchen der früheren Zeit ab- 
sieht, dergleichen die angebliche Uebersetziing der üdj^ssee 
durch Lifiwt Androniciis in Saturnischem Versmaass, oder 
die alinliche der cyprischen Jlias durch A. Naevius und ein 
in demselben Versmaass gefertigtes Gedicht desselben über 
den ersten Punischen Krieg, so lasst sich Q. Knniiis als der 
eigentliche Schöpfer des Ilömischen Epos betrachten. Ge- 
boren 514 u. c. zu Iludiä in Campanien, aus einer ange- 
sehenen Familie , diente er dann unter den Römischen Heeren 
und gewann später in Rom, wohin ihn aus Sardinien der 
ältere Cato gebracht, die Bekanntschaft des älteren Scipio 
Africanus u. A., so wie das Bürgerrecht. Sein Tod fällt in 
S85 u. c. Seiner Tragödien und Komödien ist bereits oben 
( §. 17. 22.) ged^^t worden ; aber sein Hauptwerk , das die 
Alten so sehr rühmen , sind die Aimale», ein grosses Natio- 
nalepos in achtzehn Büchern, welches die Geschichte Rom's 
von dessen Gründung an bis auf des Jlichter’s Zeit zum 
Gegenstände hat, von dem auch zaldreichere und grössere 
Bruchstücke auf uns gekommen sind. Der kräftige Geist des 
Dichters, sein ächt römischer, nationeller Sinn, Erhabenheit 
der Gedanken wie des Ausdrucks, bei einer, wenn auch bis- 
weilen noch harten und rauhen, so doch kräftigen Sprache 
machten dies Gedicht dem Römer höchst anziehend und er- 
warben dem Dichter, der auch um die Bildung der Sprache 
und des Versbaues sich sehr verdient niachte, indem er zu- 
erst an die Stelle des Saturnischen Versmaasses den gebil- 
deteren Griechischen Hexameter setzte, volle Anerkennung. 
Ausserdem wird noch ein anderes Epos des Ennius in kata- 
lektischen Tetrametern , worin die Thaten des älteren Scij)io 
besungen waren, erwähnt; desgleichen mehrere Gedichte 
didactischer Art, Umarbeitungen oder Nachbildungen Grie- 
chischer Dichtungen, wie es scheint: Edesphagitica oder 
Phagctica, Epicliarmus, Protrepticus , Praecepta, Asotus 
oder Sotadicus; auch Epigramme und Satiren, die er erfun- 
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den haben soll, ferner eine üebersetzung von des Griechen 
Euhemeros bekanntem Werke über die Götter in Prosa und 
Einiges Andere. 


1. Dieser Lhius wie Naeoius muss von dem später lebenden Laevius (mit 
welchem beide oft in Anführung einzelner Bruchstücke verwechselt werden) 
Wohl unterschieden werden j s. "Weichert De Laevio Pocta Commeot. II. ( Poett. 
Lau. reliqq. nr. a.). 

a. Enniat: über sein Leben s. die Abhandlungen von Columna nnd Merula. 
Sammlungen der Fragnieeite seiner Gedichte zum The»! in den oben S- 17. ange- 
führten allgcnicinereo Santmlungen : dann besonders von Hier. Columna ( Neapel. 
iSgo. 4.) wieder abgcdruckl von Fr. Hessel (Anistelod. »707. 4.); — die Annales 
besonders von P. Merula (Lugd. Bat. 1595. 4.) und von £. S. [Spangenberg j 
( Lipsiae iBzS 8-). 

3 . Ansichten und ürlheilc der Allen über Ennius : Cicero pro Comel. Balb. 
22. Brut. 19. De opt. gen. oratt. i. Ovid. Trist. II, 434. Uorat. Ep, I, ig, 7. 
Quintil, Inst. Qrat. X, 1, 86. 

S- 32. 

Verlorene Epiker. 

Einen gleichen Verlust haben wir auch in der näohstfol.. 
genden Periode bis auf die Zeiten des Augustus und zuin 
Theil noch selbst in dieser erlitten. Von der in Jamben ab- 
gefassten Uebersetzung der Jliade des A. MaJ^s ist Nichts 
auf uns gekommen, desgleichen von der Bearbeitung der 
Argonautica des Griechen Apollonius von lihodus, und einem 
Gedicht über Cäsar’s Krieg mit den Sequanen, welche P. 
Terentiux Varro aus Atace im Narbonensischen 

Gallien oder aus Narbo selbst, geliefert hatte. Er war ge- 
boren 82 a. Chr. und starb wahrscheinlich schon 37 a. Chr. 
Auch von den Gedichten des Hostim, der vielleicht noch 
etwas früher füllt und der Grossvater der von Propertius be- 
sungenen Cynthia seyn soll, ist Nichts auf uns gekommen. 
In dem Augusteischen Zeitalter blüheten neben A'irgilius, 
sein Freund Lucius Vr mus , der des Augustus und Agrippa 
Thaten besungen undausserdem noch andere Gedichte, die 
aber sämmtlich verloren gegangen, gedichtet hatte. Dasselbe 
gilt von den Werkendes T. Valgius Rufus und des C. Ra- 
birius, der die Schlacht bei Actium besungen hatte; worauf 
man ein aus Herkulanensischen Rollen neuerdings zu Tage 
gefördertes Bruchstück beziehen will, wenn es anders nicht 
zu dem oben erwähnten Gedicht des L. Varius gehört. 

Eben so wenig ist von den angeblichen Dichtungen des M. 
Furius Bibaculus aus Cremona mit dem Spottnamen Alpinus, 
um 651 u. c. Etwas auf uns gekommen. Man tadelte an den- 
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selben Schwulst und Ueberladung, Seltsamkeit im Ausdruck 
und ungewöhnliche Wortbildung. Etwas alter scheint Äultu 
Furius (mit dem er nicht verwechselt werden darQ aus An- 
tium , welcher Annales in eilf Büchern dichtete. Neben einem 
Anser, Bavius und Maeviu», welche als schlechte Dichter 
jenes Zeitalters, und als schmähsüchtige Neider und Feinde 
des V'irgilius, Horatius u. A. aufgeführt werden, wird mit 
mehr Lob Cornelius Severus genannt, als Verfasser eines 
Gedichts auf den siculischen Krieg und eines anderen, durch 
ein daraus noch erhaltenes Bruchstück uns näher bekannten 
Gedichtes auf Cicero's Tod, worüber auch Sextilius Haena, 
ein Spanier, gesungen hatte. Weniger bekannt ist Alpinus, 
Verfassereines Gedichts über des Pompejus Thaten, Lupus 
Siculus, welcher des Menelaus und der Helena Rückkehr be- 
sungen hatte, Julius Montanus, den Uvid mit Auszeichnung 
nennt, Largus , Camerinus, Thuscus , Tuticanus, die beiden 
Prisem, Ponlicus, der den Thebanischen Krieg besungen 
hatte, Carus, der über Hercules ein Gedicht geliefert, C. 
Memmius und Abronius Silo um das Ende des Augusteischen 
Zeitalters. 


I. P. Terenilus f^arro Aiacxnus. Untersuchungen von Wernsdorf (Poett. 
Uatt. minn. T. V. P. III.) und Wüllncr (Comment. de TerentU \’arroo. Atac. 
tjU et scriptis, Monastcr. idag. 40 * 

а. ffostiui. Hauptschrift von A. Weichert (De Uostio poet. et carmm. rell. 
Grimmae 1619. 4. und Poett. Latt. Reliqq. nr. 1.). 

3 . Lucius Variusi s. oben S* >9> 

4 - T’. P* ülgius Rufus; s. die Untersuchungen von W’emsdorf (a. a. O. T. IV.) 

und A. W^cichert (De Valg. Rufo poet. Grimmae 1627. 4. Poett. Latt. Reil. nr. 5 .) 

5. Rahirius; s. Vellej. Paterc. II, 36 . Quiulil. Inst- Or. X, i , 90. — 
Kre^ssig Carni. de bell. Actiaco fragm. Schneeberg 1814. 

б. Ueber die beiden Furius und die folgenden Dichter $. besonders A. Wei« 
chert (De M. Furio Blbacul. Grimmae 1822. 4. und De Q. Horaiii Oblrectt. ib* 
i6ai. 4., beides in den Poett. l.aU. Reliqq. nr. 8. 7.) 

7. Cornelius Secerus; s. Senec- Suasor. VI (VII), p. 49. (^uintiL Inst. Op. 
X, 1, 89. nebst Wernsdorf. 1 . 1 . Tom. IV. 

t 

8. Alpinus und die folgg. s. Orid. Ex Pont. IV, 16. Trist. II, 433 . Senec. 
Suasor. II. p. a 3 . 

g. 33. 


Virgiliut. 

Die erste Stelle unter den epischen Dichtern Rom's nimmt 
P. Virgilius Maro ein, geboren zu Andes bei Mantua am ISten 
October 684 u. c. In den Schulen zu Cremona und Mailand ^ 
erhielt Virgilius eine sorgfältige Erziehung und Bildung^ er 
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ward in der Griechischen Sprache und Literatur unterrichtet, 
80 wie in der Philosophie ; auch soll er schon in seiner Ju- 
gend in der Poesie sich mit Glück versucht haben. Als aber 
im Jahr 713 u. c. Augustus seine Veteranen mit dem Besitz 
von Ländereien in Italien belohnte, verlor Virgilius sein vä- 
terliches Landgut bei Mantua, erhielt es indessen durch die 
Verwendung seiner Freunde von Augustus wieder zurück, 
und nun finden wir ihn in späteren Jahren bald zu Neapel, 
bald zu Tarent, bald zu Rom, in grossem Ansehen bei August 
und dessen Hof. Auf einer Reise nach Griechenland, wo er 
länger verweilen und sein Hauptwerk , die Aeneis , vollenden 
wollte, durch August wieder zur Rückkehr veranlasst, starb 
er bald nach seiner Ankunft auf Italischem Boden 735 u. c., 
nachdem er den Augustus und seine hohen Gönner und t'reunde 
Maecenas, L. Varius und Plotius Tucca zu Erben der hinter- 
lassenen SVerke eingesetzt und seine Gebeine nach Neapel 
zu bringen verordnet hatte, avo man noch heut zu Tage das 
angebliche Grabmal Virgifs an der Via Puteolana zeigt. Bei 
einer im Ganzen schwächliciien Gesundheit und einem 
schüchternen Wesen zeigte Virgil stets einen edeln, mit 
Tugenden jeder Art geschmückten Charakter, der Jede An- 
schuldigung gemeiner Laster, wie sie wohl aoh Neidern 
und Feinden erhoben worden sind, zur Genüge widerlegt 
und die Lobsprüche der Alten mit Recht verdient hat. 

i. Für Vir»Us Lehen ist Hauptqucllo die Schrift des Srammatlker's Tiherius 
Claudius Donatus (am besten ahgt^druckt iu bunuann’s und Hcjnc's Ausgg. mit 
deren und anderer Cclchrlcii Xoteii). l'ntersiichungeu neuerer Gelehrten, Yoa S. 
Curradusj G. Ruuus, Crusius, und besonders Uc^’iie (in s. Au^g.). 

a. VirgiTs Jugendbildung u. Lehrer, der Gramniaukcr Parthenius, der Epi- 
kureer SyroD u. A. AVar deshalb Virgilius ein Anhänger der Epikureischen Phi- 
losophie P 

3. Virgils Neider und Feinde (y^eneiJomastiXf f'‘irgUiomastix ) ; Ccgcnschrift 
des Asconius Pedianus u. a., nebst den Erürterungen von lleync, Klotz, Herder 
u. A. iu neuerer Zeit. 

§. 34. 

j 4. e n e i s. 

Unter den Dichtungen des Virgilius nimmt die Aeneis die 
erste Stelle ein, ihr folgen die Georgica (s. §. 53) und die 
Kclogae nehst einigen andern kleineren Dichtungen (§. 81). 
Die Aeneis ist ein grosses Nationalepos in zwölf Gesängen, 
erst nach des Dichters Tode durch die oben bezeichneten Er- 
ben und Freunde des Dichters (denen Virgil das Gedicht, je- 
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doch mit der ausdrücklichen Bedin^ng: vermacht hatte, Nichts 
hinzuzusetzen, wohl aber Alles Unvollendete hinwegzustrei- 
chen) unter das Publikum gebracht, und so, obgleich in ei-, 
ner noch nicht ganz vollendeten Gestalt, indem der Tod den 
Dichter übereilt hatte, eben als er beschäftigt war, die letzte 
Hand anzölegen und sein Gedicht, in welchem wir daher 
selbst etliche fünfzig unvollendete, halbe Verse finden, zu 
vollenden, doch mit rauschendem Beifall aufgenommen, in- 
dem cs schon von der Mitwelt nicht anders wie von der 
Nachwelt als das vollkoimnenste betrachtet wurde, was die 
Ilömische Poesie in dieser Gattung aufzuweisen habe und 
zugleich als die gelungenste Nachbildung der Griechen an- 
gesehen ward. Die erste Hälfte, welche die Irrfahrten 
des Aeneas nach der Zerstörung von Troja enthält, erinnert 
uns an die Odyssee, die sechs letzten Bücher aber, welche 
die Niederlassung des Aeneas an Latiums Küsten und die 
damit verbundenen schweren Kämpfe weiter darstellen, an die 
Iliade. Die Gründung Rom’s, welche damit in Verbindung 
gebracht ist, die Beziehung des Römischen Fürstenhauses 
auf Troja's Fürsten und deren Geschlecht, woraus zugleich 
der lauge Kampf Carthago's und Rom's sich erklärt, giebt 
diesem Gedicht den Charakter eines nationeilen, zeitgemäs- 
sen Epos, so wenig es auch eigentlich auf Erfindung und 
Anlage Anspruch machen und bei aller Knnstmässigkeit nicht 
die lebendige Natur und Einfachheit des Homerischen Epos 
erreichen kann. Ausgezeichnet ist die Kunst, mit welcher 
Virgil den fremden Stoff in ächt Römischer Weise zu be- 
handeln und die verschiedenartigen Sagen mit einander 
zu verbinden und auf den Einen Mittelpunkt des Ganzen: 
Rom‘s Glanz und die Verherrlichung des Julischen Ge- 
schlechts, zu beziehen weiss, während zugleich einzelne 
Schilderungen und örtliche Beschreibungen von vieler Wahr- 
heit zeugen. Sonst ist freilich auch in manchen Bildern, 
Gedanken und Ausdrücken der Einfluss des Homer und der 
Alevandrinischen Dichter bemerkbar; die Sprache, wenn 
gleich hie und da etwas gesucht und gekünstelt, erscheint 
hier in einer Reinheit und V'ollkommenheit, die den späteren 
Dichtern als Vorbild und Muster gedient hat, und sie in Vir- 
gil überhaupt das unerreichbare Ideal epischer Poesie erbli- 
cken lässt. Dasselbe gilt auch vom Versbau, worin kein an- 
derer der epischen Dichter Rom’s den Virgilius erreicht hat. 
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1. tTeb«r das UiiTollendete der Acneis und das Verfahren der beiden Frennde, 
denen Virgil dieselbe überlassen hatte, s. die Angaben ton Donatus, nebst den Er- 
örterungen von Hejne, Burmaiin, A. Weichert (De verss. injur. luspectt.)« 

2 . lieber den Beifall der Acneidc und die günstigen Urtlieilc der Alten s. 
Tacit. DIal. de orat. i3. Ovid. Ar. Am. lU, 338. Aniorr. I, i5, a5. Trist. II, 
533. Quintil. Inst. Or. X, i, 56. 65 fl*. VIII, 3, 34. I, 10, lo. Ansichten 
der Neueren über Virgil und dessen Aeneide von Fr, v. Schlegel, C. E. Müller, 
Ucj'ne, Fraguier, Hottinger, Manio (Nachtrage zu Sulzer's Theorie. Bd. VII.), 

3. Vergleichung des Viiplius mit Homer : s. Quintil. l, 1. Macrob. Sat. V, 
a S. Untersuchungen von Bupiiann , Ursinus (Yirgilius c. Graecis scriptt. collatus, 
Antv. i568 und : ed. D. C. Vaicken. Leov. 1747. 8.), J. C. Scaliger, Manso (Nach- 
trage zu Sulzcr Bd. YIl) , von Andrea, Kichhoil und Tissot. 

4« Einfluss Alexandrinischer Dichter, des Apollonius von Rhodus, des Op- 
pianus u. A. , auch des Römischen Dichters Lucretius u. A. 

5. Virgil, als Muster und Vorbild der spateren Epiker Roms; a. Statins Tbebait 
Xn, 81 5. QuintU. Inst. Or. X, 1 , 85. 

§. 33 . 

jilte Erklärer des T^irgilius: Donatus^ Seruius» Philart^Tus, 

Das Ansehen, das Virgils Dichtungen bei der Mit- und 
Nachwelt fanden, die Bewunderung derselben, die sich selbst 
in der Zusammensetzung von Gedichten aus einzelnen aus 
dem Zusammenhang herausgerissenen und willkührlich an- 
einander gereiheten Versen des Virgilius (Centones") noch 
in späteren Zeiten zu erkennen gab, und der allgemeine 
Einfluss Virgils auf die gesammte spätere Poesie, mit her- 
beigeführt durch das Lesen seiner Gedichte in den Schulen, 
wo die Jugend nicht blos mit der Leetüre dieses Dichters 
beschäftigt wurde, sondern auch aus Virgü's Gedichten The- 
men und Aufgaben zu Reden erhielt, war die Veranlassung 
zu einer Reihe von Gedichten und Epigrammen der späteren 
Periode auf diesen Dichter, und rief zugleich eine gelehrte 
Behandlung seiner Dichtungen durch die Grammatiker her- 
vor, welche die Resultate ihrer Studien über Virgilius in ei- 
genen Werken und Commentaren niederlegten; zwar ist uns 
Manches davon verloren gegangen, wie z. B. die Schriften 
und Commentare des L. Aenaeu» Comufit», Hygimts, Ale- 
xander, Aiper, Avienu», Tiberiiut Claudius üonatu» (von 
dem wir blos noch die oben angeführte Vita Virgilii besitzen 
nebst einigen Resten seiner insbesondere auf Sprache und 
Rhetorik gerichteten Commentare); Julius Pomponius Sa- 
binu», Vtäeriua Probus (von dessen Commentar zur Georgien 
und den Eclogae einige Reste auf uns gekommen sind) u. A. 
Dagegen besitzen wir in ziemlicher Vollständigkeit, obwohl 
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nicht ohne einzelne Lücken und zahlreiche Verderbnisse oder 
Verstümmelungen, die Commentare des Serviu» Mavm$ 
Ho noratm aus den Zeiten des Theodosius gegen das Ende 
des vierten Jahrhunderts; höchst wichtig durch ihren an 
mythologischen und antiquarischen und sonstigen Berner-, 
kungen so reichen und gediegenen Inhalt, der uns ge- 
wissermassen den Verlust der übrigen älteren Commentare 
ersetzen muss, so wie durch zahlreiche Citationen verlore- 
ner Schriftsteller, die vi'ir auch in den Resten der Commen- 
tare des Jtiniug Philargyriiis oder Pldlargy rii* ^ eines nicht 
näher bekannten Grammatikers aus Valentinian's Zeit, zur 
Georgica und zu den Eclogae antreffen. Dazu kommen noch 
die aus einem Veroner Palimpsest von A. Mai' neuerdings 
herausgegebenen Scholien, die wir als eine Sammlung aus 
den Commentaren früherer Grammatiker, die auch zum Theil 
darin nahmhaft gemacht sind, zu betrachten haben. 

Und dieses Ansehen behielt Virgil selbst das Mittelalter 
hindurch, wo es bis zu einer Art von Verehrung stieg, in- 
dem man den Dichter als ein Wiinderw'csen , ja selbst als 
einen Zauberer betrachtete und ihn mit übermenschlichen 
Kräften ausgestattet darstellte. Daher erklären sich die vie- 
len Sagen und Erzählungen von den Wunder- und Zauber- 
werken des V'irgilius in deutschen Schriften des Mittelalters; 
daher erklärt sich auch die hohe Stellung und Bedeutung, 
welche Virgil in Dante's unsterblichem Werke, der Divina 
Comoedia, erhalten hat, und der Einfluss, den seine Dich- 
tungen auf andere Italienische Dichter (wie Tasso) und auf 
die ganze neuere epische Poesie der Franzosen ausgeübt 
haben. Selbst in Deutschland w^ar das erste epische Gedicht, 
die Aeneis des Heinrich von Veldeck aus der letzten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts, ganz dem Virgilius nachgebildet, 
wenn auch schon die Behandlungsweise ganz in dem Geiste 
des Ritterthums Jener Zeiten ist. 

1. Einführung des Virgilius auf Schulen: Sucton. de illustr. Gramm. i6. Scr- 
vius ad Viipl. Acn. X, i8. — Centones; ein Beispiel der Cento nuptiaVs des Aui- 
sonius. 

2 . Alte Erklärer des Virgilius ; Verzeichnisse bei Burmann (Praefau), HeTne 
( T. V.) u. A. Die kleineren Gedichte der Grammatiker auf Yiigilius stehen in Bur- 
mann’s Antholog. Lat. T. I. 

3. Servius. Untersuchungen von Burmann und Heyne, von Lion. Aasgabens 
am besten in Burmann’s Ausg. des Virgilius, und besonders : cd. 11. A. Lion. Gotting. 
ida6. 8. II. Voll. Ebendaselbst stehen auch die Reste der Commentare des Phi^ 
Urgyrus und Probus. — Die anderen Scholien Stehen in : Virgil, interpreit. antitp{. 
«d. A. Mai. Mcdiolan. i8i8. 8. 
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4. Ansehen tmd Bedeutung des Yirgitius im Mittelalter; s. die Untersuchtin* 

gen von Centhe (vors. Uebersetz. d. Eclogg. i 83 o. 8. Magdeburg)« — Seine hohe 
Stellung bei Dante; s. ebendaselbst nebst den Enlcrsucbungcn von Abekcn und Tal. 
Schmidt. _ 

5. Ausgaben: Ed. princeps. Born. 1489. fol. — nott. illustr. J. iL. de la 
Gerda. Madrit. 1608. 111 YolL 8. und öfters spater — accur. Nie. Heiusio. Amstel. 

^4676. 12. und Öfters — c. coimncntt. Servii ol aliorr. cd. P. Burmann. Anistclod. 
1746. lY YoU. 4. — - variet. Icct. et perpet. aiinotat. illustrat. a C. C. Heyne. Lips. 
1767.8. lY YoU. 1788. löoo. ed. quarta cur. G. Ph. E. Wagner. i 83 i. 8. (Hand- 
ausgabe: in tiron. grat. ed. C. G. Heync^ Lips. 1779. 1788. 1799. 8« H Tomm. 
c. animadverss. ed. E. C. YVundcrlich et F. E. Kulikopf. i8>6. 1822. II Tomm. 
8.) — > c. nott. critu ed. J. Ch. Jahp. Lips. idaS. 8. 

' S- 36. 

Spätere Epiker. 

Später als Virgilius ist C. Pedo Albinoranus. als elegi- 
scher Dichter (s. §. 80) berühmt, zu setzen; von einem Ge- 
dicht, in welchem er die Thaten des Germanicus besungen« 
hat sich noch ein Fragment (De navigatione Germanici per 
Oceanum septentrionalem) erhalten ;|noch später, unter Ves- 
pasian gehört Salejus Bassus, der nihmlichst genannt wird, 
von dessen Werken aber Nichts auf uns gekommen ist; 
ober den Dichter Codrus lässt sich Nichts Bestimmtes an- 
gebea. Die folgenden Dichter, deren Werke uns noch er- 
halten sind, erscheinen alle mehr oder minder als Nachahmer 
des Virgilius, den sie freilich nicht erreicht haben; entfernt 
von der einfachen, natürlichen Poesie der classischen Periode, 
angesteckt von dem rhetorisch -declamatorischen Geiste ihres 
Zeitalters, der in den Schulen, aus welchen die Dichter her- 
vorzugehen pflegten, genährt und gepflegt wurde, abhängig 
von dem meist fremdartigen Stoffe, den sie mehr in rhetorisch- 
historischer, als ächt-epischer Weise behandelten und in des- 
sen Behandlung sie ihre Musterbilder oft noch zu nberbieten 
strebten, suchen sie bfild durch Gelehrsamkeit, bald durch 
pomphafte Schilderungen zu glänzen, und verfallen dadurch 
oft in eine gesuchte und gekünstelte Darstellung, in Ueber- 
ladung und Schwulst, wenn auch gleich in einzelnen Schil- 
derungen, Bildern und Ausdrücken die ganze Kraft ihres 
Talentes hervortritt. 

1. Pedo Alhinooanus; s. Sencc. Suasor. I. p. ii, Tacit. Aunall. II, j» 3 . 
Am besten bei Burmann Autbolog. Lat. II. cp. 121. und Wernsdorf Poett. Latt. minn. 
T. IV, 

2. Salejus ßtusus; s. QuimU. Inst. Or. X, t, 90. Tacit. DIal. de oratt. 6.9. 

3 . Codrus oAev Cordus? s. Juvenal. I, 1. Wcicbcrl Poett. LatU rcll. p. 257 (T. 
402 f. 404. 406 ff. Th. Schmid zu Horat. Ep. 1 , 19, i 5 . pag. 429. 

4. CKaraI.trrIsük der spateren Epiker Rom’s in den Nachträgen zu Sulzcr. 
Bd. VII und Ylll. Ernesli in d. Acll. scmln. reg. Lips. II. p. 28 fl*. 
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§. 37. 

L u c a n u i. 

Die erste Stelle unter V’ir^irs Nachfolgern iin Epos nitnmt 
der Römische Ritter M. Annuens Lncnnns ein, geboren 38 
p. Chr. zu Corduba in Spanien, aber in Rom erzogen und ge- 
bildet durch den Stoiker Cornutus. Sein hohes Talent für 
die Poesie, das er schon in der Jugend entwickelte, führte 
ihn zu Scncca dem Philosophen, seinem Oheim und zu dessen 
Zögling, dem Kaiser Nero, der ihn Anfangs erhob, dann 
aber aus Neid verfolgte und Avegen angeblicher Thcilnahme 
an der Verschwörung des Piso, einem selbst zu wählenden 
Tode weihete, dem sich auch Liican mit dem Muthe eines 
Stoiker’s hingab 65 p. Chr. Seine hinterlassene Gattin Polla 
Argenfnria wird von Seiten ihrer Bildung und ihres poeti- 
schen Geistes gerühmt. Ausser mehreren verlorenen und 
daher nicht näher bekannten Gedichten des Lucanus, z. B. 
Catacausmus JUacu», Calalogus Heroidum, Hecloris Lyra, 
Orpheus, Saturnalia, zehn Bücher Sylrue, eine Tragödie 
Medea und Einiges Andere, hat sich noch sein Hauptwerk 
erhalten, das er unvollendet in zehn Büchern hinterliess, und 
das wohl erst nach seinem Tode unter das Publikum kam: die 
Pharsalia, ein episches Gedicht, das den Kampf des Cäsar 
und Pompejus von seinem Atfsbruch an bis z,.r Belagerung 
von Alexandria besingt, aber durch die Behandlung des 
Stoffs in chronologischer Folge und durch eine streng histo- 
rische Darstellungsweisö von dem Charakter des Epos sich 
entfernt und derjenigen Art von historischen, erzählenden 
Gedichten, wie sie zu Alexandria aufgekommen waren, sich 
nähert. Indem auf diese Weise das Gedicht, ungeachtet 
aller Vorzüge im Einzelnen, doch im Ganzen fast einen mehr 
historischen als poetischen Werth hat und die Charaktere 
80 wie einzelne Schilderungen mehr berücksichtigt Werden 
als die Handlung und die epische Einheit, wird die Beant- 
wortung der Frage nach der Anlage, nach Zweck und Be- 
stimmung des Ganzen sehr erschwert, was die verschiede- 
nen Ansichten und Urtheile über den Dichter und sein Wc"k, 
dem bald hohes Lob, bald harter Tadel zu Theil geworden j 
hinreichend erklärt. Schwerlich halte der Dichter die Ab- 
sicht, ein blosses Lehrgedicht zu liefern, das die Abscheu- 
lichkeit eines Usurpators, der seinem Vaterlande die Freiheit 
geraubt, darsteilen sollte, oder an dem Tyrannen .Nero, der 
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ihn beleidigt, sichzn rächen, oder die Schrecknisse der Bür- 
gerkriege darzustellen und dabei sein eigenes warmes Frei- 
heitsgefühl an den Tag zu legen; schwerlich lag auch in - 
dem Plane des Dichters die Darstellung einer blos morali- 
schen \Vahrhcit, so dass der Sieg der Freiheit durch Cäsar’s 
Ermordung den Schlussstein des unvollendet gebliebenen 
Ganzen gebildet hätte, wie denn überhaupt ein bestimmter, 
das Ganze nach seinen einzelnen Theilen durchgreifender 
Plan und Zweck vermisst wird, und nainenliich was des 
Dichters Gesinnungen gegen Nero betrifft, die drei ersten 
Gesänge eine auffallende Versclüedenheit von den-sieben fol- 
genden zeigen. Vielleicht w ollte der Dichter durch die Dar- 
stellung des letzten Kampfes der Ilömischen Freiheit und 
deren Zernichtung durch die Alacht eines Usurpators, in er- 
greifender ^Schilderung der schreckensvollen Ereignisse, 
womit diese Kämpfe begleitet waren, in der Seele seiner 
unter beispiellosem Druck seufzenden Mitbürger, Hass ge- 
gen die Tyrannei und ein Gefühl für Freiheit erregen, oder 
auch sich selbst bei dem abschreckenden Bilde der Gegen- 
wart einigen Trost durch diesen Schwanengesang der 
Römischen Freiheit verschaffen. Die Charaktere der in die- 
sem Gedicht vorkommenden Personen sind mit grosser Sorg- 
falt behandelt; für Pompejus zeigt sich selbst eine gewisse 
Partheilichkeit; im üebrigen* zeigen die oft ergreifenden 
Schilderungen zur Genüge den kräftigen Geist und das hohe 
Talent eines Dichters, der freilich von dem Geist seiner 
Zeit und dem damals verbreiteten rhrtorisch-declamatorischen 
Geschmack nicht frei bleiben konnte, der aber durch seine 
acht römische Gesinnung, durch die Erhabenheit der Gedan- 
ken, die sich in der Verachtung alles Unedlen und Niederen 
mit stoischem Ernste auf s kräftigste überall ausspricht, diese 
Gebrechen, so wie den Mangel eigener Erfindung reichlich 
ersetzt hat und darum unsere volle Achtung verdient. Die 
Sprache ist kräftig und gediegen, jedoch fehlt ihr, so wie 
auch dem Versbau, die Feinheit und Glätte der Vlrgilischen 
Sprache. Einige Scholien aus dem zehnten oder eilften 
Jahrhundert unserer Zeitrechnung, Excerpte oder Reste aus 
älteren Commentaren gelehrter Grammatiker über desLucanns 
Dichtungen, haben sich noch erhalten. 

I. Leben des Lueanus: Vita Lncani von Suetoniu, und eine andere eine, un- 

bekannten alten Autors. t'ntersuGhunsea von ScheHler u. Crusius. Verjl. Tacit. 
Annall. XV, 49 f. 56 t jo. 
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3. PharsaUa. Eine Charakteristik <Iif«elben von Scheflier. Nachtnge 
£U Sulz.rr BdL VI], 2. — Verschiedene Ansichten über Anlage, Plan und Zweck 
des Gedichts von Dusch, Marmuntel, SchcHler, £. Kästner (Quaestt. in Lucan» 
Pharsal. Guben. 1824, 4. Bielefeld. 1827 u. 1829. 4. Part. I. Hl und IV), C. F. 
Weber (Prolus. in Lucuni Pharsal. Ciz. lÖaS. 4. und in s. Ausg. Vol. II.), Leloup 
(Diss. de pocsi ep. et Pharsal. Lucau. August. Trevir. 1827. 4.) o. A. 

3. Bühmliche Ürtheile der Alten über Lucan bei Tacit Ann. XVI, 17. Dlal. 
de oratt. 30. Quintil. Inst. Or. X, 90; Verschiedenheit der Ansichten der iVeue> 
ren; ungünstige Crthcile des Burmann u. A., entgegengesetzte des Palmerius, B«r> 
kelius, Marmontcl n. A. 

4. Ausgaben des Lucanus: Ed. princeps. Rom. 1469. ful. — rec. C. Cortins. 
Lips. 1726. 4. — cum schuliis vett et nott. varr. ed. Fr. Oudendorp. Lugd. Bat. 
1728. II Voll. 4. — c. coinment. P. Burmanni Leid. 1740. 4, — c. nott. varr. 
ed. Cortii niorte interruptam absolv. C. F. W eber. Lips. 1828. III Voll. 8. 

§.38. 

Panegyricus auf Piso. 

In dieselbe Zeit fällt ^ein Lob^edicht auf den durch seine 
Verschwörung gegen Nero bekannten Calpurnius Piso (Car- 
men panegyricum ad Calpumium Pisonem'), in zweihun- 
dert ein und sechszig Versen , welches mehrere ältere Kri- 
tiker, aber, wie später sich gezeigt, mit Unrecht, dem Lu- 
canus zuschrieben, w'ährend andere mit gleichem Unrecht 
den Ovidius oder Virgilius oder gar den Statius als Ver- 
fasser geltend zu machen suchten. Mehr hat die Vermuthung 
Wernsdorfs für sich, wornach der von Piso unterstützte 
Salejus Bassus, des Lucanns Freund, für den Verfasser 

dieses Lobgedichts zu halten ist. 

* 

I. Hauptschrift : Wernsdorf. Poett. Latl. minn. T. IV, wo auch das Gedicht 
am besten abgedruckt ist, das sich in andern grösseren Sammlungen und in 
mehreren älteren Ausgaben des Ovidius und Lucanus befindet 

2t Ueber Salejus ßassus vergl. oben 36 . 

§. 39 . 

y^alerius Flaceus. 

Auf Lucanus zunächst folgt C. Valerius Flaccus aus 
Vespasian's Zeit, geboren zu oder zu Padua, wo er 

ruhig der Poesie und den Wissenschaften lebte bis zu sei- 
nem frühen Tode 89 p. Chr. Er hinterliess ein unvollendetes 
Gedicht in acht Büchern, dessen einen Theil Poggi in St. 
Gallen zuerst entdeckte: Argonautica, eine Nachbildung der 
Argonautica des Griechen Apollonius von Rhodos, welches 
Gedicht schon früher einem Varro Atacinus, Catullus u. A. 
den Stoff zu ähnlichen Gedichten oder Bearbeitungen ge- 
liefert hatte. Valerius folgt ganz seinem Griechischen Vor- 
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bilde, und kann daher auf den Ruhm dichterischer Erfindung 
keinen Anspruch machen, so sehr auch sonst in der ge- 
schickten üebertragung und Bildung des Griechischen Stoffs 
(worin er selbst sein Vorbild einigemal übertroffen haben 
soll) , in einzelnen Episoden und wahrhaft poetischen Schil- 
derungen , überhaupt in der schönen Diction der Dichter sein 
Talent so wie seine Kunst und Gelehrsamkeit beurkundet hat. 
In Sprache und Ausdruck ist Virgil gleichfalls sein Muster; 
es findet sich auch im Ganzen weniger Schwulst und Ueber- 
ladung oder ein verkehrter rhetorischer Schimmer; dagegen 
erschweren hie und da verwickelte Constructionen und eine 
gewisse Dunkelheit des Ausdrucks durch Häufung von Bil- 
dern , die bisweilen selbst gesucht erscheinen , das Verständ- 
niss. Doch dürfen uns diese Mängel , welche indess mehr in 
der damaligen Zeit und in dem damals herrschenden Zeit- 
geiste liegen, keineswegs ungerecht machen gegen des 
Dichters Talent, das alle Anerkennung verdient und unser 
Urtheil eben so fern von übertriebenem Lob als ungemesse- 
nem Tadel halten muss. 

1. Ueber das Leben des Valerius Flaccus s. die TJntersucKuogea toq Schefliery 
Crusius u. A. Vcrgl. Quintil. Inst. Or. X , i , 90. 

a. Charakteristik der Argonautica ; Vergleicbongen mit dem Griechischen Vor» 
bilde ton J. C. Scaliger, in d. Nachträgen au Sulser Bd. VIII, von Crusius, von 
Weichen; Beantwortung der Frage, oh und worin etwa Valerius sein Criechi« 
fches Vorbild erreicht oder gar es übcrlroffenP 

3 . Verschiedene Urlheilc der Alten (Quinlil. I. l.) und Neueren über Vali;« 
rius und sein Gedicht von J. C. Scaliger, Barth, D. Ueinslus, Barmann, in den 
Nachträgen zu Sulzer und bei Eruesü a. a. O. 

4. jiusgahen; Ed. princeps. Bonon. 1474. fol. ^ c. commentt. ed. J. B* 

Pius. Bonon. tSiQ. fol. *— c. varr» nott ed. P. Burmann. Leid. 1724. 4. c. 

•Ott. Burmanni etc. ed. Th. Ch. Harles. Altenburg. 1781. II Tonmi. 8> c. 

commentt. ed. J. A. Wagner. Gotting. i 8 o 5 . H Tomm. 8. 

§. 40 . 

Silius Italicus. ** 

Ungewiss bleibt das-Vaterland des C. Silius Italiens^ so 
wie der Grund seines Beinamens, so viel auch darüber frü- 
herhin gestritten worden ist. Silius bildete sich in der Be- 
redsamkeit nach Cicero, in der Poesie nach Virgilius, und 
gelangte unter Nero 68 p. Chr. zum Consniat, worauf er 
später die Verwaltung der Provinz Asia übernahm, dann 
«her sich auf seine Landgüter in Campanien znrückzog,. wo 
er den Wissenschaften und der Poesie lebte , bis ein selbst- 
gewählter Tod (denn Silius war Stoiker) seinem Leben ein 
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Ende machte in einem Alter von fünf und siebenzi;^ Jahren 
100 p. Chr. Von den poetischen Versuchen des Silius, wel- 
che in diese letzte Periode der Zurückgezogenheit fallen, 
hat sich noch erhalten ein Gedicht über den zweiten Pani- 
schen Krieg in achtzehn Bücliern Punica, dessen Stoff aus 
der Geschichte entlehnt, in rein historischer Weise behan- 
delt oder vielmehr in eine poetische Form gebracht ist, 
welche dem Virgil gänzlich nachgebildet ist. Mangel an eii 
gener Erfindung oder an Freiheit und Selbständigkeit in der 
Behandlung des Stoffs ist daher auch hier bemerklich, ver- 
bunden mit einem Streben nach dem Seltsamen und Wunder- 
baren; obwohl die Sprache im Ganzen einfacher und unge- 
zwungener, als man erwarten sollte^ erscheint, auch die 
Charaktere der in dem Gedicht, das auf diese Weise ein^n 
eigenen historischen Werth erhält, auftretenden Personen 
sehr rein gehalten sind. Obschon daher Silius grossen Bei- 
fall, wie es scheint, eingeerntet und in grossem Ansehen 
stand, so muss doch das Gedicht bald in völlige Vergessen- 
heit gerathen seyn , da späterhin , fast dreizehn Jalirhunderte 
hindurch, gar keine Spur desselben vorkommt, so dass bei 
dem allgemein verbreiteten Glauben an den gänzlichen Un- 
tergang dieses Gedichts Peh'orca den Verlust desselben 
durch ein ähnliches Gedicht in Lateinischer Sprache (^Africa) 
ersetzen zu müssen glaubte; bis cs am Anfang des fünf- 
zehnten Jahrhunderts dem Florentiner Poggi gelang, des 
Silius Gedicht in einer Handschrift zu St. Gallen, wozu spä- 
ter noch eine andere Köllner vollständigere hinzukam, zu 
entdecken. Dass Petrarca im Besitz einer Handschrift des 
Silius gewesen, dies aber geflissentlich verschwiegen, i 3 t 
eine unbegründete Vermuthung. 

« 

1. Veher des Silius Loben s. Plin. Ep. HI, 7 coli. Marlial. Ep. XI^, 49. 
nebst den Lutersuchungen von Cellarius, Crusius u. A. Der Beiname Italieus kann 
eben so ^enig von der Spanischen Stadt Italica (dann müsste es heissen Italic 
eensis)^ als von Cor6nIum ini I«andc der Pcligner in Italien herrührrn, sondern 
verdankt wohl sein Entstehen irgeud einem andern zufälligen Lm.stamf. 

2. Punica. Untersuchungen über Anlage und Charakter dieses Gedichts, von 
Emesti und Bnperti in ihren Ausgg., von SchcQlcr, ia d. Nachträgen am Sulzer 
Bd. VII., von Drakcnborch; ebendaselbst auch über die Naclibilduug des Virgilius 
und über die Schicksale des Gedichts. 

Ansehen des Silius bei seinen Zeitgenossen: Martlal. Ep. IV, 14. VI, 64. 
VII, 63,. VIII, 66. IX, 66. XI, 49, 61. 

4. Ceber Petrarcas Africa s. Emesü , Ruperü, Dr^kenborch u. A. 

5. Ausgaben des Silius: Ed. princeps. Rom. 1471. fol. — ed. Ch. Cellarius. 
Lips. 1695. 12. — cum van*, nott. cd. A. Drakcnborch. Trajcct ad Rhen. 1717. 
4* cum commoutt. iUusir. J. C. T. Emesti. Lips. 1791- 6. II Voll. — cum 
annot. cd. G. A. Ruperti. Gotüng. 1795. 8. II Voll. 
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§. 41. • ' 

S t a t i u s. 

Auf Silins zunächst folgt P. Papiniut Slatiii», geboren 
61 p. Chr. zu Neapel, wo sein Vater, ein gebildeter Gram- 
matiker und Dichter, der Lehrer des Kaisers Domitianus , der 
ihn auch später durch Ehren und Geschenke auszeichnete, 
anfangs lebte, bis er nach Rom zog, wo der Sohn sorgfältig 
erzogen und gebildet wurde, auch durch sein Dichtertaient, 
namentlich im Improvisiren , frühe Aufsehen erregte und 
grossen Beifall gewann. In späteren Jahren, als Statius in 
den dichterischen Wettkämpfen unterlag, zog er sich nach 
Neapel in die Buhe zurück, wo er aber bald eines frühen 
Todes , keineswegs aber eines gewaltsamen durch Domitian, 
wie muh hat behaupten wollen, starb im Jahr 96 p. Chr. 
Unter seinen Dichtungen nennen wir zuerst die Sylcae, eine 
Sammlung von z^wei und dreissig in verschiedenem Yersmaass 
und zu verschiedenen Zeiten meist aus bestimmten Veranlas- 
sungen abgefassten Gedichten, die in fünf Bücher vertheilt 
sind und im Ganzen mehr der lyrischen Poesie angehören. 
Epischer Art ist die Thebais in zwölf Gesängen, deren 
Gegenstand der Kampf unter den Söhnen des Oedipns ist. 
Der Stoff diese», ebenfalls mehr historischen als rein epi- 
schen Gedichtes, dessen Bekanntmachung wohl noch vor 
das erste Buch der Sylvae, um 92 p. Chr. fällt, ist aus 
Griechischen Quellen entlehnt, insbesondere, wie es scheint, 
aus der jetzt verlorenen Thebais des Antimachus, und aus 
anderen Griechischen Dichtern, deren nicht wenige diesen 
Gegenstand besungen hatten ; die Eorm und Sprache ist dem 
Virgilius nachgebildet. Unvollendet ist die Achillei» in zwei 
Büchern, wozu noch einige Scholien vorhanden sind; sie 
sollte des Achilles Thaten besingen. Die Tragödie Agave 
und einige andere Gedichte des Statius haben sich nicht 
erhalten. Im Ganzen finden sich in den Dichtungen des Sta- 
ti'js dieselben, grossentheils im Geiste der Zeit und in dem 
damals herrschenden Geschmack liegenden Gebrechen, aber 
auch dieselben Vorzüge; wir finden selbst einen gewissen 
Schwung des Geistes, eine Erhabenheit der Gedanken und 
ein wahres dichterisches Talent, aber wir vermissen die 
edle Einfachheit und Natürlichkeit, an deren Stelle eine 
künstliche und gesuchte , und daher oft schwülstige Sprache 
getreten ist. So erklärt es sich, warum selbst spätere Rö- 
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mische Dichter, z. fi. ein Ansonius, Sidonius, den Statins 
sich zum Muster und Vorbild nehmen und in einzelnen Ge- 
danken und Ausdrücken sogar nachahmen konnten; so er- 
klärt cs sich, wie selbst in neueren Zeiten ein J. C. Sca- 
liger den Statius für den vollendetsten epischen Dichter 
Kom’s, mit Ausnahme des Virgiliiis, erklären konnte. Iin 
Ganzen möchten noch die Sylvae durch grössere Einfach- 
heit den Vorzug vor den beiden andern Dichtungen verdie- 
nen, welche mehr ein gelehrtes Interesse erregen. 

I. lieber das Leihen des Statius s. dieHauptsclirift von Dodwell (Aanall.Statiann. 
Oxon. 1698. 8.)> von Crusius n. A. — Vcrgl. Juvenal. Sat. VII, Ö7 ff. In vvio 
fern kann dein Statius Schmeiclielei gegen Domitian vorgeworfen werden? 

% Syhae f Begriff und Bed ulung dieses Worts. Die Erörterungen von G, 

J. Voss ( Instilt. Poett. 111 , ' J. C. Scaligcr. Poet. 111 , 100. Machtrage sti 

Sulxcr Bd. VIII. 

3 . Ihebais. Anlage und Charakter des Gedichts, Ausführung u. s. w. Nach* 
bildung.dec Criochrn, wie des Virgilius (s. die Schlussversc des Ganzen); Ansich- 
ten von Crusius, Barth, V^'eIcke^ (Schulzeit. II. i 83 ai nr. 21)» 

4. jichilteis. Untersuchungen von Barth, in d. Nachträgen zu Siitzer. 

5 . Ürlhellc und Ansichten der Gelehrten über des Statius Gedichte, meist 
nicht ungünstig; s. besonders Barth, J. C. Scaliger (Poctic. VI, 6), Crusius, 
Nachtrage zu Sulzcr, Ernesü u. A. 

6. jdusgahen : Ed. princeps um 1470 ohne Atigalie des Druckorts and der 
Jahi'szahl — ed. Fr. TiHobroga. Paris 1600. 4. — ex rccens. et c. commenlt. 

C. Barili. Cjgn. 1664. 4. 111 Tonmi. und 1 Tom. Indicc. •— c. conimentt. cd. F. 
Hand. Lips. 1617. 8. Tom. I. ~ Statii Sylvae ree. et emend. J. Marcland. Lond. 
1728, -cur. J. SÜlig. Dresd. 1827. 4. — . 1 . Fr. Gronovii in Slatii Sj'lvv. diatrib. 
Hag. Coniit. 18.37. 6. und cd, F. Hand. Lip^. 1811. 8. II Tomm. 

§. 42. 

Claudianus. 

I 

Am Schluss nennen wir noch die epischen Dichtungen des 
Claudius Claudianus aus Alexandria, dessen Blüthe unter 
Theodosius den Grossen und seine beiden Söhne fällt. Von 
seiner Herkunft und von seinen Lebensnmständon, so wie 
von seiner Bildung, die zweifelsohne Griechisch und aus 
den Gelchrtenschulen Alcxandria's geflossen war, ist nur 
Weniges bekannt. Frühe trat Clandian in den Staatsdienst 
und kam nach Rom, um 393 p. Chr. , folgte darauf dem Stilico 
und gelangte zu höheren Würden, wie eine ihm zu Ehren 
zu Rom gesetzte und im fünfzehnten Jahrhundert entdeckte 
Inschrift beweist. Späterhin mag er nach Aegypten zurück- 
gekehrt, aikh wahrscheinlich stets ein Heide geblieben 
seyn. Die Zeit des Todes ist unbekannt. Von seinen zahl- 
reichen Dichtungen lassen sich hier anführen : 1. Raptus Pro- 
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serpinae in drei Gesängen, ein unvollendetes Gedicht, worin 
der von so vielen Griechischen Dichtern bereits behandelte 
Stoff mehr historisch als episch behandelt wird und einzelne 
prachtvolle Schilderungen und Beschreibungen den Mangel 
eigener Erfindung ersetzen sollen. 2. Gigantomachia , ein 
ebenfalls unvollendetes Gedicht. 3. De bello Gildonico, avo- 
von nur das erste Buch erhalten ist ; (Ter Sieg des Honorius 
über einen Blauretanischen Fürsten bildet den Inhalt des Ge- 
dichts. 3. De bello Getico s. Pollentino , Avorin der Dichter 
den Sieg des Stilico über Alarich bei Pollentia besingt. Beide 
Gedichte haben einen grossen historischen Werth, sind je- 
doch mit grosser Vorsicht zu benutzen, wegen mancher my- 
thischen Einschiebsel und dichterischer Zusätze. Sichtbar 
ist in allen diesen Dichtungen ein Bestreben auf das Unge- 
meine, um dadurch einen geAA'issen Effect hervorzubringen, 
Avozu alle Mittel der Sprache, die dem Dichter zu Gebote 
stehen, benutzt Averden. Daher des Dichters Talent nicht 
soAvohl in Plan und Anlage oder in der geschickten Behand- 
lungSAveise des gegebenen Stoffs, als vielmehr in einzelnen 
ergreifenden Schilderungen, und in der kräftigen und gedie- 
genen Sprache hervortritt, Avclche uns für sein Talent ein- 
niinmt und uns in BcAvunderung setzt, dass er nicht mehr 
dem verdorbenen Geschmacke seiner Zeit unterlegen ist. Das 
Gedicht Laus Herculis gehört schwerlich dem Claudian zu; 
es Ist nach Wernsdorfs Vermuthung vielmehr ein Werk des 
Olyiiipiiis Nemesianus. Das durch den St. Gallen’schen Mönch 
Ekkehard umgedichtete epische Lied von Walter’s Flucht 
und seinen Kämj)fen mit den Wormser Helden gehört in das 
zehnte Jahrhundert und zeigt neben manchen Barbarismen 
Nachahmung des Virgilius und Lucanus. Auch des Hilde- 
bei'tns Gedicht De urbis Bomae ruina gehört in das neunte 
Jahrhundert. 

1. Ueber das Lehen des Claudius Claudianus s. die Untersuebungen von Crtt». 
sms und besonders von M. Gesner (Prolegg. s, Ausg.), Merian, F. Hand (in Ersch 
und Gruber Kncjclop. Bd. XXI). Die auf Claudian bcziiglicho Inschrift steht bei 
Gruier. Inscriptt. p. 841, nr.,5. J. C. OrelÜ. Inscriptt. Collect. Vol. I. nr. n6a, 
\ici Gesner imd sonst. 

2. Baptus Praserpinae. Untersuchungen von Barth, Crusius, Merlan, "Walcb 
(Coiiimentat. de Claudiani carm. etc. Gotting. 1770. 4.) Platz (Seebode's Neues 
Arcli. II, 3. nr. 22). Wegen der andern Gedichte vrrgl. die Untersuchungen von 
Barth und Gibbon (Gesch. d. Verfalls d. R. R. Bd. VH d. deutsch, ücbersetz.)* 

3. Verschiedenartige Urtheilc über Claudianus u. dessen Diflitungen von J. 
C. Scaliger (Poel. VI, 5), Crusius, Barth, Gesner, JValch (1. 1. p, 64), Er- 
MvsU , Gibbon u. A. 

4. Ausgaben des Claudianus: Ed. pwinceps. Vicent. 1482. fol. — diligent. Th. 
Pulmanni. Antverp. 1571. 12. II Tomin. — c. commentt. ed. C. Barth. Francf. 
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i 65 o (1654) 4. i^c. Nie. ßeini^iut. Liigd. Bat. i 65 o. 13. vnd i 665 » 8. — • 
perpet. atinot. illuslr. M. Gesner. Lips. 1759 8. cum varr. nott« ed. P. Bur- 
mann. AmsteloJ. 1760. 4. 

5 . De prima expedit. Allilae ac de rebus gostU Waltharii etc. in lue. prod. 
a Fr. eil. J. Fischer, üps. 1780. 8. — Des Hildeberius Gedicht steht bei Bur- 
maim. Aulliul. Lat. 111 , 5 . und TVem^idorf. Puelt. Lait. minn. X. V. P. I. 

Poetische Erzählung. 

§. 43 . 

C atullus f Heluius Cinna, Cicero. 

Als eine Nebenart des Epos und mit diesem auch öfters 
zusainmengestellt lässt sich die poetische Erzählung betrach- 
ten, enstanden in einer Zeit, wo Kunstmässigkeit , Gelehr- 
samkeit und rhetorische Bildung mehr als natürliche Anlagen 
zu den Erfordernissen eines Dichters gezählt wurden. Ausser 
einigen Gedichten des Catullus, die aber zugleich auch lyri- 
scher Art sind, (wie z. B. das Epithalamium Pelei et Theti- 
dos, De Coma Berenices) oder seines Freundes , des C. Hel- 
vius Cirnia, der ein durch seine Dunkelheit bekanntes und 
darum von oem Grammatiker L. Crassitius commentktes , aber 
fast gänzlieh untergegangenes Gedicht fSmytma oder Zmi/ma 
nebst einigen andern kleineren Dichtungen verfasst haben 
soll und auch von Einigen für den Verfasser des Virgilischen 
Ciris gehalten wird, gehören hierher einige Jugendversuche 
des Cicero , die aber ebenfalls verloren gegangen sind , wie 
z. B. sein IMarius, das Gedicht über sein Consulat, sein 
Pontius Glaucus und Mehreres Andere, das kaum dem Namen 
nach bekannt ist. Immer mehr aber nahm diese Gattung der 
Poesie in dem Zeitalter des Augustus überhand, und riss 
selbst das eigentliche Epos mehr oder minder mit sich fort. 

1. Ui*b.r C- Pehius Cinna, der Ton dem bei Casars Leicbc.'^'gangni». um- 
gekommenen VolkKlnbunen Helvius Cint\a trohl zu unterscheiden ist, s. die Haupl* 
ftchrifl von A. Weichert: De C. Helvio Ciuna poeU Comment. 1 et II. Grimpi. 
1823. 1023 , 4. (PoctU Latt. Reliqq. nr. IV). 

3. Geber Ciris veigl. nuten 5 - ^i. 

3. Cictro. S. die Reste dieser Dlclitungen in den Sammlungen der Fragmente 
Cicero’s von Nobbe und OrelU. Schrieb ausserdem Cicero noch ein besonderes Ge- 
dicht i)e suis temjKiribus'^ Ansichten der Alten über Cicero^s Leistungen in der 
Poesie. Vergl. QuinUL Inst. Or. XI, 1, 24. 

§• 44 . 

O p i d i u s. 

Der ausgezeichnetste Dichter in dieser Gattung der Poe- 
sie, den wir kennen, ist unstreitig P. Ovidius Naso, ge- 
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boren'zn Sulmo^i^ im Lande der Peligner 711 u. c., erzogen 
zu Rom, und dann gebildet zu Athen, von wo er nach meh- 
reren Reisen zui ückkehrte , um in Rom dem Staats- 
dienste sich zu widmen, dem er aber bald entsagte, um seinen 
Lieblingsneigungen, insbesondere der Poesie, desto mehr 
nachgehen zu können, lin Kreise seiner F'amilie und treuer 
Freunde, unter denen wir einen Tibiilliis, Propertius, Cor- 
nelius Gallus genannt finden, lebte Ovidius hier eine Reihe 
von Jahren in einem den Vergnügungen und der Poesie 
gewidmeten Leben, bis ihn plötzlich im Jahr 768 u. c. Augu- 
stus aus Rom nach Tomi an die Ufer des schwarzen Meers, 
unweit der Donaumündungen verwies, und zugleich seine 
Gedichte, zunächst die Ars Amatoria, aus den öffentlichen 
Bibliotheken Roin's entfernen liess. Die Veranlassung zu 
dieser harten Maassregel scheint selbst damals ein Geheimniss 
gewesen zu seyn , worüber Ovidius selbst in seinen späteren 
Gedichten, nur unbestimmte und dunkle Aeusserungen sich 
erlaubt, nach welchen nicht sowohl ein Vergehen oder Ver- 
brechen, als ein Irrthum oder eine Unvorsichtigkeit des Dich- 
ters, jene Maassregel veranlasste. Daher bleibt bei den ver- 
schiedenen Vermuthungen, welche man über den Grund die- 
ses Exils gewagt hat, es immer am wahrscheinlichsten, dass 
Ovidius Theilnelimer oder Zeuge irgend einer i^chandthat der 
Julia, der Nichte des Augustus, welche gleichzeitig auf die 
iTisel Trimerus verwiesen wurde, gewesen; Ovidius bewies 
in seiner Verbannung wenig Standhaftigkeit; er ergoss sich 
in die bittersten Klagen, und bol im Verein mit seinen Freun- 
den, obwohl vergeblich. Alles auf, die Zurückberufung aus 
dem Exil zu erwirken, bis er endlich aus Kummer und 
Gram zu T^mi starb 770 u. c. Vergeblich hat man in neueren 
Zeilen an mehreren Orten das Grab des Ovidius auffinden 
wollen, und darüber verschiedene Angaben verbreitet, wie 
selbst das nach dem Frieden zu Jassy A'on der Kaiserin Ka- 
tharina unweit Odessa angelegte Ovidiopol beweist. Mehrere 
Dichtunsren des Ovidius verdanken seinem Aufenthalt zu 
Tomi ihre Entstehung, andere sind daselbst durchgesehen 
und vollendet worden, wie z. B. die Metamorphosen, die 
Fasti. 

1. t) eher tuj Leben s. zvrei Bruchstücke aus Handschriften (in Burmann's 

Ausg. T. IV) vrg!. Lib. Trist. IV, lo. Neuere Untersuchung«*!« und Schriften von 
Paulus Marsus, Raphael Regius, Aldus Manutius, Ciofanus, Meziriac. Crusius u. A. 
Hauptschrift: P. Oridii Nasonis Vita, ord. chronolog. digesta per J* Massen. 1708. 
Amstelod. 8> und in den Ausgg. ron Burmann und Miller. 
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3. Oricl's Exil nach Tomi, obwohl Ov‘dias blos rehgattu, nicht exsul war. 
Tcrgl. Trist II, 187. — • Grosse Verschiedenheit der Meinungen über die Lago 
von Tomi: wahrscheinlich das heutige Afankulta (s. Schaffarik in d. Wien. Jahrbb. 
XLVl. p. 49)) und die andern Angaben bei Massen a. a. O. u. Schediasma de 
Tomis Ovidii exilio. Lips. 1737. 8. 

3 . Arusseningcn Ovid’s über sein Exil: Trist. 111 , 5 , 49. IT, 307. (Tcrgl. 
II, 97 iT. IV, IO, 90. 99 ff. Ex Pont H, 9, 3 . 111 , 3 , 71) Ex Pont. I, 6, 
20. 24 ff. Trist. 11 , 109, vgl. 207. 31 t. 339. 345. 

4. Tielfnche Vernmthungen neuerer Gelehrten über die Ursache Ton Ovid’s 
Verweisung, von Hoqueforl, Verpooten , Bayeux, Ouwens, Barth, Bayle u. A., 
insbesondere von Masson und Tlraboschi (Stör. del. lett. 1 . P. 11 J. L. 3 . S> 39. 40). 

5 . Untersuchungen über Ovid’s Grabmal von Masson, Rabener u. A. ^in 
BurmanuV Ausg. T. IV); Burmann Aotholog. Lat II. cp. 337. (T. I. p. 416) 

§. 45 . 

Metamo rphosen des Ot^idius, 

Das bedeutendste Werk des Ovidius sind die Metamor- 
phosen i Metamorphose» oder [Libri] Metamorphoseöh') ^ 
in fünfzehn Büchern, in welchen eine Reihe von fast dritte- 
halb hundert Fabeln, welche sämmtlich mit einer V'erwand- 
lung schliessen, und vom Chaos und der Weltschöpfung an 
bis zu Cäsar’s Tod reichen, zu dem Ganzen einer einzigen 
ununterbrochenen Erzählung verbunden sind. Auch hier ist 
der Stoff im Ganzen aus Griechischen Mythen entlehnt, wie 
denn mehrere Griechische Dichter der Alexandrinischen 
Schule, unter andern ein gewisser Nicander, dessen Gedicht 
vielleicht Ovidius karmte, Gegenstände der Art bereits-be- 
handelt hatten. Die grosse Kunst des Dichters zeigt sich in 
der geschickten Auswahl geeigneter Älythen aus dem reichen 
Stoff, welcher vorlag, und in der geschickten Verbindung 
von Gegenständen , die an Zeit und Ort so ungleich und so 
verschieden sind; sie zeigt sich ferner in der Art und VV^eise, 
wie der Dichter durch schickliche Uebergänge die Verbin- 
dung der einzelnen Mythen zu . bewerkstelligen und jede 
Monotonie und Einförmigkeit zu vermeiden weiss, in der 
leichten, ungezwungenen Darstellung, iii der Gewandtheit, 
Affecte und Leidenschaften zu schildern, in der trefflichen 
Sprache und in den fliessenden Viersen, wie denn Ovid un- 
streitig zu .den grössesten Versificatoren des Alterthum’s 
gehört. Wenn überhaupt die Behandlung eines ernsten, an- 
haltenden Gegenstandes dem Charakter des Dichters und 
seiner Lebhaftigkeit nicht angemessen war, so erscheint sein 
Talent hier in einem um so grösseren Glanze, obwohl die 
gewaltige Einbildungskraft und die ungezügelte Phan- 
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lasie des Dichters ihn oft über die Gränzen ausschweifen, 
das gehörige Maass überschreiten , oder die Bahn des Ein- 
fachen und Natürlichen verlassen lasst, so dass er selbst in 
den Fehler der Breite und Geschwätzigkeit verfällt , und so- 
gar bisweilen in Spielereien und unzeitige Witzeleien aus- 
artet, so sehr ihm sonst auch/der Iluhin eines selbst schaffen- 
den Dichters Aveit mehr gebührt als dem Virgilius, und die 
bemerkten Fehler im Ganzen mehr in den elegischen und 
didactis(*hen Dichtungen des Ovidius als in den Metamor- 
' phosen bemcrklich sind, welche, wie überhaupt die Dich- 
tungen des Ovidius , im Mittelalter in den Schulen viel ge- 
lesen wurden und in hohem Ansehen standen , wie sich auch 
aus einer schon zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts durch 
Albrecht von Halberstadt unternommenen deutschen Bear- 
beitung der Metamorphosen schliessen lässt. Ausserdem be- 
sitzen wir auch eine Griechische üebersetzung der Metamor- 
phosen des Ovidius durch 31anuel Plaiuides. 

1. J^fclamorphoses : Grund dör Benennung, ftir welche die RömlscKe Sprache 
noch keinen eutsprechenden Ausdruck darbot/ Späteren Ursprungs ist das Wort 
trMnsformaiio. 

2. Ueber Inhalt, Anlage und Charakter der Metamorphosen s. die Erörtenogea 
von Gierig (ins. Ausg.), in d. Nachträgen zu Sulzer (Bd. 111 ), Bach, Jahn u. A. 

3 . Urlhcile und Ansichten über Ovid’s dichteriicben "Wcrlh, der Alten (z. B, 

Quintil. Inst. Or. X, i, 88. — • 98, Scneca's u. A.) wie der Neueren (des Joa. 

Scaltger u. J. C Scaliger, C. J. Voss, Gierig, Ernesti, in d. Nachträgen zu Sulzer 
u. A.). 

4. Quellen der Metamorphosen: die MtnLpttfpmcut der Alexandriner CalU- 

sthcncs und Theodorus, die des Nicander, die des Antl- 

gonus, *£t<^c/»v ßißhtt der Coriima, die des Parthenius u. A. , 

woraus auch der spätere Antoninus Libcralis schöpfte. 

5 . Ausgaben der li’crke de.t Ovidius: Ed. princeps, Bonon. 1471 und Rom. 

1471. fol. c. commentt. ed. Jac Micyllus. Basil. 1549. Voll. — erec. 

Dan. Heinsii. Lugd. Bat. i6?9. löSa. 12 111 Voll, und öfters — ree. Nie. Hein- 
sius. Antstclüd. 1662. III Voll. 12. und öfters — c. varr. nott* ed. P. Burmann» 
Amstclod. 1727. 4- IV Voll. — - e. ree. et c. comin. Nie. Heinsii cd. J. F. Ki- 
scIxT. Eips. 1758. IV Parlt. oder II Voll, in 8 . — ed. J. C. Jahn. Lips. 1628. 
8 . Voll. I. 

6. Besondere Ausgaben der Metamorphosen: — c. interpr. et nott. D. Ris- 
plni. Oxon. 1698. 8. u. öfters — c. nott. ed. Th. E. Gierig, lips. 1784. 1804. 
io2i. (cur. Jahn) II Voll. 8. — mit Aumerkk. von E, C. Ch> Bach. i 83 i. 8. 
Hannover. — roc. J. Ch. Jahn. i 832 . II Totnm. 8. — 'Oßiiliv MtrAptagfairut Craecc 
vers. a Manuel. Planude et nunc primuin ed. a J. Fr. Boissonade« Paria. l8ia. 8. 

§. 46 . 

Homischc Ilomeristeru 

In dieselbe Classe von Dichtungen gehören auch die freien 
Bearbeitungen der Homerischen Gedichte nach dem Muster des 
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Virgilius und in einer diesem nachgebildeten Form, den gan- 
zen Troischen Mythenkreis umfassend. Zu diesen Römischen 
Homet'islen kann schon Livius Andronicus , Naevius und 
A. Mattius (§. 31. 32} gezählt werden, auch Cicero, At~ 
lius habeo, welcher den Homer in’s Lateinische übersetzt 
hatte, Macei', des Ovidius Freund, wohl zu unterscheiden 
von Aemilius Macer aus Verona (s. §. 55), Camerinus, Lar- 
gus, Lupus, Tuiicanus, Antonius Rufus, ebenfalls aus des 
Ovidius Zeit, Laevius u. A., selbst Petronius Arbiter wegen 
seiner in Jamben gedichteten Trojae Halosis, unter welchem 
Titel auch Mero ein Gedicht abgefasst haben soll, Melireres 
von Lucanus (s. 37) u. A. Leider ist von allen diesen 

Versuchen Römischer Dichter, die Homerischen Gedichte und 
die übrigen in den gesummten Troischen Mj thenkreis fallen- 
den älteren Gedichte, in Römischer Sprache bald mit mehr 
bald mit weniger Freiheit zu behandeln, Nichts auf uns ge- 
kommen, als einzelne Bruchstücke, deren Sammlung und 
Ordnung wir den Bemühungen Wernsdorfs verdanken. 

Ungewiss ist der Verfasser des unter dem Titel Epitome 
’ Jliados Homeri erlwl.enen Gedichts, welches bald mit dem 
Namen Homerus oder auch mit dem Zusatz De bello Tro~ 
jano oder De destructione l^rojae, bald mit dem Namen Pin- 
darus und dem Zusatz Thebanus (daher Pseudopindarus') 
in den Handschriften aufgeführt Avird. Wernsdorf hielt an- 
fangs den Pentadius für den Verfasser, späterhin aber den 
Rufus Festus Arienus (s. §. 50), während Weytingh auf 
einen Landsmann oder Zeitgenossen des Joseph Iscanus, 
der im zwölften Jahrhundert ein Gedicht ähnlichen Inhalts 
(^Libri sex de bello Trojano') lieferte, rieth. Das Gedicht 
giebt einen Auszug aus der Ilias und zeichnet sich bei ein- 
zelnen iSoloecismen immer noch durch eine gewisse Eleganz 
des Styls aus; Virgilius und Ovidius scheinen die Vorbilder 
für Sprache und poetischen Ausdruck gewesen zu seyn. In 
das zwölfte Jahrhundert fällt das Gedicht des genannten 
Iscanus und in das dreizehnte ein ähnliches (Troilus) des 
Albertus Stadensis nebst mehreren deutschen Bearbeitungen 
des Trojanischen Kriegs in Versen aus derselben Zeit, wo- 
runter Konrad’s von Würzburg Gedicht das bedeutendste ist. 

I. lieber die ffomerisien s. die Hauptschrift von "Wernsdorf. Poetl. 

Lau. niinorr. Tom. IV: Horncristae Latin! eorumque fragmctita. VergU auch 
Paffow £u Persius Sat. 1 ^ 5 o. p. 278. 

». Peirvniui ÄrhUtr ; i. dessen Satyric. 89. 
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68 Ausoniut. Laetanliu*, Panegyrici. 

3 . EpHome Iliados JTomeri: bei Wem*dorf Poeü. Latt. minn. Tom. IT. 

ret^l. Tom. V. P. II. und: e recens. el c. nott Tbcodori van Kooten cd. H. 
'Weytingb. Lugd. Bat* et Auistclod. 1809. 8. 

4. Troilus des Albertus Stadensis s. J. Fr. Heusinger. Fragnim. Com. Ncp. 
CuelpherbjU. hinter dessen Ausg. des Mallius Theodorus p. ii 3 S. 

S. 47. 

j4usonius. Lactantius. 

Unter die besehreibende Poesie lässt sich auch die Mosella 
des Ausonius (s. §.83) rechnen, in so fern sie zunächst 
blos eine Beschreibung der 3Iosel und ihres Laufes enthält, 
ferner das jetzt von dem Meisten dem Lactantius zuerkannte 
Gedicht De Phoenice, eine aus den verschiedenen älteren 
Mythen zusammengetragene Beschreibung des Phönix, end- 
lich einige andere in die Sammlungen von Burmann und 
Wernsdorf aufgenommene kleinere Dichtungen von unter- 
geordnetem Werthe, wie z. B. Ordo nobilium urbiunif 
Votum Fortunae Praenestinae eines gewissen F. Caesius 
Taurinus , Volum ad Oceanum, Reposiani Concubilu» 
Martis et Veneris, Vevba Achillis in Parthenona, Epi- 
ttola Didonis ad Aeneam, Licinii carmen ad Auffttsfum. 

1. Lactantius de Pkoenice, in d. verschiedenen Ausgg. des Lactantius, bei 
Borniann's Ausg. des Ctaudianus (Amstclod. 1760), bei TV^ernsdorf. Poett. Latt. minn. 
Tr 111 (nebst dessen Erörierungen ) und besonders: receo«. A. Martini. Lunae- 
bui^. i8aS. 8. 

3 » s. Wernsdorf. Poett. Latt. minn. T. Y. P. HL T. IV. Burmann. AntboL 
ZjuL I, ep. 80. Y, ep. ii 3 . 7a. 89. io 3 . 

§• 48. 

Paneg^ rihen des Claudianus, Merobaudes, Sidonius, Priscianu», CreseO’- 

nius Coripyus. 

Die Panegyriken oder Lobreden in Versen, zunächst auf 
Kaiser und hohe Personen abgefasst, gehören meist in die 
.spätere Zeit. Zwar können auch aus früherer Zeit hierher 
gerechnet werden der Panegyricus des Tibullus auf Mes- 
sala, oder der Panegyricus auf Calpurnius Piso (s. §. 38); 
insbesondere aber sind hier anzufuhren die panegyrischen 
Dichtungen des Claudius Claudianus (§.42): 1. Pane- 
.gyricus in consulatum Olybrii el Probini um 393 p. Chr. 

2, P. in consulatum Fl. Mallii Theodori um 399 p. Chr. 

3. De laudibus Stiliconis libri III, welchen oft als viertes 
Buch das Gedicht De bello Getico (s. oben §. 42) beige- 
fügt wird. 4. De laudibus Serenae, auf Serena, des Theo- 
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dosius Nichte und des Slilico Gattin. 6. 6. 7. Panegyricus 
in tertium, in quartum, in sextinn consulatum Honorii 
Augvsti ms den Jaiiren 395. 398. 404 p. Clir. 8. In Nup- 
tias Honorii et Mariae. Alle diese Poesieen zeigen die 
, oben bemerkten Vorzüge eines Talents, das seine Stärke 
und seine blühende Phantasie besonders in einzelnen kräfti- 
gen Schilderungen und Beschreibungen beurkundet und 
auf den Schmuck der Rede vor Allem bedacht ist, was 
bisweilen in Ueberladung und Schwulst ausartet. Von die- 
ser Art von Uebertreibung sind auch die beiden Sclimähge- 
dichte In Rufinum und In Entropium nicht frei; sie sind 
zugleich für die Zeitgeschichte nicht ohne Werth. Von Fla- 
vins Merobaudes, einem Dichter und Redner aus dem An- 
fang des fünften Jahrhunderts, besitzen wir noch Reste 
eines Panegyricus in tertium consulatum Aelii Patricii, 
von Niebuhr zu St. Gallen neuerdings entdeckt; ferner ge- 
hören hierher einige Gedichte des Sidonius Apollinaris 
(Panegyricus dictus Romae Anthemio; P. Julio Valeriano 
Majoriano Aüg. dictus; P. Avito Augusto Socero dictus), 
ein Gedieht des bekannten Grammatikcr's Priscianus auf 
den 518 p. Chr. gestorbenen Kaiser Anastasius unter der 
Aufschrift De laude imperaloris Anastasü aus Bobbio'schen 
Palirapsesten vor Kurzem zu Tage gefördert; endlich ein 
Lobgedicht des Africaner's Flaxnus Cresconius Corippus 
um -570 p. Chr. auf Justinus den Jüngern in vier Gesängen, 
welches zugleich eine Beschreibung des kaiserlichen Hofs, 
des Hofceremoniell's u. s. w. enthält und ein anderes klei- 
neres auf Anastasius, Justin's Quästor und Magister Aulae; 
ein anderes'Epos desselben Corippus (der von einem späte- 
ren Bischof dieses Namens wohl zu unterscheiden ist) in 
sieben Büchern über den Africanischen Krieg 550 p. Chr. ist 
erst neuerdings bekannt geworden. Alle diese Panegyriker 
befolgen im Ganzen denselben mehr historischen als epischen 
Gang, und zeigen in der Art und Weise ihrer Lobeserhe- 
bungen und Declamationen, in Sprache und Ausdruck, den 
Charakter einer entarteten Zeit; obwohl das kräftige Talent 
eines Claudianus, der in dieser Zeit hervorragt, billig unsere 
Bewunderung in Anspruch nehmen muss. 

« !• ücber ClaudianU panegyrische Dichtungen s. die Betrachtungen von 

Barth, Crusius, Gibbon (Gcsch. d. Verf. Bd. 'VII und VIII.). 

^ a. FL Merohaudis Carnunn. reliqq. adit. ^ B. G. Niebuhrio ed. alt Bon«^ 
iia4 9 . 
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3 . Priseiani de laude imperat. Anastaaii et de pondd. et mens«, cannm. al- 

teram nunc primum, alterum plenius cd. Endlicher. Tienn. 1628. 8. 

4. Corippus — s. Pancgyricc. TCtt. ed. W. Jaeger (Noriraberg 1779. 8.) T. II 
▼ei^l. Heyne Centura Panegg. ( Opuscc. Acadd. Vol. VI.) Kl, Crescoiiii Corippi 
JohnnnldoB s. de bellis Libyess Ubh e coü. Mcdiolan. Opera ct Studio P. Mazuchcllt 
Mediolan. 1820. 4. 

§. 49. 

Geographische Dichter, 

Auch gehört hierher eine Reihe vop Dichtern, welche 
geographische Gegenstände zum Inhalt ihrer Dichtungen 
gemacht und poetische' Beschreibungen voij Gegenden ge- 
liefert haben. Schon des Lucilius, des bekannten Satiriker’s , 
Iler a Roma ad forum Siciilum lässt sich hierher ziehen, 
dann Cäsar's Iter, so wie einige Dichtungen des Varro 
Atacinus (s. §. 38), insbesondere dessen Chorogrnphia oder 
Cosmographia} ob die hibri navales hierher gehören, ist 
eben so ungewiss, als das dem Solinus gemeinhin zug^e- 
schriebene Bruchstück Fragmentum PonHcön; von den hier- 
her gehörigen Werken des Hyginus und des Julius Tatia- 
nus, der unter Septimius Severus blühte, ist Nichts auf uns 
gekommen; aber von dem Kirchenvater Lactantius ist noch 
ein Gedicht ('O5e«ro«ixiv de Africa usque Nicomediam') vor- 
handen; ein ähnliches soll Aquilins Severus, ein Spanier, 
der unter Yalentinian lebte, verfasst haben. 

I. HauptschriCt: Wemtdorrs Abhandlung De poetls geographis Latt. in dei* 
acn Poelt. Latt. nunorr. Vol. V. P. I. 

§. 50. 

A V i e n u s. 

Die Lebenszeit des Rufus Feslus Avienus, der in jedem 
Fall in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts blühete, 
lässt sich nicht näher bestimmen; eben so wenig seine Her- 
kunft; mütterlicher Seits soll er von dem berühmten Stoiker 
C. Musonhls Rufus abstammen. Späterhin sehen wir ihn 
als Proconsul in Africa oder in Griechenland; auch ist er 
stets ein Heide geblieben. Sein Hauptwerk führt den Titel 
Melaphrasis Periegeseos Dionysii, (auch Situs oder Ambi- 
tus Orbis oder Descriptio Orbis terrae') und ist als eine 
freiere Nachbildung des Griechischen Werkes zu betrach- 
ten, jedoch mit manchen Zusätzen und Veränderungen, die 
dem Gedicht den Schein einer gewissen Selbständigkeit ge- 
ben und das Talent des Dichters beurkunden. Von einem 
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andern Gedicht, das in , ähnlicher Weise die Ueschreibunj^ 
der Küsten des Mittelmeer's enthielt (Om maritima'), ist 
nur ein kleiner Theil in wenig mehr als siebenhundert Ver- 
sen auf uns gekommen. Ausserdem werden dem Avienus 
noch drei andere kürzere Gedichte zugeschrieben i Breve 
carmen ad Flavianum Murmecium; Sirenum Allegoria und 
Ad amicoe de a^ro) 5 ferner die Melaphrasis Phaenomenöh 
Arati und Anderes; auch ist er nach Wernsdorfs Vermuthung 
Verfasser der oben (§. 46) genannten Epitome lliado»; aber 
mit dem Verfasser der zwei und vierzig Aesopischen Fabeln 
(^Flariua Avianua s. §. 86) darf er keineswegs verwechselt 
w'erden; dagegen soll er die Fabeln des Virgilius und die 
Geschichte des Livius in Jamben umgesetzt haben. Mehre- 
res Andere ist ihm mit Unrecht zugeschrieben worden. 

I. Heber Leben ond Dichtungen de» Rußts Avienus, so wie über Inhalt und 
Charakterseiner Dichtungen s. die Hauptschrift von Wernsdorf. Poett. Latt minn» 
Tom. V. P. II. 

iTeber die kleineren Dichtungen ebendaselbst ^ nebst Burmann. Anlholog. Lat. L 
pag. 494 - 

a. jimsgaben: ed. princeps. Venet. 1488.4. — am besten bei Wernsdorf 1 . !.,• 
bei Hudson Geogrr. Gr. minn. T. IV.} in Malthia Ausg. d. Aratus (Francof. 1817. 
8.) und bei Bernhardj Geogrr. Graccc. niinu. I. 

t 

§. 51. 

Hutilius Numatianus. Priscianus» 

Noch später fällt Claudius Rulilins Numatianus, aus 
Gallien, so ungewiss auch sonst Name, Leben und Schick- 
sale dieses Alannes sind, der zu Ilom hohe Würden, wie die 
eines Praefectus urbi bekleidete, dann aber in sein durch 
die aus dem Norden eingebrochenen Barbaren inzwischen 
verheertes Vaterland zurückkelirte und hier den Rest seiner 
Tage auf seinen Gallischen Landgütern verlebte. Sein Ge- 
dicht, das eine Beschreibung der Rückreise in sein Vater- 
land in elegischem Versmaas enthält (^Jlinerarium oder De 
rediluj, ist nur zum Theil auf uns gekommen und zeichnet 
sich durch Eiiifacbheit des Ausdrucks und Mannigfaltigkeit 
der Bilder vortheilhaft aus. Uebrigens war und blieb Nii- 
matianus ein Heide. Den Beschluss dieser Gattung von 
Dichtungen macht die lateinische Umarbeitung, welche, 
gleich Avienus (§.50), zum Gebrauche der Jugend, und 
daher nicht ohne manche Vermiderungen, Priscianns, der 
bekannte Grammatiker zu Constantinopel , von dem Werke 

BÜhry Rum. Lit. Gcsch. 5 
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Diilactüchc Poetie. Lucretius. 


des Griechen Dionysius, unter dem. Titel Periegeti» e Dio- 
nyaio oder De situ orbia (ei'rae in 1427 Versen lieferte. 

4 

1« Ceber Lcbca und Gedicht des Hutilius ÄMmaiianus: Hauptschrift voi^ 
Wernsdorf. Poett. Lalt. niinn. .T. V. P. I. , vcrgl. Burraanti Poctt. Lau. minn. !• 
Pracfat. ' 

3. j4iLtgahcn des Rutilius Nnmatlanus : cd. princeps cura J. ß. Pii Ronon. 
i 520 . 4. — c. Tarr. nott cd. A. Cölzius. Ahorf. 1741. ö. — cd. . 1 . C. Gruber. 
Noriiuberg. 1804. 6. Am besten bei Burniann (T. U) 1 . I. und 'Wernsdorf a. a. O« 

3 . Uebor PrisciatCs Periegesis s. AVemsdorf a. a. O. — Das Ce<licbt »tcht 
am besten ibid. Dann auch in den verschiedenen Ausgg. der Werke des Priscian 

u. A. 


Diclactischc Poesie. 

§. 52. 

Lucretius. 

Die didacti.sche Poesie ward gleich dem Epos aus Grie- 
chenland in Rom eingefiihrt, zunächst durcli Ennius, dessen 
erste Versuche in dieser Dichtgattung (s. §. 31) immerhin 
als blosse Uebertragungen oder Naclibildungen Griechischer 
Poeme gelten können. Auf ihn folgten Terenlius Varro 
und Lucretius; denn von dem Gedicht, das in saturnischem 
Versinaass der alte Seher Marchut abgefasst haben soll, ist 
eben so wenig wie von den angeblichen Sittenspriiehen des 
Appius Claudius Caecus (Consul 446 u. c.) Etwas auf uns 
gekommen. Von den Lebensuraständen und Lebensverhältnis- 
sen des T. Lucretius Carus, der zu Rom 659 u. c. geboren 
wurde, lässt sich Nichts mit Zuverlässigkeit angeben, indem 
das, was davon oftmals erzählt wird, wie z. B. auch die 
Behauptung, dass Lucretius zu Athen die epicureische Phi- 
losophie unter Zeno kennen gelernt und studiert habe, auf 
keinem sichern Grunde beruht. Ueber den Tod des Lucretius 
finden sich verschiedene Angaben; die Zeit desselben fällt 
in das Jahr 703, oder 699, oder, wie Lambinus annimmt, in 
701 u. c. Das hintcriassene Gedicht, sechs Bücher De re- 
nan naiura, in Hexametern, soll durch eine kräftige Dar- 
stellung den Vorzug der cpieureischen Lehre A or den übri- 
gen philosophischen Systemen darthun; und es zeigt aller- 
dings der Dichter ein bewundernswürdiges Trdent in der Art 
und Weise, Avie er den trocknen, keiner eigentlich poetischen 
Darstellung fähigen Stotf zu behandeln Aveiss, >ind in der 
Kraft und Würde , Avemit er seine Ansichten A orträgt ; seine 
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SchHdcnin^en sind oft ergreifend und keineswegs in blosse 
DeclamaHon ansartend ^ die kräftige, an alter thütnlichcn For- 
men noch reiche Sprache zeigt ein ächt-Röpiisches Colorit 
und nimmt uns um so mehr für den Dichter Sn, als dieser 
bei der Neuheit des Gegenstandes und der Anauth der Rö- 
mischen Sprache für solche Gegenstände mit grossen Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen hatte 5 selbst der Versbau zeigt schon 
mehr V^ollkommenheit und Rundung. Hei diesen, schon von 
den Alten theilweis anerkannten Vorzügen darf uns Cicero’s 
Urtheil über dieses Gedicht eben so wenig irre machen, als 
der unbegründete Tadel einiger Neueren, welche, weil der 
Dichter gänzlich verschw'inde und statt seiner der trockne 
Lehrer und Philosoph ||esto mehr hervortrete, dasselbe für 
eine verfehlte Arbeit zu erklären kein Bedenken trugen; 
obwohl Lueretius als Dichter weit mehr eigenen Geist und 
Selbständigkeit zeigt, wie andere Römische Dichter, von 
welchen mehrere sogar als Nachahmer des Lueretius hin- 
sichtlich des Ausdrucks genannt werden, darunter selbst ein 
Virgilins, Manilius, Catullus u. A. Die Annahme einer dop- 
pelten Recension des vorhandenen Gedichts ist noch nicht 
über jeden Zweifel erhoben ; aber die Annahme einer späte- 
ren Recension dieses Gedichts durch einen Grammatiker, 
etwa des zweiten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung, in 
Folge deren das Gedicht in Vielem eine andere Gestalt ge- 
wonnen, wird sich nicht erweisen lassen. 

\ 

''i t. üeber die Didaciische Poesie im Allgemeinen s. die Erortetungen von Fr. 
V» Scblegel g. nebst den .Naciiweisiuigca in Sulzcr's Theorie d. scltoncn Künste. 

3. Ecbcr Marcius vrgl. Zell Fcrienschrift. II. p. 207. 224. 

3 . Vcb«r jdypius vrgl. J. CL. Orclli »^Cicer. Tuscc. IV. S- 4 * 41 

4. lieber Lueretius Leben u. Dichtungen a. die Latcrsuchungcn von LaniLin , 
Cifanius, Eichstädt u. Forbiger vor ihren Ausgg. 

5 . Charakter des Gedichts, besonders in philosophischer niiisicht; zahlreiche 
TVidcrlcgungcn des Inhalts in spaterer Zeit; s. die genannten. 

6. Sprache und Darstellung des Lueretius; ▼rgl. insbesondere Lueretius I, 
137 ff. 63 i. III, 260. 

7. Verschiedene Urtlieile der Neueren über Lueretius , von Lambinus, Gifa- 
mas, in d. Nachträgen Zu Sulzer Bd. VII, von Forbiger, Eiclistadt u. A. l'iiler 
^en Alten vi^L CIc. ad Quint Fr. II, 11. (nebst den Erörterungen dieser Stelln 
▼on Eichstädt u. Forbtger) Ovid. Amorr. 1 , i 5 , 23 . Trist. 11 , 42$. Quiulil. 
Inst. Or. X, I, 87 etc. etc. 

B. Leber die Annahme einer doppelten Recension des Gedtrhls s. dte Ln- 
terfuchungen von Eichstädt, A. Forhiger ( Oiss. de T. J.ucrctii c.vrniinc a script. 
acrior. aetat. denuo pcrlract. Lips. 1U24. 0 -), J. C. Orclli (in Jahn's Jahrhb. d. 
Philol. 1827. 4.). ^ 

^ - 5 * 
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Cicero. Virgiliti». 


9. Ausgaben <Iet Lucretius: Ed. princeps^ wa)ir«cKein 1 ich Brixiae 147s. Tu?/ 
— \cron. i486, fol. — c. commentt. D. Lambiui. Paris. i 563 . 4. rep. Fraocof. 
i 583 8. u. öfters — c. collectann. O. Gifanü. Antverp. i 566 . 6. u. öfters c. nott. 
Th. CrcecK. Oxon. 1695. 1817. 8. — c. nott. varr. ed. S. Havercamp. Lugd, 
Bat. 172$. 4. II Voll. — cd. G. Wakefield. Lond. 1796. 4. lll Voll. Glasgov. 
i 8 i 3 . 8. IV Voll. — ed. H. C. Ä. Eichstaedt. i8qi. 8. Lips. VoL I. — ed. 
Korbiger. Ups. 1828. 8. 

§. 63. 

Cicero, Vir^ilius {Georgien). 

Cicero'» Uebersetzun» der Phaenomena des Aralus, von 
weicher ein grosser Thcil sich erhalten, ist als ein Jugend- 
versuch zu betrachten ; dessgleichen die ähnliche Bearbeitung 
der Prognoitica des Aratus, wovon nur wenige W*rse auf 
uns gekonunen sind. Von einem Gedicht des Julius Cäsar 
De siderutn motu ist uns niclits Näheres bekannt. Das voll- 
kommenste, was wir in der Römischen Literatur aus diesem 
Zweig der Poesie besitzen, ist des Virgilius Georgica, be- 
gonnen 717 u. c. mit in der Absicht, den während der Bür- 
gerkriege gesunkenen Ackerbau wieder in Aufnahme zu 
bringen, vollendet zu Neapel 724 ii. c. , womit jedoch nicht 
spätere Zusätze oder Veränderungen bis zum Tode des Dich- 
ters 735 u. c. ausgeschlossen sind. Virgil singt in den vier 
Büchern dieses Gedichts von dem Ackerbau, der Baum- lind 
Viehzucht, nebst der Bienenzucht; der Slofl* ist auch hier 
meist aus Griechischen Schriftstellern entlehnt, aber das 
Talent des Dichters zeigt sich in der verständigen Auswahl 
des Stoffs und in der kunst- und geschmackvollen Behand- 
lung desselben, in der geschickten V^erbindiing der einzelnen 
Theile mit einander, in einzelnen wohlgelungenen Episoden 
und Schilderungen , endlich in einer herrlichen Sprache und 
wohlklingenden Versen; weshalb Virgil's Georgien auch 
Muster für die folgenden Dichter geworden ist, und, wie 
Plinius und Columelia’s Ansichten und Uriheile beweisen, 
grosses Anseheu und Bedeutung bei der Nachwelt gewon- 
nen hat. 

t. Die Beste dielcr Dichtungea Cieero*s stcUcn am besten in den Ausgg des 
C erro Yon Nohbe u. J. C. Orvlli; s. auch Schauliach: De Aratl iiiterprett. Komm« 
Meiiiing. 1818. 4 * und: Novae edh. Araleoruin Cicer. Spccinicn. Meining. idao. 
1821. 4. , 

3. CcbcT Cäsar's Gedieht s. Plinius II. N. XVIlf, aS. 

3 . Vii^U’s Ceorgica; vergl. Donat. V. Virg. 5 - 3 i. Yirg. Georg. 1 , 2. 607. III, 
41 , uchst den Erörterungen von . 1 . H. Voss und ilcjiic über Veranlassung de« 
Gedichts 9 die Zeit der Abfassung und VoUendung^ so^xsic^Aii].Tge und Charakter 
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desselben; irgt »och die Bemerkungen Ton HotUager^ Emesü| Fried, t. ScKlegelg 
in d. Nachträgen zu Sulzer ( Bd« Tll), u. A. 

4 . Ausgaben der Georgien s. oben $. 35.; besonders: (Lat, und Deutsch) mit 
Anmerkk. von J. H. Voss (fid. 111. IV.}. Altona 1800 . 6 . 


S- 54. 

O if i d i u s. 

Neben Yirgilius folgt als Hauptdichter in dieser Gattung 
Ovidius (s. §. 44), von dessen Dichtungen hier zu nennen 
sind: 1. Ars Amatoria (richtiger als Ars Amandi), von der 
Kunst, dem andern Geschlecht zu gefallen, bekannt gemacht 
um 752 u. c. in drei Büchern in elegischem Versmaass ; der 
Dichter zeigt in der Behandlung eines Gegenstandes, der 
uns die Entartung der Ilömiscben Sitten beweist, viel Ta- 
lent; doch hat er mit dadurch die Strafe des Exil's sich 
zxigezogen. Ein gleiches Talent und dieselbe leichtfertige 
Behandlungsweise zeigen 2. Remedia Amoris , oder von den 
Mitteln, von der Leidenschaft der Liebe sich zu befreien, in 
Fiinem Buch, ebenfalls in elegischem Versmaass, bekannt 
gemacht um 754 oder am Anfang 755 u. c. 3. Medicamina 
faciei an die Frauen gerichtet, ein blosses Fragment in ele- 
gischem Versmaass, mit Unrecht' mehrmals dem Ovidius ab- 
gesprochen. 4. IlalieuUcörif ebenfalls Fragment eines Ge- 
dichts über die Fische. Obschon Plinius der ältere dieses 
wahrscheinlich in den letzten Jahren Ovid's zu Tomi abge- 
fasste Gedicht unter des Ovidius Namen anfährt, so sind 
'doch in neueren Zeiten Zweifel über den Verfasser entstan- 
den, für den man bald den Olympius Nemesianus, bald den 
Dichter Gratius (§.56), geltend zu machen versucht hat. 
Anerkannt späteren Ursprungs ist das Gedicht: OmdiiHali- 
etäici itülium. 5. Fasti in sechs Büchern und in elegischer 
Form, dem Inhalte nach mehr erzählend, indem dieses Ge- 
dicht eine Art von Almanach, einen Festkalender enthält, 
Avorin die Feste der ersten sechs Monate des Römischen 
. Jahres und der Ursprung derselben in poetischen Schil- 
derungen verzeichnet sind. Die noch fehlende andere Hälfte 
des Ganzen hat der Dichter nicht geliefert. Sonst ist der 
Inhalt durch mannichfache mythologische und historisch - 
f antiquarische Angaben höchst interessant , die alten Reli- 
gionen, Avie überhaupt die ältere Zeit ist mit vielem Sinn 
aufgefasst und macht das Gedicht zu einer Hauptquclle für 
die Kenntniss der Religionen des alten Italiens. Auch ist 
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Aeniilius Macer. Germanien». 


dasselbe im Ganzen freier von den oben (§. 45) bemerkten 
FehJern des Ovidius, wenn auch sclion im Astronomischen 
aus Mangel an mathematischen Kenntnissen einzelne Irrthü- 
mer Vorkommen. Neben einigen Griecliischen Werken (z. B. 
die des Callimachus) scheint Ovidius auch ältere Rö- 
mische Werke geschichtlicher Art für dieses Gedicht benutzt 
zu haben. 

1, Ars Amatoria, CharaVteristik und Werth dieses Gedichts, Sa den Nack, 
träten au Siüzer Bd. 111 , von Hotting^r u. JaKn (in 9. Ausg.)* 

a. Remedia Atnoris, Mcdicamina facieL Ueber Inhalt u. Charakter •• die 
geoauiitea. 

3 . Halieulicon; s. PHn. U. N. XXXII, a. ii. Vgl. die Ansichten ton Ulitius 
(in 8. Au5sg.), l-’V'crnsdorf (PocU. Lalt. minn. I.). Ceber Ovidii Ilatieuiici initium 
•, Wernsdorf a. a. O. Burmaim. Antholog. Lat. II. p. 3B4- 

4. Fasti. L*ehcr den Charakter des Gedichts s. die Erörterungen von J. C, 
Soaliger, Gierig u. A., in d. Nachträgen zu Sulzcr Bd. III. Ueber das Astrono« 
mische s. die Untersuchungen von J. Fr. PfalF ( De orlt. et occass. sider. Gotting* 
1766. 4-) und Idelcr. 

• 5 . Aus^ahtn: in den Werken des Ovidius s. oben S- 45 . Ars Amatarux^ 
Remedia Amoris und Medicaxuinafaciei iu; Ovidii Amatoria ed, C. G. VFcmsdorf. 
Ueliiist. (1788. i8o 2. II Voll. 8.) Vol. II. uud Jahn Ovidii Opp. Vol. I. enthalten. 

Halitulicc, (s. Wernsdorf. Poelt. Latt. Minn. I. p. 14t — 147). — (nebst Gra- 
iitu, IVemesianus und Calpumius) ed. J. Ulitius Lugd. ßatav. i 653 . 12. 

Ffisii ed. G. £. Gierig, üps. i8|3. 1814. 8. ed. J. Pb. KrJ>sius. 1826* 
Wiesbadf 6. 

§. 55. 

Aemiliit $ Macer. Germanicus. 

Gleichzeitig mit Ovidius fällt Aemilius Macer aus Verona, 
von idem oben §. 46 angeführten Macer wohl zu unterschei- 
den, gestorben 737 u. c. Man führt unter seinem Namen 
zwei verloren gegangene Gedichte an: Omithogonia, über 
die Vögel; Theriaca über die Schlangen, vielleicht eine 
Nachbildung oder Uebertragung der Theriaca des Griechen 
Nicander. Das unter dem Namen des Macer noch vorhan- 
dene Gedicht üe virtiUibu» kerbarum ist ein Product des 
Mittelalters. Audi haben sich Beste einiger Dichtungen des 
als Fcldhcrrn wie als Redner und Dichter gleich ausgezeich- 
neten Caesar Germanien» , des Sohnes des Drusus und 
Enkel des Augustus, geboren 737 u. c., erhalten, die wir 
jetzt vermehrt und berichtigt durch J. C. Orelli besitzen; 
1. Phaenomena oder die Reste einer Lateinischen Bearbei- 
tung der Phaenomena des Aratus, mit mehr dicliteriscscr 
Freiheit als solches Cicero (s. §. 53) früher A^ersucht hatte, 
begleitet von einigen nicht zu verachtenden Scholien spä^ 
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lerer Zeit. Mit Unrecht haben mehrere Gelehrte den Domi- 
tmnus für den Verfasser dieses Gedichts gehalten, -welches 
auf den Schulen des Mittelalters vielfach gelesen Avurde. 

2. Diosemeia, Fragmente eines ähnlichen Gedichts, eben- 
falls, wie es scheint, nach Griechischen Quellen bearbeitet. 

3. Ex Germanici Prognosticis, ein Fragment ähnlichen Inhalts. 

I. u^emiliiis Macer: Ovitl. Trist. IV, lo, 43. Quintil. Inst. Or. X, i, 
S» 56 . 87. Ooftcre Verwechslung mit dein andern Macer , besonders bei don frü- 
heren Gelehrten, Brouckliuis, J. H. Voss, MalTet u. A. Das Richtige giebt Werns- 
dorf Poett. Lau. minn. T. IV. p. 679. 58 o. 

3. Caesar CermanicuSf als Dichter: Ovid. Fast. I, i 3 . Ex Pont. IV, 8 , 67. 
Ch. Cellar. Disp. de Cermanico Caesarc in dessen Acadd. Disscrtalt. , Hugo Gr'u- 
tius (in s. Ausg), Schaubach’s Programiiie ( S* 530 y Orelli (ins. Ausg.). 

3 . x 4 us^a}icn der Dichtungen des Germanicus : Ed. princeps. Vcncl. i.j88- 4. — 
ed. Hugo Grotius Lugd. Batav. 1600. 4. — cum commentt. ed. J. C. Schsvart. 
Cobmtrg. 17 15. 8. ~ am besten bei Orelli’s Ausg. des Pbädrus. 

§. 56. 

Gratius Faliscus, ATanilius, 

Gleichzeitig mit Ovidius und von diesem allein genannt 
fällt Gratim Ealiseug, unbekannter Herkunft, wahrschein- 
lich ein Sclavc oder Freigelassener, unter dessen Namen 
ein am Seliluss nicht vollendetes Gedicht über die Jagd: 
Cynegelicöii ^ orhanden ist* das durch die Reinheit und Zier- 
lichkeit der Sprache den Producten der classischen Zeit an- 
gehört. Uebrigens scheint das nur in Einer Handschrift uns 
erhaltene Gedicht wenig gekannt und späterhin ganz in 
Vergessenheit gerathen zu seyn. — 

Unter dem Titel Agfronomicon Libri quinque besitzen wir 
ein nicht ganz vollendetes Gedicht über Astronomie und 
Astrologie oder über den Einfluss der Gestirne auf die 
menschlichen Schicksale, wichtig für die Kenntniss der Rö- 
mischen Sitten in einer Periode, avo Astrologie und Aber- 
glauben der Art so selir zugenommen hatte. Der Verfasser, 
der in. den Handschriften auf verschiedene Weise bezeichnet 
wird, ist nach der Meinung der meisten Gelehrten ein frei- 
lich sonst uns gänzlich unbekannter Dichter des Auffustei- 
sehen Zeitalters Maniling., vielleicht aus Africa, dessen 
Talent einen immerhin höclist undankbaren Stoff geschickt zu 
behandeln wusste, auch in einzelnen erhebenden Schilderun- 
gen hervortritt, so ungleich auch sonst im Ganzen die Dar- 
stellung ist, während die sehr einfache und reine Sprache 
uns auf das Zeitalter des Augustus führt. 
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I. Gratius Fatiscus^ s. die Untersuchungen von Burmann (Poett. Latt mian. 
T. I.) und Wernsdorf (Poett. Latt. niinn. T. l.)| Stein (Conjectt. in Cratii 
Carmen. P. I. lleiligcnstadt i 83 o. 4.). 

s. ^usgalen des Gratius: von Ulitins (s. $. 64.) — c. coinm. C. Barth« 
Hannov. i 6 i 3 . 8. bei Havcrcamp. Poett. I..att ret Venator. Lugd. Bat. 1738. 4,^ 
bei Buruiann, Wernsdorf an d. angef. Orten und: — cd. R. Stern. Ual. i 83 a. 6« 

3 . Manilius, Veber das Gedicht u. den Namen des Verfassers s. die Prolegg« 
des Jos. Scaliger in s. Ausg.^ die Untersuchungen von C. E. IVIüller, Crusius^ Jacob 
u. A. Ueber die Zeit der Abfassung des Gedichts geben einzelne Stellen) wie 
895, vgl. IV, 763 oder I, 794. 919) Aufschluss. 

4 udusgaben des Manilius: Ed. princeps. Norimberg, fvahrscheinlich 147a 
oder 1473. 4. c. castigatt. et commentt. Jos. Scaliger. Paris. 1679. 6. II Tonia« 
Heidelbeig. tSgo. 8. Lugd. Balav. 1600. 4. etc. «~e rec. etc* nott. R. Bentleji« 
Lond. 1739. 4 * 

§. 57. 

Aetna. Terentianus. Serenus Samonicus. 

Indem wir die Dichtungen des Horatius, zunächst die 
Ars Poetica (s. §. 64) übergehen, haben wir ein Gedicht 
anzuführen, das unter dem Namen Aetna auf uns gekommen 
ist, aber ohne Angabe des Verfassers, für welchen anfangs 
bald Virgilius gehalten wurde, bald Quintilius Varus oder 
Claudianus oder Manilius, oder auch wohl gar ein christ- 
licher Scribent (wie Barth vermuthete), bis späterhin, nach 
Jos. »Scaliger's Vorgang, mit Bezug auf eine Stelle bei Se- 
neca ( Ep. 79) , der oben 32 genannte Cornelius Severus 
allgemein als Verfasser angenommen wurde, obschon theils 
innere , theils äussere , chronologische Umstände dagegen zu 
sprechen scheinen, weshalb die neneren Bearbeiter und 
Herausgeber dieses Gedichts, Wernsdorf, Meinecke und Ja- 
cob den aus Seneca’s Schriften bekannten Freund desselben, 
hucilius Junior , Procurator von Sicilien, für den Verfasser 
des Gedichts halten, welches weniger eine Beschreibung 
des Berges Aetna und seiner Eruptionen als vielmehr eine 
Erklärung der Ursachen solcher Erscheinungen enthält und 
darum neben Scneca's Quaestiones naturales, mit welchen es 
überhaupt Manches gemein hat, zur Würdigung der -Kennt- 
nisse Rom's in den physikalischen Wissenschaften einen 
nicht unschätzbaren Beitrag liefert. 

Tercnlianns Maurus, ein Afrikaner, gehört wahrschein- 
lich an das Ende des ersten oder in den Anfang des zweiten 
Jalirhimderts v, Clir. und ist der von Martialis bezeichnete Prä- 
fect von Syene. Er hinterliess ein in vier Bücher abgetheiltes 
Gedicht, welches in poetisclier Form die Lehre von der Pro- 
sodie und Meti'ik nicht ohne Kunst und Gewandhoit behandelt 
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und daher auch zu ^ossem Ansehen gelangte, wie die öfteren 
Berufungen und Citationen, welche bei späteren Grauunatikern 
Vorkommen, beweisen. Später in das dritte Jahrhundert n. Chr. 
fällt Q. Serenu» Samoniciu, unter dessen Namen ein Ge- 
dicht De Medicina sich erhalten, von dem es freilich nicht 
ausgemacht ist, ob, wie die Meisten jetzt annehmen, der 
Vater, der berühmte Arzt, der unter Severus und Caracalla 
lebte, oder der Sohn, der Lehrer des jüngeren Gordianus, 
als der Verfasser anzusehen ist. Dieses im Mittelalter viel- 
fach gelesene und abgeschriebene, daher auch vielfach inter- 
polirte Gedicht handelt von den Heilmitteln für die verschie- 
denen Theile des Körpers , nicht ohne Beimischung mancher 
Superstition, obwohl sonst der trockne Stoff nicht ohne Kunst 
behandelt ist. Aelinlichen Inhalts ist ein kürzeres Gedicht 
De Medicina, das aber nicht, wie man früher glaubte, den 
Vindicianus aus Valentinian’s Zeit, sondern den Marcellus 
Einpiricus aus Theodosius des Jüngern Zeit, zum Verfas- 
ser hat. 

1. jieina, TerscKicdenhcit der AnMcKten über den Verfasser des Gedichts; 
Hauptschnft: ernsdorf Poett. Lau. mina. T. IV P. nebst Meineckc (in s. 

deutsch« Uebersota. Quedlinb. i8a6. 8.) und Jacob (ins. Ausg.)y vrgt. mit Ruh- 
Kopf Praef. ad Seuec. T. II. p. XIII seqq. — jdusgahem am besten bei Wcnisdorf 

а. a. O. und: recens. Fr. Jacob. Lips. 1826. 8. 

a. Terentianus Maurux. Ueber den Dichter selbst und die Zeit der Abfas* 
snng seines Gedichts vrgl. Vers 1691. 1973. Slarüal. £p. 1 , 87, 6« 7.9 nebst den 
Untersuchungen von Santen in s. Ausg. 

3 . Ausgaben des Terentianus: ed. princ. Mcdlolan. 1497. fol — bei Putsche 
Gramm. Latt. Am besten : e rcc. et c. nott. L. Santenü absolv. J). J. van 
Lennep. Traject. ad Ahen. iSaS. 4. 

4. Q. Serenas Samonicus (Sammonicus). Uebrr die Person des Dichters und 
den Verfasser des Gedichts 9 so wie den Inhalt und Charakter des^elbcp s. die Unter* 
suchungen von Keuchen, Burmaon u. Ackermann vor ihren Ausgg. 

5 * Ausgaben des Serenas Samonicus : Ed. prineeps. Mediolan. vor 1484. 4* — 
ed. R. Keuchen. Amstelod. i68a. 1706- 8. — rec. J. G. Ackermann. Lips. 1786* 

б. — in Burinann's Poett. Latt minn. T. II. (daselbst auch das kleiner« Geweht 
des Marcellus Empiricus Pe Medicina) 

. ’ S- 58. 

A. OWmpius Nemesianus. Palladius. f'^omanus. Avienus. Priscianus. 

31. Aurelius Olympius Nemesiamis, ein Carthager, um 
282 p. Chr., scheint als Dichter grossen Ruf gehabt zu ha- 
ben. Man schreibt ihm Halieulica, Cynegelica, Xanlica 
und ein Gedicht De Aucupio (wovon vielleicht die beiden 
erhaltenen Fragmente eines Gedichts De Aucupio ein Theil 
waren) zu; noch hat sich von ihm ein vollständiges Gc- 
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dicht über die Ja^jd QCynegelicmJ crliaHen, welches in dem 
vorhandenen Theile blos von den Vorbereitungen zur Ja^d 
handelt, aber durch eine correcte* Sprache und durch die 
Art und Weise der Behandlung sich vortheilhaft auszeich- 
iiet. Dagegen gehören die diesem Dichter früher bcigelcgten 
■\ier Eclogen dem Calpurnius an. Nach einer Verinuthung 
ist er auch V'erfasser des Gedichts Iaus Herculis; s. §. 42. 
Im vierten Jalirhundert sang nach Columella’s Vorgang, 
der im zelinten Buch seines Werkes , De Cultu Hortorum in 
Versen gehandelt, als eine Art von Fortsetzung der Georgien 
Palladius iltäiliua Taurus Aemilianus über die Kunst • 
Bäume zu pfropfen: De insitione in elegischem Versmaassj 
es bildet dieses Gedicht einen Theil seines in Prosa ge- 
schriebenen Werkes über den Ackerbau. Noch später fällt 
des Vomanus Gedicht: De laudibus harti, eben so des 
Avienus^s. §. 50) Metaphrasis (minder richtig De Asliis)f 
eine freie Bearbeitung der bereits von Cicero und Germani- 
cus bearbeiteten Phaenomena des Aratiis, welche bei den 
Alten, wie es scheint, in grossem Ansehen stand, zumal da 
Avienus den trocknen Stoff mit mehr dieliterischer Freiheit 
und grösserem Schmuck der Rede behandelt hatte. Von dem 
bekannten Grammatiker Priscianns besitzen wir ein neuer- 
dings aus Bobbio'schen Paiimpsesten vervollständigtes Ge- 
dicht De Ponderibus el Mensur is, das aucii dem Grammatiker 
Rhemuius Fannius Palämon, oder einem gewissen Remus 
Favinus, obwohl mit Unrecht, zugeschrieben wird, :ind ein 
anderes Gedicht, das unter der Aufschrift Epilome Phaeno- 
menöh s. De sideribtis eine trockne Aufzählung der Sterne 
und Planeten enthält. 

1. Cober ßTcmesianus %. die Calcrsucbungen von Burmann (Poott. Latt. minn. 

X* I) upd WcnisJorf (PoctU Latt. min«. T. I), wo auch das Gedieht am besten 
abgedrucLt Ist, früher von Glitius , Barth u. Havercaiiip,iulct7.t von Stern (s.S> 5.>. 56.)* 

2 . Palladius liutilius t. unten §. nebst Wernsdorf. Poett. Latt. nitnn. 

T. TI. P. I. * 

3. Vomanns: Burmann. Anlhol. Lat. lib. III. cp. 5i. Wernsdorf. 1. 1. 

jt- 

4« A«ieni Methaphrasis ^ bei TTcrnWorf a. a. O. Tom. V. P. II. j bei Mat- 
Üua’i Aratus. Tergl^ üben S. 5o. 

5. Prisciartus De Ponäd. et tnrnss. bei Burmann Poett. Latl. minn. T. U. 
Wernsdorf. Poett. Latt. minn. T. V. P. 1. volistÜndigcr bei Eiidiichcr (s. $. .46} 

II. s. w. ^ 

6. Priseianus, Epitome Phaenom£non^ bei Wernsdorf, a. a. O. 


IL 
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. S. 58. a. 

Cato'f Disticha. 

Dionytii Catonis Uisticha de monbus ad filium, in vier 
Bücher ab^ethcilt, enthalten in kurzen Denksprüclicn eine 
Art von moralischer Anweisung für die Jugend, entspre- 
chend im Inhalt der Gesinnung und sittlichen Strenge des 
Cato, unter dessen Aufschrift die Sammlung uns erhalten, 
deren Verfasser aber eben so wenig einer der beiden be- 
rühmten Catonen ist oder vielmehr seyn kann, als ein 
Uctavian, Seneca, Ausonius oder andere berühmte Männer 
Bom's, die man als Verfasser hat geltend machen wollen. 
Wenn demnach der in der Aufschrift vorkoramende Name 
des Cato mehr zu.' Empfehlung der Sammlung, gleichsam 
als eine auf Inhalt und Gegenstand sich beziehende Ueber- 
schrift, gesetzt erscheint und auch der Inhalt mehr auf einen 
heidnischen, als auf einen christlichen Verfasser oder Samm- 
ler schliessen lässt, so lässt sich doch über die Zeit der 
Abfassung oder Sammlung nur so viel mit Sicherheit be- 
stimmen, dass sie nach Lucianus und vor Valcntinian gehört; 
nach Kannegieter’s Vermuthung lebte der heidnische Verfas- 
ser, der den Namen Cafo Dionysius führte, noch vor Con- 
stantin dem Grossen. Der einfache Inhalt und die im Ganzen 
auch correcte Sprache empfehlen allerdings diese besonders 
im Mittelalter seit Carls des Grossen Zeit viel gelesene und 
hoch geachtete Sammlung. Von mehreren Versen besitzen 
wir auch Griechische Uebersetzungen des Planudes, J. Sca- 
liger u. A. 

i. UntersuchuDgen über den Verfasser de.< Gedichts ton Jos. Scaliger, Bot- 
hom u* A., insbesondere von Kannegietcr (ilescript. Boxhomio de Catotie), eb- 
gedruckt in Amlzen^s Ausg. 

yiusgahen: c. graecc. niataphrass. et varr. nott. ed. Chr. Daumius. C^gneae 
|66a. 8. — c. varr. nott. ed. O. Amtzen. Trajjcct. ad Rhen. lyJS. u. 1754 . 8> 
» bei ^U's Ausg. von Publ. S^ri sententt. 


Satire. 

§. 59. 

E n n i u s. Lucilius. 

! 

Von der alten Saturn (§. 15) ist die spätere didaclische 
Satire, welche ihren Ursprung Eimius verdankt, wohl zu 
unterscheiden, obwohl die sechs Bücher Satiren, welche 
diesem Dichter zugeschrieben werden, durch ihren ollgemei- 
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Ennha. Pacuvitu. Luciüu». 


neren Inhalt sich mehr noch der alten Satnra genähert habeii 
mögen, von der sie indess in der Fonn gewiss verschieden 
waren. Eine Ableitung oder Uebertragung aus dem Griechi- 
schen oder eine Nachbildung der Griechischen Satyrspiele 
ist keineswegs anzunehmen, eher eine Vergleichung mit den 
Griechischen Sillen. In gleicher Weise wie Ennius soll sein 
Schwestersohn Pacuviu* Satiren gedichtet haben ; bis später 
diese Dichtgattung durch den Römischen Ritter C. Luciliiu 
mehr ausgebildet wurde und die B'orra erhielt, auf welcher 
die späteren Satiriker fortgeschritten sind. Lucilius, gebo^ 
ren G06 u. c. zu Suessa, gestorben 651 u. c., nachdem er vdr 
Numantia gedient und die BYeundschaft des Jüngern Scipao 
Africanus und des Lälius gewonnen hatte, schrieb drcissig 
Bücher Satiren, von denen in Folge des Ansehens, dessen 
sie sich bei den Alten erfreuten, zahlreiche Fragmente auf 
uns gekommen sind. Durch ihn ward der Hexameter für 
diese Dichtgattung eingeführt, die nun von ihrem allgemei- 
neren Charakter immer mehr verlor und die bestimmte Rich- 
tung erhielt, Gebrechen, Lastd^ und Thorheitön der Zeit 
selbst mit specieller Rücksicht auf einzelne Personen zu 
rügen oder dem Gespötte der Mit - und Nachwelt Preis zu 
geben. Durch die Freiheit, mit welcher Lucilius in dieser 
Hinsicht ganz im Geiste der älteren Attischen Komödie 
schonungslos selbst gegen die Grossen Rom's verfuhr, hat 
er bei der Mit- und Nachwelt vielen Ruhm eingeerndtet. 
Seine nächsten Naclifolger bis auf Horatius sind uns entwe- 
der gar nicht, oder kaum dem Namen nach bekannt (wie 
z. B. Albutius, M. Furius Bibaculm u. A.Jj ihre Werke 
sind gänzlich untergegangen. 

1. Ueber tUe tfo/ür« üborbaiipt s. die Forschungen und Erörtorungen 

▼on G. J. Voss, Casaubonus (Do Satjr. Graecc. et Romm. pocs. ital. 1774. ed. 
lUmbacli. - 0 . ) , D. Ucinsius, Dacier, DiissoauU, Maiiso (hi den Nachlragea zu 
Sulzer IV. St. II.), Ruperü On s. Ausg. d. Juvcnal) u. A. 

a.’ Ennius^ aU Erfinder dieser Dichtgattung: Horat. Sat. T, 10, 66 C Ver* 
schiedene Ansichten über den Sinn dieser Stelle von Heindorf, Matisu, V\'achsmutli 
u. Weichen)} s. die S* 3 i angeführten Fragmeutensammluugen. 

3 . Selhständigheit der Romischfn wodurch jede Ableitung aus dom 

Griechischen Satyrspicl entfernt wird. S. (j|uintil. Inst. t)r. X , 1 , 9.I. Diomcdel 
bei Putsch. Craniniatl. L.-tll. III. p. 4C2 (gegen J, C. ScaUger u Ast). Vgl. > 1 an$a, 
Ruperti u. die obc'n gen.'innlen. 

4. Lucilius: 9. Horat. Sat. II, 1, 73. I, 10, 4Ö. I, 4, 11 ff. 'Quintil. 
Inst. Or. X , I , g 3 , nebst den ßclrachtuogen u. Erörterungen von Wieland ( zu 
d. Stellen), Alanso (Nachträgezu Sulzer IV) u. A. Die Fragmente sind gesam» 
mclt von J. Dousa ( Lugd. Bat. 1607. Amstelod. i66i. 8.), von Vulpi u. A. und 
stehen bei mehreren Ausgg. des Persiiu und Juvcnalis. 
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§. 60. 

f^arro. Petronius. 

Mehr an die altere Satire des Ennius schloss sich, wie 
es scheint, die Satire des M. Terentius Varro an, in Ab- 
sicht auf den allgemeineren Inhalt und selbst auf die wech- 
selnde, bald poetische bald prosaische Form; daher Satira 
Varroniana, auch Menippea oder Cynica, Aveil Varro die 
Schriften des Menippus, eines Cynischen Philosophen vor 
sich gehabt haben soll. Nur Weniges davon hat sich erhal- 
ten, wie z. B. die Tricipifma, und Nachbildungen der Art, 
wie z. B. die Apocolocytifosis des Seneca oder das längere 
Stück in Hexametern, welches sich in des Petronius Satiri- 
cön, unter der Aufschrift De bello civili, auch Demutatione 
Reip. Romanae oder De luxu Romanontm, oder De pessimis 
Romae moribus findet, über die Ursachen der Bürgerkriege 
sich verbreitet und dabei insbesondere den Luxus und die 
üeppigkeit der Grossen angreift. 

I. Satira f^arroniana; s. Quintil. Inst. Or. X, gS, Debst deo ITntenacbun- 
gen Ton C. J. Vossy Casaubonus^ Ruperti u. A. 

a. Satira Menippea; Cell. N. Att. II. nebst den Erörterungen der Cer 
naAnten u. F. C. Ilauptmanii's. — Bunuann. Anlholog. Lat. I. p. 27. 3o ff. 

3. Carmen de hello cmli etc. : Wernsdorf. Poett. Lau. minn. T. 111. 

S- 61 . 

Horatius. 

Mehr im Geiste des Lucilius ist die Satire des Q. Hora- 
tiu» Flacctis. Geboren 689 u. c. zu Venusia an der Gränze 
von Appulien und Lucanien, erhielt er durch seinen Vater, 
einen Freigelassenen, der das Geschäft eines Coactor Exauc- 
tionum betrieb, eine sorgfältige Erziehung in Rom, und 
suchte sich (dann weiter in Athen ai^szubilden, als gerade 
der Bürgerkrieg ausbrach und den jungen Horatius nöthigte, 
in dem Heere des Brutus Dienste zu nehmen. Aber nach 
der Schlacht bei Philippi kehrte er nach Italien zurück und 
damals scheint er zuerst durch einige poetische Versuche 
die Aufmerksamkeit auf sich gezogen zu haben. Dadurch 
dem Mäcenas und .\ugustus empfohlen, erhielt er zum Er- 
satz für sein durch Proscription verlorenes Erbe ein kleines 
Landgut im Sabinerland, wo er eine behagliche Existenz 
fand, die ihn selbst alle Anerbietungen des Augustus, ihn 
an seinen Hof nach Rom zu ziehen, ablehnen liess. In diese 
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Periode der Znnlck/rezog’enheit fallen die meisten Dichtun- 
gen des Horatins bis an sein Lebensende 746 u. c. Unge- 
achtet seines edlen Charakters hat es auch ihm nicht an 
zahlreichen Feinden und Neidern gefehlt (z. B. Pentilias 
oder Pantillius, Demetrius, Fanniiis, M. Tigellius Hermo- 
' genes, Bavius, Alaevius u. A.), welche bald seine Gedichte, 
bald seine Person zum Gegenstand ihrer Schmähungen mach- 
ten, und insbesondere den Vornnirf der Schmeichelei und 
selbst niedriger Kriecherei gegen Aiigustus geltend za 
machen suchten, auch hie und da in neuerer Zeit Zustim- 
mung darin fanden; obwohl es sehr zu bedenken ist, wie 
theils die allgemeine Lage des Reichs und der politischen 
Verhältnisse nacli wiederhergestelltein Weltfrieden, theils 
die persönlichen Verhältnisse des Dichters zu Augustus, 
den Uoratius bestimmen konnten, des Augustus Lob zu sin- 
gen. Auf andere gänzlich unbegründete Beschuldigungen 
der Wollust, der Feigheit und dgl. ist billig keine Rücksicht 
zu nehmen. 

1. Ceber das Lehen des Uoratius s. die alte Biographie des Suetonius (tot 
deq verscKicdd. Au.sgg. des Uoratius , am ToIIständigslen mit den Bcmerkk. d. ver« 
•chiedenen Gelehrten herausgegeben von E. J. Richter. Zwickau i83o. 4.). 
Von neueren Schriften s. das Hauptwerk von J. Massen ? Q. Iloratii Flacci vita^ 
ordin. chronnlog. dclincata. JLugd. Bat. ijod« 8.) nebst den Cutcrsuchungen von 
Sanadon, Jahn, MjUcherlich, vor ihren Ausgg. des Uoratius, von Richter (a. a. O.), 
C. F. Seiz u. A.; nebst Q. H. Fl. door K. van Ommeren (Amstelod. 1789. 8.), 
oder Q. H. Fl. als Mensch u. Bürger dargestellt von R. v. Ommeren, übers, von 
L. Walch. Leipz. 1802. 8. 

2^ Jngendbildung des Uoratius. Seine Lehrer: Orhilius Pupillus u. A. ; seine 
Philosophie,, eine Art von Eklekticismus; die Ansichten von Wieland, Berger, Dacier, 
Pftipvdt u. A. 

%. Tvel&cbe Unterduchungen über des Uoratius Sabinisches Landgut u. dessen 
Lage; von Cluvcr, Capmartin de Chaupj, Dontiuici de Sanctis, Campenon, vrgl. 
ipit Obbarius u. A. Erürtcrungen. Besnss Uoratius atuserdem noch ein besonderes 
Landgut Btt Tibur ? 

4. XJeber- die Feinde nntk Neider des Uoratius s. A. W'cichert.. Comm. de 
Q. Horatii Flacci ohtrectu Grimm» 1821. 4. ( Poett. Lau. Reil. nr. Vll ) und 
Desselben Comm. de M. Furio BIbaculo ibid. 1822. 4. (ibid. nr. Till). 

5. Charakter des Uoratius; Vorwurf der Schmeichelei gegen Augustus u. s. vr. 
Erorteningen von Ernesti, Salvcrlc, C. H. Schmid, van Ommeren, Boost, Lcssing 
(Tcnnischt. Schrift. Bd. 111) u. A. 

§. 62. 

Satiren des Uoratius. 

Da wir der lyrischen Dichtungen des Horatius. weiter 
unten gedenken (§.71), so sind hier blos die beiden Bücher 
der Satiren nnd der Episteln anzufiihren, welche oft unter 
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der aUgemeineren Benennurij^ Sermone» oder auch Kclogne 
Vorkommen. Obgleich Horatius auf der von Lnciliiis ge- 
zeichneten Bahn weiter fortscliritt , so machten doch die 
gänzlich veränderten Zeitverhältnisse eine Satire iin Geist 
und in der Art und Weise eines Lucilius unmöglich und 
unausführbar. Diess konnte dem hellen und gesunden Blick 
des erfahrenen Weltmanns nicht entgehen; ihm erschien die 
ihn umgebende Welt nur als ein Tummelplatz von Thorhei- 
ten und Verkehrtheiten y und von dieser Seite sie in seiner 
Satire darzustellen, war sein Zweck, der demnach nicht 
sowohl auf Rüge des Lasters als auf Darstellung der Ver- 
kehrtheiten desselben gerichtet und in einem heiteren Geiste 
mit vieler Laune und Ironie durchgeführt war, indem die 
Tugend hier zugleich mehr als Klugheit und Lebensweis- 
heit erscheint. Horatius Satiren lassen sich als ein Welt- 
und Zeitspicgel betrachten, in welcliem das ganze Leben 
Und Treiben seiner Zeit sich abspiegelt und die verkehrten 
Richtungen derselben mit eben so, viel Wahrheit als Kunst 
aufgefasst und in einer durch den eigenen Humor und die 
frische Laune des Dichters anziehenden Weise dargesteitt 
sind, was ihnen zugleich eine allgemeinere Haltung verKe~ 
hen und zu Charakter - und Sittengemälden jeder Zeit ge- 
macht hat. So hal>en die Satiren im Ganzen einen mehr 
objectiven Charakter, bei welchem Beziehungen auf einzelne' 
bestimmte Personen und Individuen zurücktreten und der 
Dichter selbst vor der Feindschaft und dem Hass einzelner 
Personen sicher gestellt ist, so dass sie in dieser Beziehung,' 
bei dem ächt Römischen Colorit, das über* Alles ausgebrei-^ 
tet ist, als Sittengemälde der Römischen Welt' gewisseiv 
massen einen FiCsatz für das Drama liefern, das in nationel^'' 
• 1er Entwicklung den^ Römer fehlte. Sprache und Ausdrude 
erscheint daher auch ganz dem gewöhnllöKen Leben nach- 
gebildet und selbst der Versbau ist mit'iiüner gewissen, 
scheinbaren Nachlässigkeit behandelt, die aber bei näherer 
Betrachtung wenigstens nicht kunstlos' und absichtslos er- 
scheint, in so fern sie dem Hexameter die Würde des Epos 
nehmen und ihn mehr in den Kreis der Sprache des ge- 
wöhnlichen Lebens, in welcher Alles gehalten ist, herab- 
ziehen oder diesem entsprechend machen soll; ein Umstand, 
der oft übersehen worden und dem Dichter selbst ungerech- 
ten Tadel in dieser Beziehung zugezogen hat. 
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I. Strmonti, alf allgemdner Titel der Satiren «nd Efiftelo, anfiagUcIi 
der Satiren. Erörterungeo über Sinn und Bedeutung dieses Wortes Ton Lambinus^ 
Casaubonus, Obbarius, Murgenstern, WeicKcrt u. A. 

a. Eclogae. Sinn dieser Benennung. Erörterungen Ton Bentlej, Baxter u. A. 

3 . Charakter der Horaaischm Satire. Zahlreiche Schriften und Betrachtungen 
Ton Vulpius^ Vavassor^ D. Heinsius, Dacicr, Dusseaulx, Uottioger, Wieland, 
MQigenstem^ Manso (in den Nacbtr. au Sulaer Bd. \I. St. a.), von Fr. Ullrich ^ 
insbesondere ron Kirchner (vor s. Ausg.). Ein Urtheil QuinüUau’s t. in der Inat. 

Oral. X , I , S* 94 * 

4. Sf>raehe und Versbau in den Satiren irie in den F.pistela des Horatias; s. 
die BenieiÄungen und Untersuchungen von Manso a. a. O. , J. H. Voss, G. Her* 
mann, ^Kirchner a. a. O. Daher bei Uoratius selbst Ep. il| 1, a 5 o: usermonca 
repentes per humum'' vergl. Sat. I, iO| 10 (T. 

5 . Ausgaheti\ s. $. 65 . besonders: von Wieland (tJeberscU. u. Erklanmgg.). 
Leipzig 1786. 1794« i 8 o 5 . 1819. 8. — von L. F. Heindorf. Breslau i 8 i 5 . 6.«* 
ton C. Kirchner. Stralsund 1839. 4* 1 Toi. 

§. 63. 

, Episteln des Horatius. 

■ Wenn die Satiren, wie bemerkt, im Ganzen einen mehr 
objectiven Zweck haben, so haben die Episteln, die mit 
denselben oftmals als Ein Werk oder doch als Ein Ganzes 
betrachtet worden sind, einen mehr subjectiven Standpunkt, 
da der Gan^ und Inhalt der Epistel immerhin einigermassen 
durch den Charakter des Individuums, an weiche sie ge- 
richtet ist, bestimmt wird. Es enthalten diese Episteln 
meist freiere Mittheilungen über Gegenstände des Lebens, 
in einem heitern Geiste geschrieben und in einer gefälligen 
Sprache vorgetragen, nicht ohne Witz und Ironie in Bezug 
auf moralische Gebrechen und Thorheiten, so wie mit steter 
Hinweisung auf die durch höhere Geistesbildung, durch 
Wissenschaft und Philosophie allein zu gewinnend^ Ruhe 
im Innern, welche allein vor den Stürmen der Leidenschaf- 
ten bewahren, und in allen Verhältnissen des Lebens uns 
allein aufrecht zu halten und dadui'ch allein den wahren 
Lebensgeuuss uns zu verschaffen vermag. Durch diesen 
allgemeineren Charakter, der den meisten dieser Briefe 
mehr oder minder eigen ist, sind sie freilich von Briefen im 1 
gewöhulicJten Sinne des Wortes verschieden, und haben 
eine allgemeinere Beziehung auf jedes Zeitalter erhalten, 

'die sie um so anziehender macht und unser Interesse daran 
in jeder Hinsicht vermehrt. Bestimmte Eintheilungen der 
Episteln, wie man sie wohl in neuerer Zeit versucht hat, 
in so fern sie sich entweder auf die Person des Dichters 
und seiner Freunde beziehen, oder mehr allgemcin-philoso- 
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phischeti Imhftlts sind, oder auf des Horatius Denk- und 
Handlun^weise, zunächst hinsichtlich des Augnstns und 
Mäcenas sich erstrecken, Oder mehr auf seine Studien und 
Poesien, u; dgl. m.j erscheinen keineswegs durchgängig 
haltbare Sonst zeigen die Episteln , deren Abfassung in je- 
dem Fall nach den Satiren zu setzen ist, schon mehr die 
Reifendes Mannesalters, ein ruhigeres Urtheil, mehr Fein- 
heit und Gewandtheit in der Darstellung, eine gebildetere 
Sprache und selbst einen geregelteren Versbau. Uebrigens 
unterliegt die genaue Bestimmung der Zeit der Abfassung 
der einzelnen Satiren und Episteln zum Theil wenigstens 
manchen Schwierigkeiten bei dem Mangel näherer bestinim- 
ten Data; was die Verschiedenheit der Ansichten über 
diesen Gegenstand sattsam erklärt. 

t . In ^}e fern bilden die Episteln und Satiren Ein Gantes ? In >rie ferh sind 
kleide verschieden? Ansichten ton Oasaufaonus (De Satjr. poet. 11 ^ 3 )^ Dtder 
(in s. Ausg. T. VIII) u. At 

3. Versebiedenheit der Epistel ton der SatirCi hinsichtlich des Inhalts; Cht* 
^kter sind *\Yesch der Hota^schen Epistel: Erörterungen und Schriften von Ktor> 
genstem (DeSatirae atque EpisL Horatian. discrim. Cedan^ < 799 * 4 *}s Astp 
Eichstädt^ Wieland (in d. Einleitt. zu den einzelnen Episteln), Manso (NachträM 
zu Sulzer Bd. VI. St. 2), Ullrich, A. Weichert (Prolus, I. Oe Horatii Epp* 
Crintni. 1826. 4,), Ohbarius und insbesondere von Kirchneri 

3 . Einthenuilgen der Hörazischen Episteln i s. Vl^eichert a. a. Ö, (nebst. den 
Bemerkungen von Obbarius), Stange (Comm. De Hotatii Ep. I, a, Francof. ad 
Yiadr. i 83 o. 4.). 

4; Worin liegt der Grund det gebildeteren Sprache und des geregelteren Vers- 
bau*s in den Episteln ? Vrgl. Kirchner’s Untersuchungen. 

5 . Zeitfolge der einzelnen Satiren u. Episteln ; BestiAiniangeD und Angaben 
von Bcntley, Sanadon, Richter, Weichert und Th. Schmid, 

6. Ausgaben s. $. 65 ; besondere: von Wieland. Leipz. 1783. 179(1, i8oi* 
^817. 6. — von Th. Schmid. Ualbcntadt 1638. i 83 o. II Voll, 8« ~ einzelne 
Episteln (l, (. I, 10.) von Obbarius. Rudölstadt t8ia. 8, Helmstadt (834. 8. 
^ von C* Zell (II, 0 Heidelb. (819. 8* 

§. 64. 

Ars Poetica des Horatiut. 

Den letzten Brief des zweiten Buchs oder die EpUtola 
dd Pitone», offenbar des Dichters letztes Werk, um 739 
n. c. führt schon (juintilian und nach ihm Viele Andere als 
ein eigenes Werk mit der Aufschrift De arte poetica an, 
obwohl dieselbe aller Walirscheinlichkeit nach vom Dichter 
selbst nicht herrührt, sondern fremder Zusatz ist. Der In- 
halt dieser Epistel rief schon frühe die Frage nach der 
Bestimmung und dem Zweck, den der Dichter bei Abfas- 
sung dieses Briefes gehabt, Wvor, die auch seitdem auf 

Sehr, Rom. Lit. Cesch. 6 
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die verschiedenste Weise beantwortet worden ist Die Mehr- 
zahl der früheren Gelehrten und Bearbeiter (z. B. Lambinus, 
Jk C. 8caliger, G. J. Voss u. A. in Uebereinstiminnn^ mit 
den älteren £rklärem, Acro, Porphyrio u. A.) erkannten 
darin eine Reihe von einzelnen, abgerissenen Bemerkungen 
über die Dichtkunst, jedoch ohne inneren Zusammenhang^ 
während Andere (z. B. Dan. Heinsius, Regelsberger, und 
in gewisser Hinsicht auch neuerdings Hohler) darin ein 
vollständiges Lehrgebäude der Poetik nach Aristotelischen 
Grundsätzen entdeckt haben wollten und daher den Mangel 
an innerem Zusammenhang der Nachlässigkeit der Abschrei- 
ber zuschrieben: eine Ansicht, welche Dacier dahin einzu- 
schränken suchte, dass der Dichter in diesem Brief aller- 
dings einen Abriss der Poetik in einer Auswahl des Vor- 
züglicheren, was die Griechischen Meister über diesen Ge- 
genstand geschrieben und gelehrt, habe liefern wollen; wo- ' 
bei der Mangel an innerem Zusammenhang aus der Art, wie 
Horatius zu arbeiten pflegte, so Avie der Zufall die Gegen- 
stände ihm zuführte, zu erklären sey. Andere, die schon 
eine speciellere Bestimmung ahneten (z. B. Hurd, Sanadon, 
Engel u. A.), erblickten in dem Ganzen bald eine Satire 
auf das Römische Theater und eine Zurechtweisung der 
schlechten Dichter Rom’s, bald eine Betrachtung über den 
gesunkenen Zustand der Poesie, znnäclist des Drama, und 
über die Mittel, demselben aufzuhelfen. Mit mehr Grund ' 
wies Wieland auf die individuelle Beziehung dieses Ge- 
dichts auf eine bestimmte Person hin, wie solches bei den 
andern Episteln der Fall ist, hier zunächst auf die jungen 
Söhne des Piso, welche, da sie im Dichten, wozu sie weder 
die erforderlichen Anlagen noch Kenntnisse besassen, sich 
zu versuchen angefangen, Horatius durch eine freie Dar- 
stellung Dessen, Avas zu einem Dichter erforderlich sey, 
von dieser Bahn abzubringen versuche, womit denn auch 
Nebenabsichten, z. B. die Züchtigung schlechter Dichter 
und eine dadurch etwa mögliche Verbesserung der gesun- 
kenen Poesie, insbesondere und zunächst der dramatischen, 
wie Einige hinzufügten, verbunden seyn konnten. Bei die- 
ser Ansicht fanden jedoch Manche auf die specielle Veran- 
lassiuig des Briefes zu Viel gebaut, weil des Dichters Haupt- 
zweck immerhin dahin gerichtet gewesen, dem Verfall des 
guten Geschmacks und der überhand nehmenden Sucht des 
Dichtens entgegen zu arbeiten und der Inhalt des Gedichts 
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eben sowohl Belehrung als Züchtigung, und zwar nicht 
ohne einige Satire, beabsichtige, veranlasst durch ein vor>» 
ansgegangenes Gespräch oder auch durch besondere Fami- 
lienverhältnisse mit den Pisonen, deren Erwähnung sich 
keineswegs als eine blos rhetorische Prosopopöe wird be- 
trachten lassen, oder in die Aufschrift des Briefes in Folge 
einer irrigen Ansicht aufgenommen sey. Im Einzelnen fin- 
den sich allerdings zahlreiche Reminiscenzen aus dem Grie- 
chischen, namentlich aus den Schriften des Aristoteles n. A., 
ohne dass man darum doch das Ganze für eine reine Nach- 
bildung der Aristotelischen Poetik oder des Platonischen Phä- 
drns wird ansehen dürfen. Unter den Pisones, an welche 
der Brief gerichtet ist, versteht man gewöhnlich den L. Cal‘* 
pttmiu» Pito, Consul 73S u. c. und dessen beide Söhne; 
Andere denken an Cn. Calpumiua Pisa, Consul suffectus 
731 u. c. und dessen beide Söhne Cneju» und Luciu». 

1. Uebertcbrift: fyisiola ad Pisones^ Art Poeüta: t. QuintiL Iditit, Ofi 
Vin, 6d. Sjmmacli. Ep. 1 ) 4. elc.^ nebst den Bemerkon^en Ton Gesacr^ 
Escbenbni^, Sanadon, Holzapfel u. A. 

ft. Zeit der Abfassung; s. Wieland u« A. Sanddon o* A. denken an das 
Jahr 730 oder ^ 3 i u. c.; Andere> Miltermajr, an 74a u. c» 

3 . Yerschiedenbeit der Ansichten über Anlage, Zweck und Bestimmung de« 
Briefes* s. Eigana. Bl. der Jen. Allgem. Litt. Zeit. 180a. nf. 3 ff. und Uaber- 
leldt^s Commentar zu Horatius T. IV., nebst den Programmen Tön Dom, Iffit« 
terma^, und Paula t. Hocheder (Einleit; zu s; Ausg.). ~ Unzulässige Ansichten 
des Hieronymus de Boscb ( Obsenry. in Antholog. Graec. Tom. lY.), nebst Eich* 
«tädt's Widerlegung; und die Yergleichungen mit dem Platönlschen Phadnis toa 
Schreiter und Ast. 

4. Ausgaben f s. 5 * 6$; besondere: TOn R. Hurd. Lond. 1749. 6« (übers* 
von J« J. Eschenburg. Leipz. 1773.8.) •— von M. Enget Mainz 1791. 8. — von 
J. Ch. Kegelsberger. Wien 1797.8. — Tcm Paula T. Hocheder. Passau 1634: 8. 
^ Ttm £. Th; Hohler. Wien 1834. 8. 

§. 65. 

Alte £rktärer des fforattuSi 

Auch die Gedichte des Horatius sind, da sie in späterdri 
Zeiten Viel gelesen und in den Schulen eingefflhrt wären, 
Gegenstände des Studiums der gelehrten Grammatiker ge- 
worden, welche eigene Commentare über die Werke des 
Dichters, den sie exegetisch und sprachlich behandelten, 
abfassten, von denen freilich nur wenige Reste sich uns 
erhalten haben; in welchen ein gewisser .<4cro, muthmass- 
lich Derselbe, dessen auch bei Terentius (§. *6) gedacht 
worden, Pomponiue Porphyrie n. A. genannt werden. Es 
stehen die Bruchstücke dieser alten Erklärer des Horatius 
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zuerst in der Ausgabe von Crücq; eine neue Bearbeitung 
derselben erscheint dringend nothwendig. 

Ausgaben des Horatius: 

\, Opera: Ed. jprinceps ohoe Ang.ibe des Orts ond der JabresuiM, muth* 
maasslich 1470 — t473fol. — c.coaimcnlt. A.Mureti ed. A. Alanuüus. Tenet. i 5 öt. 8 . 
^ com conimentt. Dionys* Lambini. Lugd. Bat i 56 i. 4. und Öfters, am betten 
1579. Paris, ful. (Franbof. 1696. 4. ~ Die Commentarii daraus besonders abg^ 
druckt: Conflucntibus. 1829. II ToU. 8«) — c. vett. commentt. ed. a Jac. Crucq. 
Autveip. 1578, besser 1597. 1611. 4. — par A. Dacicr. Paris 1681. ta. 1709. 
X Toll. 8. ~ e rccons. H. ßentleji. Cantabrig. 1711. 4. Amstclodam. 1713. 4. 
1728. 4. Lipsiae 1764. II ToU. 8. und 1826. — (Die Noten besonders von J. F. 
Sachse. Quedlinb. löaS. 8.) — parN L. Sanadon. Paris 1728. 4. II ToU. und 1756. 
X Toll, in 8. — tec. F. G. Döring. Lips. i 8 o 3 . i 8 i 5 . 1828. II ToU. 8. — cd, 
ct illust. C. Fca. Rom. 1811. 8. Heidelberg. 1819. 8. (cur. F. H. Bothe. II 
VoU.) — rec. ct scholiast adj. C. Brauohard. Lips. i 83 i> I Toi. 6. 

2. Besondere Ausgaben der Satiren s« S* 629 der Episteln $. 63 , der ^drs 
Poetica $. 64. 

§. 66 ." 

f^irgilii {Catonis) Dirne. Ovidii Ibis. 

Noch in das goldene Zeitalter der Römischen Literatui* 
gehört ein durch die Reinheit seiner Sprache und den Vers- 
bau mit wenig Ausnahmen ausgezeichnetes Gedicht, wel- 
ches unter der Aufschrift Virgilii Maroni» Dirae auf uns 
gekommen und daher auch früherhin obwohl mit Unrecht 
dem Virgilius zugeschrieben worden ist, bis späterhin mit 
mehr Grund der bekannte Grammatiker Valeriu» Cato ^ 
welcher Mehreres andere erweislich gedichtet, unter an- 
derm auch ein Gedicht Lydia (welche iii dem vorhändenea 
Gedicht angeredet wird), als Verfasser angenommen wurde. 
Ben Inhalt, wie schon der Titel Dirae errathen lässt, bilden 
Klagen und Verwünschungen über den Verlust von Lände- 
reien und Gütern während der Hürgerkriege des Sylla, dann 
auch Klagen über die Abwesenheit einer Geliebten, Lydia. 
Desshalb wollten neuere Gelehrte, wie Jacobs und Putsche, 
eine Trennung des vorhandenen Gedichts in zwei Theile, 
als zwei besondere Gedichte, vornehmen, wovon das eine, 
mit der Aufschrift Dirae (Vers 1 — 104), in Vielem mehr 
der bukolischen Poesie ähnlich , selbst eine Art von 
Wechselgespräch oder Gesang in der Art der Theocritei- 
schen und Virgilischen Idylle bilde; das andere^ mit der 
Aufschrift Lydia, aber wohl etwas später vom Dichter ab- 
gefasst worden. Freilich entsteht dann wieder die Frage, 
ob für beide Gedichte Ein und Derselbe Verfasser ange- 
nommen werden könne. Ueber die in der ersten Hälfte des 
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Oüdü Ibis. Persius. 

Gedichts angeredete Person des Battarus hat man sich in 
Vermuthungen erschöpft, ohne %u einem bestimmten Resnl- 
tat darüber gelangt zu seyn. 

Auch des Ovidius Ibis, tm Exil zu Tomi geschrieben, 
offenbar eine Nachbildung eines verlorenen Gedichts, wel- 
ches unter diesem Namen der Alexandrinische Dichter Cal- 
limachus gegen seinen Feind Apollonius von Rhodus abge- 
fasst hatte, gehört hierher. Den Inhalt bilden Verwünschun- 
gen, meist aus der Alythologie entlehnt und gegen einen 
Feind gerichtet, der uns aber durchaus nicht näher ber 
kannt ist. 

1 . Dirae, Uotersuchungon über den Verfasser des Gedichts i,ind desseo, An- 
lage und Beschaffenheit von Wernsdorf, Putsche (vor ihren Ausgg), von Nahe 
(Rhein. Mus. 1829. III, 1.), Jacobs (Bibi. d. alt. lit. u. Kunst P. C. F. 

Hermaoa (SchuUeit. i 83 i. 11 . nr. 49). 

t 

a. Verschiedenheit der. Ansichten über den Namen Baiiarus, dessen Sinn und 
Bedeutung) s. Näke (im Rhein. Mus. 1628. 11 , 1 ) und die vorher genannten. 

3 . Ausgaben: bei Burmann. Anlholog. Lat. Lib. VI. (T. 11 ), Wernsdorf* 
Poetv Litt. minn. T. 111 . ~ recens. et illust. C. Putschius. Jen. 1828. 8. 

4. Ofidii Ihis. Grund dieser Benennung« Ausgaben: $. oben $. 48. und in 

OberUo's Ausg. der Libii Trist. £x Pouto Argentor. 1778. 8. ^ 

SW. ,* 

P e r t i u s. 

In die spätere Periode der Röoiischen Kaiser fallen Per- 
sius und Juvenalis, deren Satiren bei den gänzlich verän- 
derten Zeitverhältnissen, bei dem gewaltsamen Druck despo- 
tischer Cäsaren und einem gänzlichen Sittenverfall, der den 
Sinn für. Alles Höhere und Edlere fast gänzlich erstickt 
batte^, allerdings von denen des Horatius eine auffallende 
Verschiedenheit zeigen und an die Stelle eines humoristi- 
schen Witzes bittere Strenge und herben Ernst setzen, 
womit sie in gerechtem Eifer und Unmuth die Laster ihrer 
Zeit verfolgen. Anlus Persius Flaccus, von Volaterrä in 
Etrurien .787 u. c. aus einer angesehenen Rittcrfainilic .ab- 
stammend, ward in Rom gebildet durch Rhemnius Palaemon, 
Virginias Flavus und insbesondere durch den stoischen Phi- 
loso]»hen Annaeus Cornutus, an welchen ihn zärtliche Freund- 
schaft bis an seinen frühen Tod 815 u. c. knüpfte; auch mit 
Lucanus, Cäsius Bassus, Seueca, Pätus Thrasca und ande- 
ren ausgezeichneten Männern dieser Zeit war Persius wohl 
bekaimt. Ein ernster Sinn und die Lcctui'c der Satii'en des 
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Perntu. Juvenalu. 


Lacilins fdhrtep den Dichter wohl za Versuchen in 'dieser 
Dichtgattan^, wovon sich noch sechs Satiren nebst einer Vor- 
rede, erst nach seinem Tode bekannt gemacht, nebst einigen 
Scholien, Reste von alten Commentaren über die dunkle 
Sprache des Persius, erhalten haben; zum Theil in der Form 
fron Briefen abgefasst, im Uebrigen aber mehr als Abhand—, 
lungen über Gegenstände der Moral, an einzelne Frennde 
gerichtet, zu betrachten. Es zeigen diese Satiren den ern- 
sten Sinn ihres in den Grundsätzen der Stoa auferzogen^ 
und gebildeten Verfassers, der sein Gefühl des Abschen’s 
gegen die ihn umgebende Welt und gegen die Laster und< 
Thorheiten derselben unumwunden und in den stärksten Aus- 
drücken ausspricht, um in der Seele der Wenigen, die ihn 
lesen and würdigen konnten, ein gleiches Gefühl des Ab- 
scheu’s zu erregen und sie gegen die Laster der Zeit ZBi 
stälilen. Darin zeigt sich freilich ein grosser Unt^elded 
von der heiteren Satire des Horatius, dessen anmuthige ottd 
gefällige Darstellung hier allerdings vermisst wird, während 
zugleich eine durch gesuchte Kürze und vielfache An- 
spielungen oft dunkle Sprache das Verständniss erschwi^ 
was uns indess gegen des Dichters hohes Talent und Ve* 
dienst nicht unbillig und ungerecht machen darf. 

!• Heber spätere Bümiscbe Satire und deren Charakter im Allgemeinen 
t. die Untersuchungen von Ruperti (Prolegg. ad JuvcnaK) und Manso in dea 
lYachträgg. zu Sulzcr Bd. VI. 

2. Persius; eine angeblich von Sucton herrührende Tita Persii^ nebit den Ha- 
tertochuixgen von Crusius uud von Passuw in $. Ausg. 

3 . Charakter der Satiren des Persius: vrgl. die oben 69 Angeführten ^ 
nebst den Betrachtungen von Gasauborms (vor s. Ausg.), llottlngcr (Schrift, d. 
Mannh. Cescllsch. Dd. V), Manso (in den Nachträgen zu Sulzcr Bd. VI. St. 1)9 
von Ffuperti (Prolegg. ad JuvenaL), Achaintre, Passow ( vor d. Ausgg.) u. A. 
Urtheil des Quintilian. Inst. Or. X, I9 94. Martial. £p. IV, 29, 7. 

4. Aasgahen des Persius: Ed. princeps (Komae), ohne Jahreszahl (1470?) fol. 

ed. Is. Casaubon. Paris. i 6 o 5 . i 6 t 5 . Lond. 1647. 8. (und in Schrevelius u. 

Henninius Ausgg. des Juvenal ) — von Fr. Passow. 1. Th. Leipz. 1809. 8. — ed. 
N. L. Achaiiitre. Paris. 1814. 8* (nebst den altcu SphoUen) -7- rec. et add. Plnm* 
Havniae 1827. 8. 

§. 68 . 

Juvenalts. Sulpicia. 

Decimiift Junhu Jvvenali», über dessen Leben uns nur 
unvollständige Nachrichten zugekommen sind , ward zu 
Aquinum 795 u, c. oder 79S u. e. geboren, und betrieb zu 
Rom die Beredsamkeit mit vielem Eifer, wie es scheint, bis 
er. in späteren Jahren zur Poesie und zwar zur satirischen 
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sich wandte, nnd bei aller ZoräcUialtunil' mit seinen satiri> 
sehen Versuchen, wie es die Tyrannei des Domitianus noth- 
wendig machte, durch eine Stelle seiner Satiren im achtzig- 
sten Jahre seines Lebens ein Exil an die äusserste Gränze 
Aegyptens , unter dem Schein einer Beförderung sich zu2;og, 
in welchem er indess aus Kummer und Gram bald gestorben 
seyn soll. Da in der Ängdbe der Verweisung die Nachrich- 
ten der Alten, die nur in einzelnen Nebenpupkten einige 
Verschiedenheit zeigen, übereinstimmen, so lässt sich wohl 
nicht, wie Francke darthun will, das Ganze für eine blosse 
Erdichtung der Grammatiker erklären. Noch sind sechszehn 
Satiren unter Juvenalis Namen vorhanden, von welchen je- 
doch die letzte als unächt bezeichnet wird, und die Bekannt- 
machung der übrigen offenbar ip verschiedene Zeiten fällt. 
Mehrere sind in neueren Zeiten, z. B. von Boileau mit 
Glück nachgebildet worden. Juvenal erhebt sich gegen das 
Laster > mit Bitterkeit und unversöhnlicheqi Hass und mit 
einem Eifer, der nicht selten zur Heftigkeit sich steigert oder 
in Uebertreibung ausartet, die Alles aufs äusserste stellt und 
nach dem rhetorisch declamatorischen Geist jener Zeit in 
oft grausenhaften Schilderungen zu glänzen sucht. Sonst 
ist die Darstellung lebendig, die Sprache durch gedrungene 
Kürze und vielfache Anspielungen oder Beziehungen oft 
dunkel und für das Verständniss schwierig, welches indess 
die noch erhaltenen, in mehrfacher Hinsicht Avichtigen 
Scholien erleichtern. Diese zuerst von Pithoeus, und dann 
nach einer zu St. Gallen aufgefundenen Handschrift von 
Gramer berichtigt und vermehrt herausgegebenen Scholien 
sind als die Reste oder als Excerpte von umfassenderen Wer- 
ken der alten Grammatiker über Jnvenals Dichtungen, und 
zwar ans verschiedenen Zeiten , zu betrachten. 

Oftmals den Satiren des Persius und Juvenalis beigefügt 
findet sich die angeblich, .von einer gewissen Sulpicia abge- 
fassie Satire: De edkto Domiliani, quq pkilosophos urbe 
exegit. Andere zahlreiche Satiriker der früheren und spä- 
teren Periode sind verloren gegangen 5 wie z. B. Julius 
Flonis , des Horatius jüngerer Zeitgenosse und Freund, 
Turnus, Julius Rufus, Annaeus Comutus, der bekannte 
Stoiker u.-A. • 


*1. Jupenalis. Eine alte dem Suctonius oder Valerius Probus augcscbricbcne 
Vita^ und drei älmliche in Kuperti's und Achaintre’s Ausgg. abgedrucktc kurze Bio> 
graphien , nebst den Untersuchungen über Juvenal’t L*eben von OoUweU f Ttrabosclu 
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88 > Lyrische Poesie. CahUhts. 

AcKaiBtrei Buperti und: J. Tal. Fnnckii Examen criticnm D. Junli JoreaaUi TiUe. 
i6ao« AUon. et Lips. 8. und dagegen die Kritiken von K. O* Müller (Gott. Anst 
i6aa. nr. 66)«' in der Leipz.. Lit. Zeit 182a. nr. aa8. — Nach Francke 

lallt der Toid des Oicliters auf 874 u. c. Das Exil« Teranlasat dbrch die Stelle 
Sat TU« 87 ff.« wiifde in das Jahr 87^ u. c« fallen. 

а. CiMrakter der Satiren Juvenars; s. die %. 59. npt. 1 und $. 68. not i« 3 
Angeführten« nebst den Urtheilen von Lipsius^ J. C. Scaliger u. A. 

3 . Scholien: in Pithöus, Uenninius und Achaintre Ausgg. — In JuvenalU 
Sadrat Commentt vetusti ed. A. G. Gramer. Uainbui^. i 8 a 3 . 8. 

4. Au\gahcn des Jueenalis: Ed. princeps. Tenet 1470. Eom. um 1470 fpU 
— c. vett. commentt. ed. Fr. Pithoeus. Lutet i 585 . 8. — c. schoUis et coiumentt 
ed. h. Ch. Heuninlur. Ultraject. ( 683 . 4. tugd. Bat. 1695. 4. — ed. G. A. 
Roperti Lips. 1801. und bester (819. 8. II Toll« — ed. N.’ L. Achaintre. Paris, 
fdio. U Tonim. 8. 

Sulpicii Sotiral s. Barmann. Poett. Lau. minn. T. I|. TFernsdorf. Poett. 
Latt. minn. T. IIL — - c commentt. C O. Schrrarui ed. J. Curlitt Hamburg. 
1819. II. Partt.. 4. ' 

б. Ueber die spateren und verlorenen Römischen Satiriker a» die Aogabcq 
bei TTerasdorf 1 .. 1 . und Ruperti (Prolepg. ad Juvcnal.). 


Lyrische Poesie. 

§, 69. 

In der iyrischen Poesie der Römer erscheint im Ganzen 
der Griephische Geschmack vorherrschend und der Einfluss 
des Griechisphen vorwaltend. Daher auch die Lyrik, die 
ohnehin dem Römischpn Charakter weniger zusagte, nur in 
der kurzen Periode geblühet hat, in welcher der Geschmack 
fiir die Griechische Literatur und R.unst vorherrschend war, 
und die spätere Periode Nichts von einiger Bedeutung auf- 
zuweisen bat, bis mit der allgemeineren Verbreitung der 
christlichen Religion in den christlichen Hymnen eines Hila- 
rius, Prudentius, Juvenpus, Sedulius u. A. die Lyrik einen 
neuen Aufschwung erhielt, freilich in einer von der früheren 
gänzlich verschiedenen und dem Römischen Genius mehr 
abgewendeten Gestalt. , 

I. Ueber die frische Poesie der Römer s. die Nachweitungen SuUer 
Uteorie etc. III Btl. u. in' den Naebträgeu Bd. 1 u. A. 

3. Ckrisiliehe Poesie^ Vi^l. die Bemerkungen von Herder (TTerk* Bd. XXIII). 

%. 70. 

Catullus, 

C. Valerius Caluüus stammte aus einem alten angese- 
henen Geschlechte; geboren 667 u. c. im Veronesischen, 
brachte er sein Leben bald in Rom, wo er mit Cicero, Corne- 
lius Nepos und andern angesehenen Männern bekannt war, 
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bald auf seinen Land^tern zu. Nähere Angaben über sein 
Leben, so wie über die Zeit seines Todes fehlen uns. 
Von seinen Dichtun/jen besitzen wir noch eine Sammlung 
von hundert sechzehn Gedichten, von denen aber eigent- 
lich nur wenige der lyrischen Poesie im strengen Sinne 
des Worts angehören, und die auch sämmtlich in Inhalt und 
Form sehr verschieden sind. Den einen Theil bilden zahl- 
reiche kleinere im Inhalte sowohl als in der äusseren, 
metrischen Form sehr verschiedenartige Gedichte epigram- 
matischer Art, die ihr Entstehen meist dem Zufall oder der 
Gelegenheit verdanken; gefällige, leichte, bisweilen selbst 
tändelnde Poesien, durch Empfindung und eine gewisse Nai- 
vetät ausgezeichnet, auch nicht ohne einige Ironie und Sa- 
tire, aber mit manchen uns oft weniger verständlichen und 
sogar oft anstössigen Anspielungen. In dem anderen Theil, 
w'elcher die grösseren Gedichte umfasst, die mehr elegischer 
Art sind, herrscht die Griechische Nachbildung und der 
Griechische Geschmack vor; wie z. B. in der Elegie auf 
das Haar der Berenice, einer Nachbildung des Callimachus, 
und in andern, die auch das elegische Versma.ass beibehaltcn 
haben und durch eine kräftigere S]irache sich auszcichnen. 
Insbesondere verdienen zwei grössere Gedichte Aufmerksam- 
keit: Afys, ebenfalls eine Griechische Nachbildung, und Epi~ 
Ihalanäum Pelei et Thelidos, fast mehr der beschreibenden 
Poesie angehörig, und verschiedenen Griechischen Dichtun- 
gen und Sagen, die hier zu einem Ganzen verbunden sind, 
nachgebildet. Wenn auch gleich die in diesen Poesien vorwal- 
tende Griechische Richtung und Bildung dem Dichter den Bei- 
namen Doetvs verschafft hat, so lässt sich iinn doch eine ge- 
wisse Originalität nicht absprechen, die selbst durch den 
Anstrich einer gewissen Alterthümlichkeit bei manchen Här- 
ten die Römer angezogen zu haben sclieint. Wahrschein- 
lich sind die Gedichte des Catullus in oder bei Verona am 
Anfang des vierzehnten Jalirhunderts durch Benvenuto de 
Cämpezani, also nicht in Gallien, wie man fälschlich bisher 
glaubte, zuerst wieder aufgefunden und an's Tageslicht ge- 
zogen worden. 

I. CMuUus LebeO) in den Aui^. von Volpi n. Dörii^g. Streit über den 
Vornamen Quintus oder CajuSy so wie über den Ccburlsort (Verona, die Halbinsel 
Sirniio am liaco dt Oarda, Tibur), und das Oeburts« wie das Todesjahr. 

a. Gedieiüe des Caiullut. Eintheilung derselben, Charakter, Werth ^ vi^l. 
die Uateriuchunge« von Uoitinger ( Schrift d. Mannheim. Gesellsch. V.) , Lessiog 
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(Bd. II. Werke) , Necktrage ztx Sulzer Theorie I. üeber enstosrige Vene •• die 
Eotschnidigung Carm. XVI, 7. nebst Marttal. Praef. ad Lib. 1 . u^ Epigr. Y. Orid« 
Trist II, 354 f. 

3 . Jkfetra des CatuUus. Vrgl. die Untersuchangen von Yulplus, Nobbe (De 
metris Catulli fasdc. I et II. Idps. idao. i8ai. 6.) u. A« 

4. JVächbUdung d, CaUimachus: s.Callimacht Fragmin, ed. L. G. Yalcken. (Logd. 
Bat. 1799. 8.) pi 33 ff. 59 ff., in J. G. OrelU Eclogg. Poett. Latt (Turic. 1822, 8.) 
De C. Valerii Catulli elegia Callimach. Oiss. scr. Fr. Brueggemaim. Susati i 83 o. 8« 

5. Urthcilc der Alten über Catullus und dessen Poesien bei Gell. N. Att. Yll, 
20. Teile). Patcrc. II , 36 . Quintil. Inst. Or. X, 1, 96. Com. Nep. V. Att. la. 

In wie fern heisst Catullus Doctu %7 Yrgl. TibulL Eiegg. III, 6, 41. Orid« 
Amorr. III, 9, 61. nebst A. YVeichert Poett Latt. Reliqq. p. lai. 

6. lieber das Auffinden der Gedichte Catull'a s. Nähe (Sehulxeit. 1827. II. 
nr. 89.) und Meinen (Anxeige.ßt. d. Wien. Jahrbb. iÖ 3 i. Bd. LIY. p. 5 ff.), 
SUbg (in Seebode u. Jahn’s Jahrbb. i 83 o. II ,-' 3 . n. i 83 i. 111 , t.)* 

7. jdusgaben (oftmals in früheren Zeiten mit Tibullus und Propertins): ed« 
princeps. 147a fol. — e roc. Jos. Scaligeri. Lutet. 1577. 8. et c. A. Mured commentt. 
Aotverp. i 58 a. 6. Heidelberg. 1600. 8. 1607. la. cum J. A. Yulpii Comoaentt. 
PataT. 1737. 4. — annout. illustr. F. G. Döring. Ups. 17Ö8. 1792. H YoU. 8. 
— ed. Cr^J. Billig. Gotting. i 8 a 3 . 8. 

Epilliilamiuiii Pelei et Thcüd. ed. F. G. Döring. Numb. 1778« 8« — von 
G. p. Köter* Leiug. 1788. 8,. 

§. 71 . 

Boratius. 

Als das vollkommenste, was uns aus der Römischen Ly- 
rik erhalten ist, werden gemeiniglich die Dichtungen des 
Q. Horatiu» Flaccus (s. §. 61 ff.) betrachtet: vier Bücher 
Oden, nebst dem Carmen »aeculare und einem fünften Buch 
Epoden’, ohne dass sich jedoch bestimmt angeben lässt, zu 
welcher Zeit und auf welche Weise diese, oft mit dem all- 
gemeinen Namen Carmina bezeichnete Sammlung entstanden 
ist. Das Buch der Epoden scheint allerdings erst nach des 
Dichtcr’s Tod unter das Publikum gekommen zu seyn^ wo- 
mit selbst die von mehreren Grammatikern vorgebrachte Er- 
klärung des Worts Epode übereinstimmt, wenn anders das- 
selbe nicht vielmehr zur Bezeichnung einer bestimmten 
Dichtgaltung dient, auch, wie wohl behauptet wird, die 
Epoden noch vor Erscheinung eines Theils der Oden, be- 
kannt geworden sind. Obwohl die lyrischen Dichtungen des 
Horatius weit mehr als die Episteln und Satiren, ihrem In- 
halt nach auf Griechische Quellen, wie z. B. die Gedichte 
des Archilochus, Aleäus, AIcman u. A. sich ziirückfüliren 
lassen, so verschwindet doch bald jeder Gedanke an eine 
blosse Uebertragung oder trockne Nachbildung des fremd- 
artigen Stoffs in der geistreichen Art und Weise, wie der 
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Dichter das Fremdartig« zu behandeln und wiederzngeben 
weiss, so wie in der darin vorwaltenden, dem Römischen' 
Charakter eigenen Richtung, welche insbesondere auch in 
den Oden herv’ortritt, deren &cht Römischer Inhalt keine 
Beziehung auf Griechenland und Griechische Muster verstat- 
tet, so dass von dieser Seite dem Dichter eine gewisse 
Originalität nicht abzusprechen ist, welche uns ein hohes 
Talent für Poesie anerkennen lässt. Die Sprache ecscheint 
sehr ausgebildet und wohlklingend , nicht minder der Vers- 
bau und ist in (fieser Beziehung Horatius das für die spä- 
teren lyrischen Dichter, was Virgilius für die Epiker, ge- 
worden. 

I« Carmina* 8mn nnd Bedeutung dieses Wortes! s. Bentlej PraeC A. W^ 
^ert. PoetL Latt. Reil. pag. 40. 57. 

а. PUntkeilang und ZeiÜKstimmiing der Oden des Horadns nacK den einxelncn 
Biieiaem; rerachiedene Ansichten von Bentle/i Cesner, Sanadon, Tanderbourg, 
Wcichert u. A. 

3 * Epodtn; s. die alten Glossen bei Vanderboai^ T. II. p. 56 i ff. n. A. 

4« Charakter der Oden des Uoratiut; Crtheile des Quintiliao. InsL Or« X« 

I y 96 , des Petronius Sat jr. 118, des J. C. Scaliger , Klotz , Hottinger ^ in den Nach* 
tragen zu Sulzer Bd. T.j Herder (Bd. XXVll), Buttmann u. A. ^ * 

5 . Rh^hmen des fforaiius; s. (Be Ausgg. von Jani| lilitscheHich u. A.y 
Ovid. Trist. IV, 10, 49. 

б. udusgaben^ s. oben $. 65 ; besondere: ed. C. D. Jani. Lips. 1778* i8o9> 

6. II Tomm. — illustr. C. G. Mitscherlich. Lips. 1800. II Voll. 8* — rec. Ch. 
Tanderboorg. Paris. 181a* II Tomm. 8. 

§. w. 

Spatere Ljrriker. 

Auch Horlensin» , der berühmte Redner, soll sich in der 
lyrischen Poesie versucht haben, desgleichen Tiliua Septi- • 
miut nnd Valyius Rufus, deren Dichtungen verloren ge- 
gangen sind. In diese Zeit mag auch der Dichter Laeviua 
gehören, der, wie es scheint, in kleineren Poemen sich ver- 
suchte. Später fällt der bei der Eruption des Vesuv’s um- 
gekommene Caesius Baseus, über dessen Poesien uns aber 
nähere Angaben fehlen. Von dem Kaiser Tiberitu werden 
Griechische Gedichte und ein Lateinisches Gedicht Conqtte- 
aHo de L. Caeaaria Morte genannt. Unter Vespasian blühte 
Aulua Septimiua Severm, von dessen Dichtungen (z. B. 
Opuacula rttralia oder Opuacula rta-ia, FaliacaJ nur Frag- 
mente auf uns gekommen sind. Nach Wernsdorrs Vermu- 
thung wäre Septimius Verfasser des unter Virgil’s kleinere 
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Dichtmigen aufgenommenen Morehm. Auch gehören hier-* 
her einige Oden in den Sylvae des Papmius Statim (s. 
S- 41), ferner die verlorenen Gedichte des Arrunätu Stella 
nnd Vettrilius Spurmna, welche beide mit Auszeichnung 
genannt werden. Aber die vier Oden, welche unterdes Ve- 
stritius Spurinna Namen Caspar Barth ans einer alten Hand- 
schrift zuerst an’s Licht zog, sind schwerlich sein Werk. 
Ausserdem nennt Plinius den Passienut Pautue, der auch 
in Elegien sich versucht haben soll; in noch spätere Zeit 
fallen Alptmis, Acitu», Septimiu» Afer n. A., zuletzt noch- 
aus Trajan’s und Hadrian’s Zeit derFescenninendichter Titue- 
Anuiamis, und aus den Zejten Hadrian’s und Antonii^ des' 
Frommen Julius Paulus. Von ihren Dichtungen aber ist 
durchaus Nichts auf uns gekommen f einige kleinere Dich- 
tungen späterer Zeit von wenig oder gar nicht gekannten 
Dichtem hat Wernsdorf (Poett. Latt. minorr. T. III.) zusam- 
mengestellt. Ihnen lassen sich noch die von Niebuhr zu St. 
Gallen^ entdeckten Reste lyrischer Dichtungen des Mero- 
baudes (s. 4S) anreihen , so wie die poetischen AbschniMe 

in des Boelhius Schrift De Cgnsolatione ptälqsophiae. 

t. HorUntius'j t. Ovid« Trist. 441. 

:k, A, TUixu Stplimiusi s. Weichert’s Abhandl. Grimm. 1824. 4. (Poett. 
Latt Reil. or. XX.) Und Destelben Abhantll. jDe C. Val^io Hujo ibid. 1827. 4. 
(Poett. Latt. Reil. nr. V.) nebst Wernsdorf. Poett. Latt. minn. T. lY. 

3 . Laevius; t. Weidiert’s svel AbhandlL Crimmae 1626. 1827. 4. (Poett. 
Ijfttt. Reil. nr. II.) f. Wüllner: De I^terio poeta (Schulzeit. i 83 o. 11 . or. i 55 i). 

4 . Caesius Bassus; as Quinül. Inst. Or. 98. 

5 . Tiberius; a. Suetoa. Yi^ Tiber. 70. 

fi. Septimius Septrus; s. Barmann. Aiithol. Lat. I. ep. 27. Wernsdorf I. L 
Tom. il urid in. 

7. yesir^itius SfHtrinna^ s. Wernsdorf a. a. Q. T. III. Die vier Oden stehen 
in: Venatlci et bucoll. poett. Latt. commenU. (C. Darlhii) explaoat. Uauov. i 6 l 3 . 8. 
— Vgl. Pliii. Ep. 111 j t. ' ‘ ' 

6. PassUnus Paulus i s. Plio. Epp. VI, i 5 . IX, 22. 

9. Titus Anntanus; s. Gell. N- Att. YII9 7. XX. 8. 

ip. ^uliuß Ptmlusi s. Cell. N. Att. 1 , aa. V, 4. XlX, 7. 

§. 73. 

Pervigilium y’eneris. 

Das in zwei Handschriften uns erhaltene Gedicht Pervi^ 
gilium Venetis, in Trochäen geschrieben, ein Hymnus auf 
die Vchns , bestimmt am Vorabend ihres F'estes abgesungen zu 
werden, besingt den Frühling (daher die falsche Ucbcrschrift 
De verej und empfiehlt sich durch unmuthige Bilder und eine 
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lebendige Einbildungskraft, verräth aber doch in Charakter 
und Sprache ein verhältnissmässig achon spätes Zeitafter 
des uns unbekannten Verfassers, in welchem man bald den 
Catullus oder einen andern Dichter des Augusteischen Zeit- 
alters, bald einen später lebenden Catullus Urbicarius oder 
den christlichen Dichter Luxorius, bald einen unter Hadrian 
lebenden Dichter Florus, den man bald mit dem Geschicht- 
schreiber h- Annaeus Florus zusammenbrachte, bald davon 
wieder unterschied^ oder nach einer Vermuthung von Werns- 
dorf die Dichterin Vibia Chelidonia um 252 p. Chr» erkannte, 
bald auch das Gedicht in zwei Hälften zerriss, wovon die 
eine der älteren Periode des Augustus, die andere aber ei- 
ner spätem Zeit angehöre. Nicht ohne Grund ist die Ver- 
muthung, dass der Verfasser, ein Africaner, etwa aus dem 
dritten Jahrhundert nach Christo sey. Ein anderes kleineres- 
Gedicht von wenig Bedeutung in demselben Metrum abge« 
fasst: Flori De qualitate Vitae, findet sich öfters dem Per^ 
vigilium angehängt. 

1 Perpigilium f^eneris; Hauptschrift i “Wernsdorf. Poett. Latt. mmn. T. I 1 T| 
(nebst den Addendd. in T. IV), nebst OrclU (in *. Ausg. d. Phädrus). — Ausicle 
ten von Sanadon und Bouhicr. 

a. Ausgaben: cum commentt. Varr. Ilagae Comit. 1712. 8. — bri Wemi- 
dorf a. a. O. commentt. illuttr. £. C. F. Sebuixe. Gotting. i8ia. 4. — bei 
J. C. OrelU’s Phädrus. 

S. 74. 

Epithalaniien. 

Von den EpUhalamien oder Hockzeitsliedem der Römer 
hat sich nur Weniges erh.alten; sie scheinen auch besonders 
in der späteren Periode sich mehr der panegyrischen Gat- 
tung genähert zu haben. Ausser einigen Epithalamien unter 
den Gedichten des Catullus (s. §. 70) und in den Sylven 
des Statius (s. §. 41 ) , werden angeführt Epithalamien des 
Licinius Calvus und eines Ticida; ferner gehört hierher ein 
Epithalaminm Gallieni Imperatoris , Avieni, Paulini und 
eines Ungenannten nebst mehreren zum Theil ausgezeich- 
neten Dichtungen des Claudius Claudianus, des Sidonius 
Apollinaris, des christlichen Dichters Ennodius und Einiges 
Andere der Art, was indess im Ganzen von keiner grossen 
Bedeutung ist. 

1. Uebet* die Epithalamien der Alten s. besdnden Wernsdorf. Poett; I..att. 
minn. Tom. IV. P. II. Souchay (Mam. de l’Acad. d. luter. T, XIII), Krebe 
(vor t, Uebersetz. Ton Caluirt Brautlied. Cicstert i 8 l 3 . 8.). Die einzelnen Kette 
I. bei Wernsdorf a. a. O. ; Einiges auch bei Burmann. AnUiolog; Lat. T. II. 
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Comelhu Oalhu. Tibulhu. 


Elegische Poesie, 
g. 75. 

Cornelius Gallus, 

In der elegücken Poetie haben sich die Römer im Gan- 
zen mit mehr Gldch als in der Ode luid im Hymnus versucht, 
obwohl auch die Elegie zum Theil griechisches Leben ath- 
met, und griechischen Mustern, insbesondere der alexandri- 
nischen und erotischen Elegie , nachgebildet erscheint, auch 
von dieser das Metrum entlehnte. In neueren Zeiten nach 
dem Wiederaufblühen der Wissenschaften haben sich viele 
neuere Gelehrte zum Theil mit vielem Glück in dieser Dicht-> 
gattung versucht. Neben Catullus, der sich als den Schöpfer 
der Römischen Elegie betrachten lässt (s* §.70), ist zuerst 
der eines frühen Todes im Jahr 728 u. c. verstorbene C< 
Comelitu Gallus zu nennen , aus Forum Julii , dann Präfect 
von Aegypten und darauf des Hochverraths wegen zum 
Tode verurtheilt; von seinen vier Büchern Elegien ist eben 
so wenig, wie von seinen andern Dichtungen Etwas auf 
uns gekommen; denn die unter seinem Namen Aorhandenen 
sechs Elegien sind ein Werk des Maximianus Gallus 
Etruscus, welcher unter Anastasius blühete. Dagegen wird 
ihm von Mehreren Virgil’s Ciris zugeschrieben. 

1 . Elegie, Erörtcrungca in Sulzer’s Theorie Bd. II, nebst Manso in den 
Nachträgen fid. II. III. Untersuchungen von Fraguier und Souchaj ( Mem. de 
FAcad. d. Ixucr. T.)V. TI), von Barth (bei «. Ausg. d. Propcrtios), Cons (Hanfe 
Philolog. I, I. 3.)* 

n. Neuere Tersnche in der Elegie^ s. ^e Nechweitungen bei Snlsef Bd^ 1|« 

3. Cornelius Gallus; s. Quintil. Inst. Or. X, t, 93 . Tii^L Eclog. X, nebst 
den Auslegg. bucton. Aug. 66. Ueber seine Dichtungen vei^l. Wernsdorf Poett. 
Latt. minn. Tom. 111 und TL Die sechs Elegien sind öfters den älteren Aut* 
gebender drei Aömiichen Elegiker beigedruckt^ besonders Tenet. iSoi. 4* 

§. 76. 

Tibullus. 

Bei dem Leben des Albhu Tibullus unterliegt die Be- 
stimmung des Geburtsjahres einigen Schwierigkeiten, was 
die verschiedenartigsten Bestimmungen veranlasst hat, indem 
man bei dem früher allgemein angenommenen Jahre 711 u. c. 
nicht stehen bleiben zu können glaubte, und deshalb bald auf 
das Jahr 690 oder 689 — 695, bald auf das Jahr 705, oder 
auch 710 n. c. zurückkehren wollte. Tibull stammte aus ei- 
ner Ritterfamilie, verlor aber in den bürgerlichen Unruhen 


\ 


Digitiz^ Go<v^e 



TibuUtu- 


den grösseren Theil seines Vermögens und lebte dann mit 
dem Rest desselben in der Stille auf einem Landgut bei 
Pedum, ward darauf des M. Valerius Messala Corrinus Be> 
gleiter und starb auf einer Reise zu Corcyra 735 zu Ende 
oder 736 u. c. zu Anfang. Seinen Namen trägt eine Samm- 
lung von sieben und dreissig, in vier Bücher vertheilte Ge- 
dichte , wovon jedoch die im dritten Buch enthaltenen Elegien 
von J. H. Voss ohne Grund dem Tibullus abgesprochen und 
einem gewissen, später lebenden, l/ygdamm zugeschrieben 
worden sind; auch das in Hexametern abgefasste Lobgedicht 
auf Messala, welches das vierte Buch eröffnet, ist von Meh- 
reren für ein des Tibullus unwürdiges Machwerk oder für 
eine verunglückte Nachbildung erklärt worden, weil man 
darin nicht den inneren Gehalt und die Reinheit der Sprache 
entdecken wollte, welche des Tibullus übrige Dichtungen 
anszeichnet. Die folgenden Elegien dieses Buchs, welche 
eine Sammlung Von Briefen enthalten, in welchen bald der 
Dichter, bald eine gewisse Sulpicia und deren Liebling Ce- 
rinthns spricht, sind ebenfalls, wegen einiger Verschieden- 
heit, die man darin bemerkt haben wollte, von Mehreren 
einer Dichterin Sulj)icia zugeschrieben worden, ohne dass 
jedoch bai näherer Betrachtung die Gründe genügen, diese 
Dichtungen dem Tibullus abzusprechen. In den übrigen 
Elegien besingt der Dichter eine Geliebte unter verschiede- 
nen Namen (Delia, Neaera, Glycera, Nemesis); ihr wahrer 
Name soll d*lania gewesen seyn ; seine Poesien* zeigen eine 
erstaunliche Anmuth, dabei eine Sanftheit und ein Zartge-, 
fühl, das sich oft bis zur Schwermuth steigert, einen Hang 
zu Empfindungen und selbst zum Schwärmerischen, so wie 
einen hohen Sinn für die Natur und das Landleben; auch 
erscheint in allen Schilderungen eine Einfachheit, Natür- 
lichkeit und Wahrheit, die wir vergeblich bei den übrigen 
Elegikern Rom’s suchen und die uns unwillkührlich ergreift. 
Alles athmet Römischen Geist und Römisches Leben, das 
uns nicht überall an Griechenland erinnert; in welcher Be- 
ziehung man auch schon frühe dem Tibnll den Vorzug in 
der elegischen Dichtung zuerkanat hat. 

I* Leh^n des Txhullust dne knne alte Tita in den Au<^. von Brockhiu«| 
Hejne u. A.^ das Epigramm des Domitius Marsus vci^l, mit Tibull. Eleg. III 9 
u. 18. rv, i 5 . Neuere UntePsuebungen von A^rmanny Vulpi (in s. Ausg, 
u. daraus in Hejne's Ausg. mit dessen Noten )« Bach (in s. Ausg.), J. H. TosS| 
Spobn (De TibalU Vita CommenU L 1819.6.), (in 1. Ausg. det 
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Ulmll, netst der Krilil Ton PatioW in d. Hill. Lit. Z. 182S. ar. l 3 i S, ond der 
Gegeoet'kliirung tou Golberj. Defense etc. 1826. 8. Parts.)«' 

2» J^gdamus. J. H. Yots in der Vorrede s. Uebersetzung, nebst EicKsUidt's 
zwei Programmen. Jede 1819. 1823. fnl. und die Widerlegungen von Spohii| Bach) 
Uuschkc) Colberj u. A. 

3 . PdUeg^rteüs in ßfessalami Ansicbtto von Ue^C) Bach) Golberj and 
WelcheH (Poett. LatU Reliqq. p. 31 4). 

4. Sntpitiüi Unteivachungen und Ansichten ^on Hejne) J. H. Tost) Uuschke^ 
Colberj ü. A. 

5. ürtheilc der Alten über TibuIPs Dichtungen:, Qulntll. Inst. Or. 1^ 
93. Ovid. Amo'rr. III, 9. vei^l. I, iS, 27. Trist. II, 44 ? Ansichten der 
Pleoeren, von MuretuS) Soutihay, Bach, Golberj u. Nachtrage zu SuUer Bd. 
II) St I. 

6. jdusgahem (früherVm oftetz mit Catullos und Ptopertius): ed. Jl Mnretut. 
Tenet. i 558 « 8 .*^ rec. Jos. Scaliger. Lutet. 1577. 8 . cur. Jan. Brouckhus. Amstel- 
1708. 4. — rec. J. A. Vulpi. Patav, I749. 4. — rec. C. C. Hejnei Lips. 1755. Ö. 
o. auletzt 1817. II Tomm. 6< — < Uebersetz. und Erklärung) von J. H. Vot.9. 
Tübingen. 1810. 6. — ed. £. C. Ch. Bach. Lips. 1819. 8. — e rec. J. C«#,Juschkii. 
lipa. >8 19. IX Tomm. 8.— ed. Ph. dö Colberj. Paris: i8ä6. 6. , 

§. 77. 

Propertius. 

üeber das (Jebartsjahr des Sextus Aurelitu Propertiu» f 
welches bald auf 6U6 u. c., I>^ld auf 705, bald und vielleicht 
richtiger auf 702 verlegt wird , lässt sich so we^ etwas 
Bestimmtes angeben, als über den Ort seiner Geburt; in je- 
dem Fall ist Umbrien sein Vaterland. In Rom ward er er- 
TOgen und anfangs der Rechtswissenschaft bestimmt, der er 
aber bald entsagte, um der Poesie sich widmen zu können. 
Sein früher Tod fällt muthmasslich um 7119 u. c. Propertius 
hiiiterliess eine Reihe von Elegien, welche in vier Bücher 
abgethcÜt sind; wovon aber das vierte, wie Einige behaup- 
ten, erst nach des Dichters Tod unter das Publikum gebracht 
worden; auch kommen überhaupt in diesen Gedichten manche 
Verschiedenheiten vor, welche selbst zu verschiedenen Ab- 
theilungen der Bücher in verschiedenartiger Ordnung und 
Folgö der einzelnen Elegien Veranlassung gegeben haben. 
Ansscr den noch vorhandenen scheint Propertius auch an- 
dere Gedichte, welche verloren gegangen, verfasst za haben. 
In den noch erhaltenen besingt der Dichter unter dem er- 
dichteten Namen Cynthia eine Geliebte, welche des Dichters 
Hostins (s. oben §.32) J^nkeiin gewesen scyn soll, in einer 
kräftigen Sprache; die freilich nicht das Einfache' und An- 
mnthige besitzt, wodurch des Tibullus Elegien so anziehend 
werden, und die sich bisweilen zur rein didaktischen oder 
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erzählenden Poesie erhebt, auch bisweilen sich nicht in den 
Gränzen des Anstandes und der Schicklichkeit hält Sonst 
zeigt Propertius im Ganzen ein kräftiges Talent, das selbst 
unter der Griechischen Nachbildang nicht untergegangen 
ist; Callimachus und Philetas waren seine Muster, er selbst 
daher der Römische Callimachus genannt, bei dem, wie bei 
dem Griechen, ein sorgfältiges Studium und ein Streben, 
durch Gelehrsamkeit zu glänzen, was selbst das Verständ- 
niss oft erschwert und der einfachen , gefälligen Darstellung 
Eintrag thut, überall hervortritt. 

1. TJeber das Leben des Propertius s. die Untersacbangen Ton Tulpi 
Barth in ihren Ausgg. Im Allgemeinen rrgl. hinsichtlich der Zeit Orid. Trist. 
IV, 10, 5 i (nebst Colbei^’s u. A. Erörterungen dieser Stelle). Bei dem Strrit 
über den Gehurtsort des Properüns kommen ztinachst Hispellum, Betagna, Ameria 
II. A. in Betracht. $« die Streitschriften Ton DonnoU, BruckhuiS| Vulpi n. A.^ 
nebst Properl, £le^. IV, i, 64. Tgl. lai ff. I, aa, 9 ff. 

a. Charakter der Dichtungen des Propertius; Vrthrile älterer nnd neuerer 
Kritiker; s. Nachträge au Snlxer Bd. 111 . ; ron Barth, Burmann, Cona n. A. 

3 . * Ordnung der einzelnen Elegien und Abthrilang derselben; s. die tJntOT* 
Mchungen ron Lachmann, Jacob Puldamus (in ihren Ansj^J, Nobbe (Obaerrr. in 
Propert. Specim. Ups. 1818 6.). 

4. Callimachus u. Philetas, die Vorbilder des Properdus: «• Propert, Eiegg. 
IV| I , 64. II, aS, 3 a. 111 , 1 init. Kaiser Philet. Fragmm. p. a6. 

5. Ausgaben: d'iiher stets mit Catullus und Tibullus, wie z. B« in der 

Ed. princeps. 147a fol. Einzeln: cura J. Broudthnsii. Amstelod. 170a. 1727. 4 * 
— ed. J. A. Vulpi. Patar. 1755. 11 Voll. 4. — rec. F. G. Barth. Ups. 1777.8. 

c. commentt. P. Burmanni ed. L. Santen. Trajecu ad üben. 1780. 4. rec. 
C. l^achmanxu Ups. 1816. 8. 

S. 78. 

O V i d i u j. 

Die Elegien des Ovidius (vergl. §. 44. 45.) sind im Gan- 
zen witzig und spielend , indem der Dichter darin ganz dem 
gewaltigen Strom seiner Phantasie folgt: sie zeigen daher 
einen rein sinnlichen, aber auch originellen Charakter, wie 
sich von einem Dichter, wie Ovidius, erwarten lässt. Es ge- 
hören hierher: 1. Amore» (Libri Amorum), nenn nnd vier- 
zig, anfangs in fünf und dann in drei Bücher- abgetheilte 
Elegien, wenn anders eine doppelte Recension dieser Ge- 
dichte wirklich anzunehmen ist ans den Jahren 739 u. c. 
und vor 752 u. c. , nnd die Bekanntmachung nicht vielmehr 
in die Jahre 745 oder 746 u. c. fällt. Den Inhalt dieser Ele- 
gien bildet des Dichters Liebe und Liebesabentheucr, wobei 
Affecte und Gefühle mit vieler Wahrheit und in einer leich- 
ten, gefälligen Weise geschildert werden. 2. 3. lübri 7Vi- 

Mihr, Rvu. Lit. Ceich. 7 
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Heroides de» Ovidhu. 


»Hum, fünfzig Elegien in fünf Büchern and EpiatoJae ex 
Ponto, sechs und vierzig Elegien in vier Büchern, im Exil 
zu Tomi geschrieben, ^ivahrend der Jahre 762 — 765 und 765 
bis 769 u. c. Beide Werke enthalten Klagen des Dichters 
über seine unglückliche Lage, die jedoch durch die öftere 
Wiederholung, durch Uebertreibungen jeder Art uns keine 
Achtung und kein Mitleiden für den kleinmüthigen Dichter 
einflössen; obwohl die fliessende Sprache und die Leichtig>> 
keit der Verse uns die Lectüre nicht unangenehm macht. , 

I. üebcr den Charakter der Elegien Ovid^s rgt. insbesondere Bemerkun- 
gen in den Nachtragen ru Sulzcr Bd. III., Souchaj, Emesti^ Jahn u. A. 

3 . Ausgaben; s. $. 45. Besonder« in IVemsdorf Amatoria Ovidii u. Jabn 
Ovidii Opp. I. — Zibri Trist, und Ex Ponto illustr. Ph. Th. Verportecn. Coburg- 
171a. 8. — ed. J. J. Obcrlin. Argsntorat 1778. 8* (nebst d. Ibis). 

'§. 79. 

HeroiJes des Ovidius. 

Die ein und zwanzig Heroides des Ovidius, eine Reihe . 
von Liebesbriefen, von Heroinen der mythischen Zeit an 
ihre abwesenden Geliebten geschrieben, gehören fast mehr 
zur elegisch - didactischen Poesie , und bilden gewisser- 
maassen eine eigene Nebenart der Elegie, als deren Erfin- 
der Ovidius, seiner eigenen Aeusserung zufolge, zu be- 
trachten ist. Zwar hat man die Aechtheit der sechs letzten 
Herolden oder auch nur von einigen derselben bezweifeln 
und den Dichter Aulu» Sabinus zum Verfasser derselben 
machen wollen; al!>er ohne genügenden Grund, indem sammt- 
liche Heroiden an Charakter, Inhalt und Sprache so ziemlich 
einander gleich erscheinen. Der Inhalt besteht meistens in 
Klagen über die Trennung vom Geliebten; doch herrscht 
dabei im Ganzen viel Mannichfaltigkeit, und die Gefühle 
sind mit grosser Wahrheit geschildert; die Sprache ist flies- 
send, der Versbau vorzüglich zu nennen, wie denn über- 
haupt die in Ovid’s übrigen Dichtungen bemerklichen Fehler 
hier weniger hervortreten und deshalb die Heroiden zu den , 
vorzüglichsten Dichtungen Ovid’s gezählt werden können, 
welche selbst in neueren Zeiten, wo man indess das Wort 
Heroides in weiterem Sinn genommen hat, vielfache Nach- 
ahmer gefunden haben. Die Zeit der Bekanntmachung fällt 
wohl um- 749 oder 750 u. c.; dass eine doppelte Recension 
derselben statt gefunden , wird sich so leicht nicht erweisen 
lassen. 
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!• Beroides» Allgemeinere UotersacKungeii über diese IMcb^ttang^ deren 
Charakter and Bedeutung. Sulxer*« Theorie etc. etcr Bd. t. v. nebst den Nachträ- 
gen SU Sulser Bd« UI, von Jahn u. Loert« Tigi. Ovid« Ars Amat« III, 345. 

3. Ceber die Aechtheit der vorhandenen Heroideft Orid*s, deren Charakter 
und dichterischen Werth t. die Erörterungen von Jahn und Loers in ihren Aus^. 

3 . Ausgahen: e. S« 45. Besonders: ed. D. J. van Lennep. Amstelod. 1B09. 
IS.; bei WemsdorTs und Jahn’s Amatoria. — ed. V. Loers. Colon. 1839. II P. 8. 
— c. varr. nott. ed. W. Terpstra. Lugd. BaU 1839« 8. D. Ruhnkenii DicUtt. 
ad Oridüi Heroidd. et Alhinovao. Eleg. ed. F. G. Friedemann. Lips. i 83 i* 8. 

§. 80. 

Zweifelhafte Elegien des Ovidius. A. Sabinut u. s. w. 

Aasserdem wird dem Ovidius beigelegt eine Elegie NuXj 
welche Klagen über den Luxus der Zeit enthält; ferner, 
and zwar mit Unrecht: Consolatio ad Liviam Augustam, 
von Andern und vielleicht mit mehr Recht dem Pedo Albi- 
novanu* zugescbrieben, einem Freunde des Ovidius, der 
auch in andern Gattungen der Poesie sich versucht haben 
soll, ohne dass davon Etwas auf uns gekommen ist, und der 
ausserdem noch als Verfasser von zwei andern Elegien be- 
trachtet wird COe obitu Maecenati» und De Maecenate mo- 
ribundo ') , die jedoch nach Wernsdorf u. a. Gelehrten Urtheil 
einer späteren Zeit angehören dürften. Offenbar des Ovidius 
unwürdig, in dessen Ausgaben und unter dessen Namen sie 
wohl Vorkommen, sind: Elegia ad Philomelam und Elegia 
de Pulice. Unter dem Namen des Aulm Sabinut, eines 
Zeitgenossen des Ovidius , besitzen wir noch drei Heroiden, 
als Antwortschreiben auf eben so viele Ovidische, denen sie 
auch öfters beigedruckt sind. Auch ihre Aechtheit ist in- 
dessen in Zweifel gezogen worden. Andere Elegiker, welche 
Ovidius nennt, z. B. Montanut, Proculut u. A., sind uns 
blos dem Namen nach bekannt. Gänzlich unbekannt ist der 
Verfasser der noch vorhandenen Elegia ad M. Valerhtm 
Mettalam, aus der Zeit des Augustus, um 725 u. c.; schwer- 
lich durfte Virgilius , wie Einige vermuthen, dafür anzusehen 
seyn. Einige andere, minder bedeutende elegische Dich- 
tungen späterer Zeit finden sich in Burmann’» und Werns- 
dorfs ( T. III. ) Sammlungen , z. B. De Maevio , Epita- 
phium M. Lucceji, Epitaphium Claudiae Homonoeae n. s. w. 

t. Pedo jdibinooanus; vgt. Quintil. latt Or. X, 90. TI, 3 , $, 61. nebtl 
^en Untertuchangen bei Bnrmana (Aotholog. I.At. U. ep* 119. a. X. I. IV. c 4 . 
Ovidii) und Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. III, wo auch die Elegien abgedruckt 
•umI, to wie in mehreren der grösseren Ausgaben des Ovidius. 

' 7 • 
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Virgil^t Eclogen tmd kleinere Gedichte. 


a. jtmUu Saiimu; vgl. Jahn de Ondü Epp. IXia. •— On4. Amor. Hy |8« 
37 ff. Ex Pont. IV, 16, i 3 ff. 

3 . Eltgia ad Messalam bei Burmann Antbol. Lat. II, ep. laa. bei Wemadorf 
Poett. Lau. minn. T. UI. — ed. et eomment. intlr. C. Pb. E. Wagner. Lipa. |8|6. 8. 


Bukolische Poesie. 

§. 81. 

KirgiV» Gelogen und kleinere Gedichte. 

Die Einführnn/r der bukolischen Poesie in Rom fällt zu- 
nächst in das Zeitalter des Augustns , wo Virgüius nach den 
Idyllen des Theocrit seine Eclogen dichtete. Wir besitzen 
zehn solcher Gedichte aus den Jahren 712 — 717 u. c. unter 
dem Namen Bucolica oder unter der später, wie man ver- 
muthen mag, eingeführten Benennung Eclogae, welche 
fortan für solche Dichtungen eigenthüralich blieb. Obschon 
Yirgil’s Eclogen in Rom viplen Beifall fanden , so stehen sie 
doch offenbar dessen übrigen Dichtungen nach, indem das 
Talent des Dichters hier am wenigsten hervortritt ; der Stoff 
ist meistens aus Theocrit entlehnt, aber an die Stelle der 
treuen Auffassung und Darstellung des Hirtenlebens, was 
uns die Idyllen des Theocrit so anziehend macht, tritt hier 
eine künstliche Hirtenwelt, in welcher die Hirten nicht als 
Hirten, sondern als allegorisirte Personen erscheinen und 
sprechen, so dass in dieser Hinsicht, was Wahrheit und 
Natürlichkeit betrifft, der Römer weit hinter dem Griechi- 
schen Musterbilde zurückbleibt und in Vielem einen ganz 
unbukolischen Charakter zeigt; obwohl zur Entschuldigung 
des Virgilius fuch die Schwierigkeiten der Sprache und an- 
dere Verhältnisse bei einer durch ihn erst neu einznführenden 
Dichtgattung zu berücksichtigen sind. Es blieb übrigens 
fortan der Hexameter dieser Dichtgattung eigen. 

Ausserdem wird noch dem Virgilius meistens beigelegt 
und in seinen Ausgaben abgedruckt: 1. Culex, ein scherz- 
haftes Gedidht, welches der bukolischen Poesie sich nähert, 
nach Heyne’s Vermuthung aber in seiner jetzigen Gestalt 
schwerlich von Virgilius niedergeschrieben ist. 2. Ciris, von 
Andern dem Cornelius Gallus, oder dem Catullus, oder dem 
Valerius Cato zugeschrieben, obwohl das Gedicht des Virgi- 
lius wenigstens nicht unwürdig erscheint. 3. Copa, oder 
nach Jlgcn Copo, vielleicht aus Virgü’s Jugendjalu'en. An- 


Digitized by Goo^i.- 



Calpttmiu». 


101 


dere halten den A. Septimins Severus oder den T. Valgius 
Rufus für den Verfasser; Andere den unter Hadrian leben- 
den Dichter Florus, womit indess die Zen^isse der alten 
Grammatiker nicht übereinstimmen. 4. Moretum, vielleicht 
auch ans Virgü's jüngeren Jahren, in jedem Fall aber ein 
Product der guten Zeit. Andere schreiben dasselbe dem 
unter Vcspasian lebenden Dichter Aulus Septimius Severus 
zu. 5. Catalecta^ eine Sammlung von kleineren Gedichten. 
Vrgl. unten §. 88. 

I. Ifeber die Bukolische Poesie der Röme? im Ällgemcinen s. die Unter- 
•acbungen von J. C. Yoss^ Fraguier (Mem* de TAcad. d. Inscr. T. 11 .) j He}rne, 
btt Sulaer (TKeorie etc. Bd. 11 )y Uotdogery von Finkenstein, Centbe u. A, 

а. "SiT^V % Bueolua oAfX Eelogae I Grund dieter Benennungen. Bestimmungen 
der Ab&ssungszeit der einzelnen Eclogen ton Uejne, J. H. Yoss, Jahn u. Geothe. 

3 « Charakter der f^irgiiischen Eclogen; Urtheile der Alten, wie der Neueren, 
von llejne, in den Nachträgen zu Sulzer Bd. YII, von Gcrmar, Gcnthe, Holtin* 
ger u. A. 

4. Ausgaben; s. oben S* 35 . Besonders: von J. H. Voss (üebersetz. und 
Erklärung). Altona 1797. 8. i 83 o. 11 B. 8. 

5 . Culex; s. Heyne*s Einleitung« 

б. Ciris; s. Untersuchungen von Hejne u. J. H. Voss. 

7. Copa; s. Uejne, Burmann, Wernsdorf (Poett. Latt. minn. T. II. IV. 
P. 11 ), Ilgen (AniraadTcrss. in ^rgil. Cop. Lips. i8zt. 8.), Weichert, Zell u. A« 
Verdient die CJeberschiiB Copo den Vorzug vor der gewöhnlichen Copa} 

8. Moretum; s. Heyne » Werosdort — Moreium c. animadverss. ed. K. G. 
Klopfer. Zwiccar. 1806. 4. 

§. 82. 

Calpuraiui. 

In das dritte Jahrhundert unserer Zeitrechnung fallen 
eilf Eclogen des Tifu» Calpumius Siculiis, von welchen 
jedoch Ugoletus >äer als nnächt ansschied und dem Dichter 
Nemesianus (§. 57) zuschrieb, bis spätere Untersuchungen 
es zur Gewissheit brachten, dass sämmtliche eilf Eclogen 
Werke desselben Dichter’s sind, für welchen aber keines- 
wegs, wie ein neuerer Gelehrter behauptet, der zu Nero’s 
Zeit lebende Serranm zu halten ist. Calpurnius, von des- 
sen Leben wir fast gar nichts Näheres anzugefoen wissen, 
zeigt ein durch fleissige Leetüre wolilgebildetes Talent, das 
in einzelnen Schilderungen, so wie in zierlicher Versification 
hervortritt, bei vorherrschender Nachahmung des Theocritus 
und Virgilins; doch treten die bei diesem schon bemerkten 
Gebrechen der bukolischen Poesie noch mehr hervor und 
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werden zugleich dorch andere Gebrechen der Zeit, in wel- 
cher Caipumins lebte, vermehrt. fVon geringerem Werthe 
sind folgende in Wernsdorfs Sammlung anfgenomraene Dich- 
tungen späterer Zeit: Severi Sancti De mortibus boom; 
Vetpae Judicium etc., Bedae Venerabilia Eclogae; mehr 
Werth besitzen einige Dichtungen des Claudiu» Claudianua, 
welche unter die bukolische Poesie sich rechnen lassen, wie 
z. B.: VII Eidyllia. ^ 

I. Calpurnius; Hcupttchrift: Wernedorf Poett. LcU. minn. T. II, nebst 
Burmuin Poett. Ijctt. T. 11 . rrgL mit Sarpe Quaestt. PhiloU. Hostoeb. 1819. 4. 

a. lieber Strranus vgl. Juven. Tlly 80. Quintil. Inst. Or. 89. Sarpe 

a. a. O. 

3 . Anagaben des Caipttmius: bei Burmaon und Wernsdorf. — (ba NemeMan.) 
c. oou. vaiT. Mitav. et Ups. >774. 8. — Vgl. auch oben 5 * 54 | 5 . 869 a. 

S- 83. 

^usottius. 

Decimtu Magniu Amonhu, zu Bourdeanx 309 p. Chr. 
von angesehenen Eltern geboren, widmete sich Anfangs der 
Rechtswissenschaft und Beredsamkeit, trat dann in den 
Staatsdienst und gelangte zu hohen Würden, zur Präfectur 
und zum Consulat; zog sich aber nachher von den Geschäf- 
ten zurück , um ruhig den Rest seiner Tage auf einem Land- 
gut zuzubringen, wo er in hohem Alter, wahrscheinlich 392 
p. Chr., und zwar, wie sich wohl nicht bezweifeln lässt, als 
Christ, starb. In diese letzte Zeit der Ruhe fällt wohl die 
Abfassung verschiedener Gedichte, welche zum Theil in das 
Gebiet der panegyrischen und epigrammatischen Poesie ge- 
hören. Zur bukolischen Poesie rechnet man gewöhnlich 
zwanzig Idyllen, obschon auch sie ihrem Inhalte nach fast 
mehr zur beschreibenden Poesie gehören, wie dies nament- 
lich mit der auch als ein eigenes Gedicht unter dem Namen 
Motella so berühmt gewordenen zehnten Idylle der Fall Vst. 
Der Dichter liefert darin eine mit allem Farbenglanz der 
Poesie und einem gelehrten Apparat ausgestattete Beschrei- 
bung der Mosel, ihres Laufs, ihrer Umgebungen u. s. w. , 
wobei selbst die Fische dieses Strom’s nicht übergangen 
sind; Ueberladung des poetischen Schmucks, Mangel an Ein- 
fachheit und Leichtigkeit des Ausdrucks wie der Versiheation 
sind freilich Gebrechen dieses sonst anziehenden Gedichts, 
dessen Abfassung wohl in die Jahre 368 — 370 p. Chr. zu 
verlegen ist. Unter den übrigen Idyllen, die im Ganzen 
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dnrch eine leichte gefällige Behandlungsweise und selbst 
durch eine kjinstvolle Sprache sich auszeichnen, verdienen 
die Gedichte auf die Bissula eine besondere Erwähnung. 
Berüchtigt durch ihren Inhalt ist die dreizehnte Idylle Cento 
Nuptialis; die vierzehnte, Rosae, wird für unächt gehalten. 

Seit dem Wiederaufblühen der Wissenschaften haben sich 
Viele der ansffczeichnetsten Männer in der bukolischen Dicht- 
gattung versucht, die jedoch hier einen ganz allgemeinen 
Charakter angenommen bat. Hierhin gehören n. A. die Ver- 
suche des Petrarca, Boccacio, Pontanus, Nanger, Sannazar, 
Lotichius u. A. 

I. Uel>er Leben und Schriften det jimonius s. die ITntertiicbungcn von CSru« 
•iiUy Jos. Scaliger (Lectt. Ausonn. II , 33 ), Souebaj, BöcLiog (in ibren Ausgg.), 
vgl. mit Hejrne Opusec. Acadd. T. VI. — Streit über das Consulat des Ausonins ; 
die Schriften von Corsini n. Puttmann. — War Ausonius ein Christ? Untenuchim* 
gen von Souchaj^ Hejne n. A. 

* n. MoseUa des Ausonius; tTutersuchungen und Urthdie von I. C. Scaliger « 
Wernsdorf, Tross , Bücking u. A. 

3 * Aoioe; s. Burmann AnthoL Lat. 111 ^ ep. 39a. Wernsdorf ( T. VI. p. a 3 ff. 
»67 ff.). 

4. Ausgahtn des Au%onius: Ed. princ. (Tenet.) 1473 fol. — recogn. a Jos. 
Scaliger. c. Lectt. Ausoniann» Lugdun. iSjS. 12. Heidelbei^. i 588 . B. recens. 
B. Sonchay. Paris. 1730. 4. 

5. Besondere Ausgaben der Mosella: — e. commentt. M. Freberi Hddellk 
1619 foL — bei W ernsdorf Poett« Latt. minn. T. 1 . — Lat. und Deutsch mit 
Anmerkk. vonL. Tross. Hamm i8at. 1834. 8.^ von E. Bdcking. Berlin 1828.4. 

6. Ueber die hukoluchen Dichtungen der Xfweren Zeit s, die ?fachwdsua> 
gen bei Sulzer Theorie Bd. 11 . 


Fabel. 

§. 84 . 

Phaedrut. 

Erst um das Zeitalter des Augustns und Tiberius schei- 
nen die Römer mit der Naturfabel , welche moralische 
Wahrheiten durch Gegenstände der sinnlichen Welt an- 
schaulich machen soll, als einer eigenen Dichtgattung,^ 
bekannt geworden zu seyn , wenn auch gleich einzelne Spu- 
ren der früheren Zeit beweisen, dass die Römer eben so 
wenig als andere Völker der alten Welt, der Naturfabel 
gänzlich entbehrt haben. In jene spätere Zeit fällt die in 
fünf Bücher abgetheilte Sammlung von neunzig Fabeln ei- 
nes gewissen Phaedru* (Phaeder), eines Freigelassenen des 
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Fabeln de» Phaedru». 


An^nstas, über dessen Person sich aber wenig Bestimmtes 
sagen lässt, dessen auch ansser Martialis und Avianos kein 
alter Schriftsteller gedenkt. Das Vaterland des Fabeldich- 
ters soll Thracien oder Macedonien gewesen seyn, aas dem 
er frühe nach Rom gebracht worden , wo er der Lateinischen 
Sprache bald vollkommen Meister wurde. Unter Tiberius 
ward er verfolgt und verdammt; die Ursachen davon l^sen 
sich nicht mit Bestimmtheit ausmitteln und nachweisen; dass 
seine Fabeln einige Veranlassung dazu gegeben haben, lasst 
sich immerhin mit einiger Wahrscheinlichkeit annehmen. 

1« Ceber die Fühtl der Alten im AUgemeia» t. die Uotersnchnngen Lei 
Snker Theorie Bd. II und Nachträge Bd. TI. 8t. i j von Geliert, Lessing ( VTerhe 
Bd. XTIII), Herder (Werke Bd. XXIX). 

0. Sporen der Fabel vor Phadms bei den Römern: s. lir. II, 3 a. Cell. N« 
Alt n, 09 Horat £p. I, lo, 34 ff. Ti^L damit Scneca Coniolat. ad Pol^rb. 27. 

3 . Lebea dea Phadrus; TJnterauchongen von Tanaquill Faber^ J. Scheffer^ 
Pagenstecher, Gnuiua, Desbilloms, Titze, und beaonders von Schwabe (in a. Ausg )• 

§.85. 

Fabeln des Pkaedrus. 

Es sind diese Fabeln offenbar zu verschiedenen Zeiten 
unter das Publikum gekommen und mögen auch durch ihren 
Inhalt und durch ihre Anspielungen Gegner und Feinde er- 
weckt haben, die ihre allgemeinere Verbreitung zu verhin- 
dern suchten; woraus es sich vielleicht erklären lässt, warum 
vor Avianos kein Schriftsteller dieser Fabeln gedenkt, falls 
nämlich des Martialis Zcngniss (Ep. III, 20.) nicht gültig 
seyn sollte. Der eine Theil besteht aus wohlgelungenen , 
geschmackvollen Uebertragungen Griechischer Fabeln des 
Aesopus in einer einfachen und correcten «Sprache und in 
musterhafter Kürze; der andere Theil scheint Original zu 
seyn oder doch nach uns unbekannten Mustern , in des Aeso- 
pus Manier, gedichtet; daher auch die Fabeln des Phaedrus 
meist allcrwärts die verdiente Anerkennung gefunden haben, 
und unter Andern bereits im Mittelalter von den Fabeldich- 
tern des zwölften und der folgenden Jahrhunderte wohl ge- 
kannt und benutzt worden sind. Demungeaclitet haben meh- 
rere Gelehrte in neueren Zeiten die Aechtheit_ der Fabel- 
sammlung in Zweifel ziehen und dieselbe als ein Werk des 
Erzbischofs von Manfredonia, Nicolaus Perotti (gestorben 
1488), darstellen wollen; was zu mehreren Streitschriften und 
Versuchen, aus inneren Gründen das Ungenügende dieser 
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Behauptung, und damit zugleich die Aechtheit der vorhan> 
denen Fabelsamminng zu erweisen, Veranlassung gegeben 
hat; bis jetzt durch die seitdem wieder bekaniitgewordenen 
und näher untersuchten Handschriften des Phädrus, welche 
wenigstens bis in das zehnte Jahrhundert zurückgehen, so 
wie durch einen auf einer alt-Römischen Grabschrift in 
Dacien entdeckten Vers des Phädrus, die Aechtheit der Fa- 
beln des Phädrus zu ziemlicher Evidenz gebracht worden ist. 

Nicht so ganz verhält es sich mit einer andern Sammlung 
von zwei und dreissig Fabeln, welche unter dem Titel Epi^ 
tome Fabularum Aesopi, Avieni et Phaedri aus einer Hand- 
schrift des genannten Perotti zuerst im Jahre 1809 zu Neapel 
von Cassitti durch den Druck bekannt gemacht und dann 
durch mehrere Abdrücke in Frankreich und Deutschland 
weiter verbreitet worden sind, wo über deren Aechtheit un- 
ter den verschiedenen Herausgebern und Bearbeitern ein 
lebhafter Streit geführt worden ist. Da in Erfindung und 
Darstellung im Ganzen wenig Verschiedenheit von den äch- 
ten Fabeln des Phaedrus bemerklich ist, so werden diese 
Fabeln kaum für ein Werk des Perotti oder eines anderen 
Versificator’s späterer Zeit zu halten seyn, wenn auch gleich 
der vielfache Gebrauch dieser Fabeln auf Schulen wohl die 
Veranlassung zu manchen Zusätzen, Erweiterungen, Ab- 
kürzungen u. dgl. gegeben haben mag, wodurch diese Fa- 
beln eine vielleicht sehr veränderte Gestalt erhalten haben. 

1. Bestimmung der Zeitfolge der einzelnen Bücher der Sammlung) der Zeit 
ihrer Abfassung und Bekanntmachung; Untersuchungen von Schwabe (in s. Auag.)) 
von Jacobs ( Nachtrage au Sulser Bd. VI). 

а. Cliarakter der Fabeln; Erörterungen von Schwabe ) Lessing, Jacobs ii. A. 

3. Streit über die Aechtheit der Fabeln, die von Scrivenius, Christ (Prolas. 
de Phaedr. Lips. 1746.6. und: Uberior exposit. Ups. 1747.8.), Marcheselli, Hülse* 
mann u. A. angefochten, von Funke (Apolog. pro Phaedr. Ups. 1747. 8.), Schwabe, 
Desbillons, Jacobs u. A. in Schuta genommen wordra isL 

4. Handschriften des Phädrus: die frtiheihin verlorene, jetat wieder aufge* 

fundene Handschrift des Pithöus, die Bheimser und die jetat im Yatican befind- 
liehe. S. die Untersuchungen von Schwabe, Jacobs, Berger de lUyTey und J. C. 
OrelU (in ihren Ausgg.) ; vgl. Scebode’s Archiv (1828) 111, i. (1829) nr. 46., 
Schulaeit. II. (1829) nr. 129. r 

5. EpUome fabh» Untersuchungen von Burmann, Eichstädt, Bothe, Vander« 
bourg, Schwabe, Jadobs, J. C. OrelU. 

б. Ausgaben: Edit. prineeps (a P. Pilhoeo). Augustobonae Tricass. 1.^96. la. 

cd. P. Burmann. Amstelod. 8. — c. conimcntt. P. Burnianni etc. Leid. 

1-727. 4. und "Mictav. 1773. 8. — ed. J. C. S. Schs^'abc. Hai. 1779 ff* Hl und 
Bninsrig. 1806 II Voll. 8. — c. notl. Oesbillons. Mannheim. 1786. 8. cur. F. ll. 
Bothe. Heidelb. 1825. 8. — cd. N. Titzc. Prag. i8i3. 8. — c cod. Pithoeano 
etc. cd, J. Berger deXivrej. Paris. i03o> 8. ** ed. J. C. Oretli. Turic. i83t. 8. 
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Aviama. Titicam». Rotntäus u. A. 


§. 86 , 

Afütnut. Titianut. Romulut u. a. Fabeldichter. 

Die in elegischem Versmaass abgefasste, einem gewissen 
Theodosius dedicirte Sammlung von zwei und vierzig Aeto- 
pischen Fabeln steht der Fabelsammlung des Phadrus an 
innerem Gehalt, wie in der äusseren I'orm sehr nach, indem 
die Sprache die Zeichen eines verdorbenen Geschmacks und 
einer späteren Zeit an sich trägt. Der Verfasser heisst in 
den Handschriften bald Anianus, bald Avianus, bald Avienns 
und ist daher auch mit dem Dichter Avienus (s. oben §. 50) 
verwechselt worden. Cannegiefer nahm einen Dichter Fla- 
vhi» Avianu», um 160 p. Chr. an; obschon gewichtige Gründe, 
namentlich auch die incorrecte Sprache uns kaum an eine 
verhältnissmässig noch so frühe Zeit der Abfassung dieser 
Fabeln denken lassen, deren Verfasser vielleicht eher in das 
Zeitalter des Theodosius zu setzen ist. — Um 234 p. Chr. 
schrieb J. Titianu* Fabeln. Die achtzig unter dem Namen 
des Romulut auf uns gekommenen Fabeln in Prosa, nach 
vier Büchern abgetheilt, sind nach Lessing’s Untersuchung 
Nichts Anderes als ein in Prosa aufgelöster Phädrus; ihre 
Abfassung wird aber immerhin vor das zwölAe Jahrhundert 
unserer Zeitrechnung gehören. Ebenfalls aus Phädrus aus- 
gezogen und gewissermassen ein verstümmelter Romnius 
sind die von Nilant (1709 Lugd. Bat. 8.) herausgegebenen 
sechszig Fabeln, desgleichen der Anonymus Neveleti^ d. i. 
sechszig in elegischem Versmaass geschriebene, und von 
Nevelet (1610ap.Commelin.8.) herausgegebene Fabeln, offen- 
bar ein versificirter Romnius; ein Werk des Hildebert, Erz- 
bischofs von Tours (f 1136). Der oben bemerkte Name 
Romulut scheint erdichtet und keineswegs Name einer 
Person oder des Verfassers dieser Fabeln zu seyn. 

I. Aviamus. $. Wernsdorf. Poett. Latt. minn. T. V. P. II. Haaptschrift ; 
Cannegieter in s. Auag. Anistelod. 1731, d. ln mebreren Ausgal^ des Phädrus 
sind ausserdem diese Fabeln abgedruckU 

a. Romultu etc. 8 . die Untersuchungen von Schwabe in s. Ansg. , von Leaaiog 
Beiu Geach* u* Literat. Tb. 1 * Veigl. Sulacr Theorie etc. ar Th. 
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Epigramm. 

S- 87- 

Prühere Epigrammatiker. 

Die epigrammatitche Poesie, in der die Griechen so 
reich waren, fand auch in Rom frühe Eing:ang und Pflege, 
da, ausser Ennius und L. Pomponius Bononiensis, drei epi- 
grammatische Dichter der älteren Zeit Porcius Licinius, 
Q. Lutalius CcUulus und L. Valerius Aedihitts genannt 
werden; auch kann hierher eine beträchtliche Anzahl der 
kleineren Dichtungen Catnll’s (s. %. 70) gezählt werden, 
desgleichen Mehreres von M. Terentius Varro, Luciüus, 
Helvius Cinna, C. Ticida und Andern. 

I. Epigramm» Begriff tmd Bedeutung. S. die Üntersnchungen von G. S, 
TotSy 3 » C. äcaliger, Räder und insbesondere tou Lessing (Werke 1 Bd»), Herder 
(Werke Bd. XXVI), wgt mit Suiseri« Theorie etc. Bd. IV. s. r. Sinngeicht. 

u. Frühere Epigrammetiker; i. CelUus N. Att. XIX, 9 . — Burmann't 
Antholog. Lat. Tot. I. 

§. 88 . 

Anlhologia Latina. Priapeia. 

ln dem Zeitalter des Augnstus nahm der Eifer für die 
epigrammatische Poesie immer mehr zu, indem selbst die 
ausgezeichnetsten Männer jener Periode sich damit beschäf- 
tigten. Vieles davon ist untergegangen; doch' hat sich 
noch Manches theils in Schrift, theils in Stein erhalten, 
weshalb auch bald nach dem Wiederaufbluhen der Wissen- 
schaften mehrere Gelehrte, wie Joseph Scaliger, Fr. Pi- 
thöus , Sammlungen dieser kleineren überall zerstreuten 
Dichtungen zu veranstalten suchten; die vollständigste 
Sammlung, welche Alles enthält, was bis auf diese Zeit 
in schriftlichen Denkmalen oder in Stein als Inschrift sich 
vorgefunden, ist die vom Jüngern Burmann besorgte AnJtho- 
logia Latina, Amstelod. 1750. 1773. II Voll. 4., wo in 
sechs Büchern nach der bei den Inscriptionssammlungen be- 
folgten Ordnung, mit Ausschluss der christlichen Inschrif- 
ten, vierzehnhundert sieben und fünfzig Gedichte vertbeilt 
sind, von welchen indess bei einer schärferen Kritik viel- 
leicht Manches auszuscheiden ist, auch ungeachtet der ge- 
wiss sehr verdienstlichen Bemühungen Burmann’s, eine neue 
Bearbeitung dieser Dichtungen und eine Vervollständigung 
derselben sehr wünschenswerth ist. So wichtig diese Samm- 
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lang in vielen Beziehungen auch hinsichtlich der Sprache 
and deren Fortbildung ist, da wir hier eine Reihe von Ge- 
dichten der verschiedensten Art von den Zeiten der Re- 
publik an bis in die späteste Kaiserzeit herab besitzen, so 
ist doch der dichterische Werth derselben sehr verschieden, 
indem Manches darin enthalten ist, was von Seiten des In- 
halts wie der Form untergeordnet erscheint. Es finden sich 
übrigens darunter Epigramme des Cicero und seines Bru- 
ders Quintus, des Julius Cäsar, Augnstus, Alacenas, Asi- 
nius Gallus, dessen Vater Asinius Pollio sich ebenfalls in die- 
ser Poesie versucht haben soll, des Laurea Tillins, Cornelius 
Severns CassiusParmcnsis, DomitiusMarsos, Ovidius, ferner 
Virgü’s Catalecta u. s. w. Eine kleinere, in Burmanns An- 
thologia gleichfalls aufgenommene Sammlung unter dem Ti- 
tel Priapeia «. Diversorura poetarum veterum in Priapum 
lusus , welche sieben und achtzig kleinere Gedichte auf 
Priapus, zum Theil selbst obscönen Inhalts, von verschie- 
denen Verfassern und ans verschiedenen Zeiten und daher 
auch von verschiedenem Werthe enthält, ist wahrscheinlich 
durch einen uns unbekannten Sammler in späterer Zeit ver- 
anstaltet worden. 

t. Frühere Sammlungen: Poett. Ijatt. catalectt. ed. Jos* Scaliger« t^gd. 
1573. Lugd. Bat. 1617- 8.—- e bibU P. Pithoei. Paris. 1590. la. LugX 1596*6. 

a. Charakter der I.«at. Anthologie; s. Passows BemerktmgeA in Ersch und 
Gruber Encyclop. Bd. IV. s. v. 

3. Priapeia; besonders herausgegeben: c. nott. J. Scaliger. et Fr. Liadeu- 
brog. Patav. 1664. 8. und auch in mehreren Ausgg. des Petronius. 

§. 89. 

Martialis. , 

Ausgeschlossen von dieser Sammlung sind die Gedichte 
des M. Valerius Martialis, geboren zu Bilbilis in Spanien 
um 40 p. Clir., von wo er in einem Alter von etwa zwanzig 
Jahren nach Rom kam, in der Absicht seine Studien zu 
vollenden , dann aber fünf und dreissig Jahre daselbst 
verweilte, blos mit der Poesie beschäftigt, nachdem er an 
Titus und Domitianus Gönner gefunden. Nur durch die Un- 
terstützung des jüngeren Plinius ward es ihm möglich in 
sein Vaterland nach langer Abwesenheit zurückzukehren, 
wo er um das Jahr 100 p. dir. noch lebte. Die vorhande- 
nen Gedichte, etwa zwölfhundert der Zahl nach, in vier- 
zehn Bücher abgetheilt, sind von den kleineren Dichtungen 
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Catnll’s, den sich Martialis keineswegs znm Muster in die- 
ser Dichtgattnng erwählte, dem er höchstens in Absicht auf 
Form und Sprache hie und da gefolgt ist, wesentlich ver- 
schieden, da in ihnen der bestimmte Charakter des Epi- 
gramm’s vorwaltet, dem der Dichter nie ungetreu gewor- 
den ist. Treffender Witz und ein oft heissender Spott zeich- 
net diese Satiren aus; freilich erschweren vielfache Bezie- 
hungen auf damalige Zeitverhältnisse oder persönliche An- 
spielungen, die uns nicht immer klar sind, das Verständniss, 
auch verrathen einzelne Ausdrücke eine schon minder reine 
Sprache, so sehr auch sonst des Dichters ungemeines Ta- 
lent für die epigrammatische Poesie mit Recht allgemein in 
älterer wie in neuerer Zeit Anerkennung gefunden hat und 
seine« Dichtungen mit vollem Recht unter die vorzüglichsten 
Erzetignisse Römischer Poesie gezählt werden können. 

I. Ueber Martialis Leben «. die Unter$ucbungen Toa Cruiiai| Räder (ror 
I. AosgJ. 

a. Terhaltniss des Martialis aa CatuUus (mit Bezug auf Ep. X, 78.); Cba> 
rakter seiner Dicbtungen; Urtbeile Ton J. C. Scaliger, Letsiog (Werke I)f Hot* 
tinger u. A. — Aeussemngeo des jüngeren PUniuj Ep. 111 , ai« Aelius Spartiaa« 
in AeUi Veri Vit. 5 . 

3 . jiusgahem Edit. princept. Ferrari 1471* 4. *>* c. commentt. M. Raderi 
Ingolst. 1607. 1611* Mogunt. 1637 fol. — c. nott varr. cd. C. Scbrevelius. Lugd. 
Bat. i 656 . 8. — • cum J. Fr. GrontAii nott. ibid. 1681. 1670. 8. 

S- 90. 

Spätere Epigrammatiker. • 

Aus der späteren Zeit lassen sich noch mehrere, uns 
zum Theil noch durch einzelne in Burmann’s Anthologie auf- 
genommene Dichtungen bekannte , Epigrammatisten a^ühreo: 
Cn. Cornelius Lentulus Gaefulicus, Consul 26 p. Chr., Se- 
neca, der Philosoph, Sentius Augurinus, von dessen Poesien 
, aber Nichts auf uns gekommen ist; Plinius, der Jüngere, 
i Vulcatius Sedigitus u. A. Ferner gehören hierher mehrere 
Dichtungen des Petronius Arbiter und des Appulejus so we 
des Iladrianus und A. Septimius Severus, einige Epigramme 
des Ausonius, welche jedoch seinen übrigen Dichtungen 
iiachstehen; dann Cuclius Firmianus Symposius aus dem 
vierten Jahrhundert nach Christo, der eine Sammlung von 
Räthseln hintcriassen, welche man mit Unrecht dem Kir- 
chenvater Lactantius hat beilegen wollen ; ferner einige 
Epigramme des Claudius Ctaudianus , des Rufus Festus 
Avienus, Aurelius Symmachus, Sulpicius Apollinaris, En- 
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nodiua, Luxorha a. A., die nns blos dem Namen nach be- 
kannt sind; endlich auch die kleineren Gedichte der Gram- 
matiker auf Virgiiius und andere ausgezeichnete Dichter und 
Schriftsteller jener Periode (Poetae scholastici) oder auf 
Städte, Gegenden und Orte, wie solche Wernsdorf (Poett. 
Latt. minn. T. V. P. III) zusammengestellt hat. Auch in 
dieser Dichtgattung haben sich viele Dichter der neueren 
Zeit zum Thcil mit Gluck versucht 

§. 91. 

Intchriften. 

Neben den Epigrammen und der von denselben veran- 
stalteten Sammlung sind noch die Intchriften nnd deren 
Sammlungen anzuführen, wie solche seit dem Wiederauf- 
blühen der Wissenschaften unternommen worden sind. \Ohne 
bei den früheren Versuchen zur Anlage solcher Sammlun- 
gen der zerstreut vorkommenden Inschriften, dergleichen 
die des Lyriactit Aconitanut, Nicolaut Perotti, iMuren- 
tiut Abtlemiut nnd die durch Mazocchi bekannt gemachte 
Sammlung von fast lauter Grabschriften, zu verweilen, ist hier 
zunächst die in Deutschland durch Bartholomäut Amantiut 
und Petrut Apianut (Bienewitz) unternommene Sammlung: 
Inscriptiones sacrosanctae vetustatis zu nennen. Es folgten 
die schon bedeutenderen Sammlungen des G. Fabriciut im 
2ten nnd 3ten Band seiner Roma, (Basil. 1580. 1587 Heimst. 
1660. fol.), des M.Smetiut, welche erst nach seinem Tode durch 
Jan.Donza dem Druck übergeben wurde 1588. fol., des Lauren- 
tiut Schräder (Monumenta Italiae Haiberst. 1^5. fol.), des 
Th. Reineaiut, nach dessen Tode von Carpaiov unter dem Titel 
Syntagma Inscriptionum 1682 Lips. et Francof. fol. herausge- 
geben; endlich die über fünfthalbtausend Inschriften, worunter 
freilich auch manche verdächtige, zählende Sammlung des 
R. Fabretti (Inscriptt. antiqq. Rom. 1699. 1702. 1707. fol.).j 
Bedeutender als alle die genannten war die, auf des Sme-' 
tius Werk, als der Grundlage, angelegte und mit Allem 
seitdem bekannt gewordenen vermehrte Sammlung des Ja^ 
nut Gruterut (Inscriptiones antiquae totius orbis Romani, 
Heidelberg. 1603. 1663. fol.); die neue Bearbeitung dieses 
Werkes, welche J. G. Gräviut übernahm und nach dessen 
Tode P. Burmann vollendete (Inscriptt. antiquae etc. etc. 
enra J. G. Graevii, cum indicc. Amstelod. 1707. fol.), ist 
bis auf den heutigen Tag die bedeutendste Sammlung, da 
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sie mit zienüicher YoIlstSadigkeit Alles enth&It, was bis auf 
diese Zeit von Inschriften bekannt geworden war, freilich 
auch Manches, worauf der Verdacht der Verfälschung ruht. 
Späterhin erfolgte durch Fr. Hessel die Bekanntmachung 
der von Marquardt Gude auf seinen Italienischen Reisen 
gesammelten Inschriften, uij^ter denen übrigens auch manche 
nnächte, Werke eines berichtigten Verfälschers Ligoritu, 
sich befinden sollen. ( M. Gudii antiquae inscriptt. — a Fr. 
Hesselio cum annott. editae. Leovard 1731. fol.). Dasselbe 
gilt auch von einer durch den 1669 zu Florenz gestorbenen 
Doni gemachten und 1731 von Gori herausgegebenen Samm- 
lung von zweitausend Inschriften (Donii inscriptt. antiqq. c. 
nott. ed. A. Fr. Gorins. Florent. 1731. fol.)j eine andere 
Sammlung von Inschriften, die in Toscana gefunden, hatte 
Gori bereits 1726 bekannt gemacht (A. Fr. Gorii inscriptt. 
antiqq. Gr. et Roman, quae exstant in Etmriae nrbibus etc. 
Florent. 1726 ff. HI Voll. fol.). Nützlich zur näheren Kennt- 
niss der einzelnen Theile des Römischen Alterthums und das 
Studium desselben fördernd ist die von J. C. Orelli heraus- 
gegebene Sammlung: Inscriptt. Latt. selectarum collectio etc. 
Cum J. C. Hagenbuchii suisque annott. ed. J. C. Orellius. 
Turici 1828. H Voll. 8. 


3. Prosa. Geschichte. Aelteste Denkmale. 

S. 92. 

^ Fatti. Annaltt. Leget regiae. ZwSl/iafiln u. t. w. 

Zu den ältesten geschichtlichen Denkmalen Rom’s, wel- 
che mit als Quelle der späteren Geschichtschreibung, zu- 
nächst der Annalisten, zu betrachten sind, gehören die so- 
genannten Fasti, Commentarii Pontificum, Annale» maximi 
oder publiciß so schwierig es auch ist, nach dem Untergang 
aller dieser Denkmale, die gewiss nur höchst dürftige und 
trockne Verzeichnisse und Angaben enthielten, Inhalt und 
Charakter derselben näher bezeichnen zu wollen. Ausserdem 
werden auch Libri Pontifiaim, Libn Pontificii angeführt, 
wahrscheinlich blos auf den Cultus und gewisse priesterliche 
Verrichtungen und Vorrechte sich beziehend^ ferner Libri 
magitlratuum oder Fa^ti magüfreUuum, und Ubri lintei, 
welche im Tempel der Juno Moneta nach alter Sitte aufbe- 
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wahrt wurden, lieber ihren Inhalt lässt sich eben so weniif 
Etwas bestimmtes angeben, da sie wahrscheinlich, so wie 
die übrigen ältesten Denkmale Rom’s , bei der Einäscherung 
der Stadt durch die Gallier 365 u. c. sämmtlich untergegan- 
gen sind. Auch Familienchroniken und Leichenreden fLaw- 
dalione» funebresj, letztere freilich von einem nicht immer 
ganz vortheilhaften Einfluss auf die Geschichte, werden ge- 
nannt; dann Lege» regiae, welche nach der Könige Vertreibung 
Cajns Papiriusin eine Sammlung (Jus civilePapirianum) ge- 
bracht haben soll. Nur wenige Bruchstücke davon haben sich 
erhalten, deren Zusammenstellung und Erörterung man in 
neuerer Zeit mit vielem Eifer versucht hat. Bedeutender sind 
die ebenfalls in neuerer Zeit mit vielem Fleiss gesammelten und 
erläuterten Besteder Gesetze der zwölf Tafeln, so beklagens- 
werth auch derVerlust des Ganzen ist, da sie die Quelle und die 
Grundlage des gesammten Römischen Rechts bildeten. Es 
scheinen diese Gesetze, mit deren Abfassung ein mit höchster 
Machtvollkommenheit begabtes Collegium von zehn vornehmen 
Römern (Decemviri), denen dabei der Ephesier Hermodorus 
hnlfreiche Hand leistete, beauftragt war, theils nach bestehen- 
den Gewohnheiten und Gebräuchen, theils mit Berücksichtigung 
der Institutionen einiger anderer Italischen Völker, so wie selbst 
Griechischer Einrichtungen (zu welchem Zwecke man, wie 
es heisst, drei Gesandte nach Athen abgeschickt hatte) ab- 
gefasst worden zu seyn. Muthmasslich fällt der Untergang 
der zwölf Tafeln in die Zeit der Einfälle der Gothen, da sie 
im dritten Jahrhundert unserer Zeitrechnung noch existirten. 
Zwei andere Sammlungen von Rechtssätzen und Rechtsfor- 
mularen (Legi» Actione»') veranstaltet, die eine durch Cnejus 
Flavius (Ju» Wlavianum), die andere durch Sextus Aelius 
Paetns (Ju» Aelianim) , sind eben so wie die Fa»ti mit den 
Verzeichnissen der Gerichtstage, gänzlich untergegangen. 
Auch können hier noch angeführt werden die Grabschr^en 
der Scipionen (§. 14), die Columna Rostrata, dem Duilius zu 
Ehren aufgerichtet 494 u. c., das Senafu» con»ultum Mar- 
cianum de Bacchanalibus um 568 u. c. Was von Schriften 
des Numa Pompiliu» erzählt wird, beruht auf einem Irrthum. 

I. AnnaJes Pontificum (poniißeii^ , maximi, puhliei. TergL QuintiL Intt Or. 
X, 3 ) 7 . FeslOi I. T. Cicer. De orat. II, la. De rcpuLI. I, i 6 11^ i5 coU« 3t. 
De nat. Deorr. I, 3o. De Legg. 1« nebst den Erürlerungen von Creiuer, 
Niebuhr, Waebsmutb ü. A. 

3 . Lihriy Fasti Magistratuumf Lihri lintei, vgl. X^v. 7 8 . IX, 169 

38, nebst den Untersuchungen von I.»achmano u. A. 
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3 . Zaadationes funehrts ; i. Geer. BruL |6. De legg. II, aS> 

4. Leget regiae^ Jus cietle Papirianum; s«. Dionjt. Ualic. Ant?qq. Bomm. IT, 
64 Tacit. Annall. III, a6 nebst den Untersachungen von Bach, Hugo, Zimmeni 
und insbesondere von Dirkten (Versuch, s. Kritik u Auslcg. dL Quellen des R. R* 
Cap VI), woselbst auch die eiuzelncn Frngincute. 

5 . Leget duodechn tahularum. Die Cntcrsuchungen von Cothofred, Bach, 
Hi'go, Dirksen (ücbcrsichl d. Versuche &. Kritik u. Herstellung der zwölf Tafeln, 
cap. II. fi*.), Ziinmem, Leli^vre (Coinnient. de legg. All. tabb. patria. Lovanit 
1817. 4.) tt A. Streitfragen über die Angabe einer Römischen Gesandtschaft nach 
Griechenland, zunächst nach Athen, und über die Quellen der ZwÖlftafeN Ge- 
setze, insbesondere über die Aufnahme Attischer und Lacedäinonischer Gesetze 
(rgl. Lit. III, 3 i ff*. 33 ff.); Untersuchungen von Bonamj, Miebubr, Vico, Hugo, 
Zimmern, Ciampi, Lcli^vre a. A. 

6 . Werth und Ansehen der Zwölftafel -Gesetze: Liv* III, 34. Gecr. De orat« 
44 * 

7. Sammlungen und Bearbeitungen der Zwolfiafel-Ocsetze (vgl- die Nachwei- 
sungen bei Bach, Haubold, Zimniem), insl>esondere Ton J. Gothofred (Fragmm. XII. 
Tabb. Ueidclbei^. i6t6 und Opp. T. I) und Uirksen (a. a. O. cap. IV — XXll). 

8. Legis Aciionesy Jus Flavianuntf AeiUnum; s. die Angaben und Nackwei- 
sungcu in den SchriRen von lleineccius , Bach , Hugo , Zimmern. 

9. Columna rostraiai s. Ciaccoui Explic. ln col. rostr. Rom. 1597 fol. und in 
Graevii Thes. Antiqq. Rom. T. IV und sonst oft, zuletzt in J« C. OrcUi Collect. 
Inscriptt. 1 . nr. 549. 

I o. SenutusconsuUum de Bacchanalihus} Uv. XXXIX , 8 ID nebst den Eror- 
Icmngca P« VU* ed. Drakeob. 

§. 93. 

Annalisten. 

Die eigentliche Geschichtschreibung begann erst nach 
dem zweiten Punischen Kriege sich in Rom nach und nach 
auszubilden, um dieselbe Zeit, als auch durch Livius An- 
dronicus, Ennius u. A. die Poesie in Rom cingeführt worden 
war. Ob und in wiefern ein Einfluss Alexandrinischer Schrift- 
steller hierbei anzunehmen ist, wird sich schwerlich je ent- 
scheiden lassen. Es entstanden die Annalisten , deren SVerke 
aber samintlich untergegangen sind, so dass wir über den 
Inhalt und Charaivter ihrer Werke, so wie über den Einfluss 
Alexandrinisch - Griechischer Geschichtschreibung uns kaum 
mehr als blosse Vermulhungen erlauben dürfen. Die Ge- 
schiebte trat bald mit der üeredsamkeit in so fern in Ver- 
bindung, als beide Wissenschaften praktischen, äusseren 
Zwecken des Lebens dienten und darum auch A'orzugsweise 
in Rom Pflege fanden, Aveil sie dem Nationalcharakter so 
entsprechend waren. Wenn die Beredsamkeit das Büttel 
war, zu hohen Würden im Staat zu gelangen und jioliti- 
schen Einfluss — das höchste Ziel des freien Römers — zu 
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Fabitu Pictor, Cato tu A. 

gewinnen, so trat damit die Geschichte zur Erreichiing die> 
ses Ziels in so fern in Verbindung, als sie dem jungen Rö- 
mer die preiswürdigen Thaten der Vorfahren zur Nachahmung 
vorhielt, ihn zu ähnlichen Thaten befeuerte, die sie auf 
gleiche Weise der Nachwelt zu überliefern A^ersprach. Da- 
her auch, besonders in der Blüthezeit der Römischen Litera- 
tur, die Geschichte von der Beredsamkeit ganz durchdrungen 
und durch sie gebildet erscheint. 

I« Allgemeinere ‘Werke über die KömiscHen Cescbicbttcbreiberf tod G. J* 
Tote (De Mstorr. Latt. Lugd. Bat. i 65 i. Francof. 1Ü77. 4. und Opp. T. lY) 
und M. Haneke (De Romann. rerr. «criptt. Lips. 1669. 4 *^* 

s. Glaubwürdigkeit der alteren Komischen Geschichte mit Bezug auf die Stelle 
ÜTiua YI| 1.; l^ntcrtuchungen von Pouilly^ SalHcr, Beaufort, Saxe, Beck, Le« 
veaque, Miebuhr, A. W. von Schlegel, 'Wachsmuth u, A. 

3. Charakter der älteren Rumiachen Geschichtschreibung, zunächst der Anna- 
listen; vrgl. Ciccr. De Legg. 1 , 2. De orat. II, la. nebst den Erörterungen Toa 
Beck, V> aebsmuth u. A. 

4. Saninilungen der Fragmente der Annalisten : von Ausonius Popma. Amstel. 
t6ao. 6* lind daraus in mehreren grösseren Ausgaben des Sallustiut. 

§. 94. 

Fortsetzung. Fabiut Pictor, Cato u. ji. 

Der erste unter den Römischen Annalisten ist nach des 
Livius Zeugniss Q. Fabiiu Pictor, der im zweiten Puni- 
schen Kriege gedient hatte und nachher mehrere, uns wenig 
mehr als dem blossen Namen nach bekannte Bücher (-Ätv- 
naleij schrieb, deren Glaubwürdigkeit indess schon von 
Polybius in Zweifel gezogen worden ist. Der fast gleich- 
zeitige, als sorgfältiger Geschichtsforscher gerühmte L. Citu~ 
du» Alimenlus, der ebenfalls im zweiten Punischen Kriege 
gedient hatte, schrieb ausser mehreren andern Werken eine 
Geschichte Roms von der Gründung an bis auf seine Zeit, 
aber Griechischer Sprache; ebenso Adlius, dessen An- 
nalen ein gewisser Claudius ins Römische übersetzte. Weit 
^hr haben wir den Verlust der Oriffines des M. Pordu» 
Caio Censorius zu beklagen, worin nach sieben Büchern 
die Geschichte des Ursprungs der Stadt Rom und der an- 
dern Städte Italiens, dann insbesondere die Geschichte der 
beiden Punischen Kriege und der darauf folgenden Ereignisse 
bis 603 u. c. behandelt Avar. Da Cato, der im Alter dieses 
Werk abfasste, in Sammlung und Benutzung alter Denk- 
inalile mit A'iclcr Sorgfalt und Umsicht verfahren war, gewann 
sein Werk grossen Beifall und grosses Ansehen. Ein Ein- 
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llnss Griechischer Werke scheint keineswegs annehmbar. 
Die folgenden Annalisten sind uns meist nnr dem Namen 
und einzelnen Anführungen nach, die sich insbesondere bei 
Livius finden, bekannt: L. Scriboniu» LibOy A. Posfumhts, 
L. Calpw'tiins Piso Fnigi, dessen sieben Bücher Annales 
zunächst von Seiten ihres trocknen Styls nahmhaft gemacht 
werden, C.Fanniiis, dessen Annalen , wie es scheint, sehr 
berühmt waren, da sogar Brutus davon einen Auszug ver- 
anstaltet haben soll, desgleichen die des C. Semproniut 
Tudifanm. 1 \iel gelesen und von Livius, der überhaupt 
nach diesen Annalisten seine Geschichte der früheren Zeit 
niederschrieb , fleissig benutzt war das mit besonderer Rück- 
sicht auf die Punischen Kriege abgefasste Werk des L. 
Coeliiu Antipaler, wahrscheinlich auch durch eine bessere 
Form und angenehmere Darstellung, die eine Folge des 
Einflusses der Rhetorik war, von den früheren Werken der 
Art. unterschieden; als Verfasser einer Geschichte des Kriegs 
mit Numantia wird C. Sempronius Asellio genannt. Andere 
Annalisten sind uns blos dem Namen nach bekannt. Man 
scheint bald immer mehr von der trocknen Annalenschreibung 
der früheren Periode sich entfernt und einer durch den Ein- 
fluss der Rhetorik gebildeten, also Form und Darstellung 
insbesondere berücksichtigenden, Geschichtschreibung sich 
genähert zu haben. 

l. Falius Pictor; Lir. I, 44. II, 40. Polyb. I, 14. III, 9. Dlonjs. A. R. 
Tlly 71 vergl. IV, 3o. Plut. Rom. 3. nebst den Untersuchungen und Erörtemngca 
TonEroesti, Lachniann, U. Becker, Waebsmutk, Niebuhr u. A. 

3. Cineiui. Alimtntus\ $. Liv. VII, 3. XXI, 38. CelUus N. Att. XVI, 4. 
nebst den Urthcilen von Niebuhr,' W'aehsmuth, Lachniann u. A. über diesen und 
andere Annalisten. 

3. CaIo. Untersuchungen von Niebuhr, Lachmano u. 'A. — Catoniaoa ed. 
A. Lion (Gotting. 1826. 8.) p. 17 ff. Hugo van Bolhuis Dialrlb. in Catonis scripta 
et fraginm. Trajccl. ad. Rhen. i8a6. 8. cap. I. 

4. Calpurnitu Puo, Veigl. Cic Brut. 27. De Logg. I, 2 Cell. N. Att. 
XI, 14. 

5. Fajinitts; s. Cic. Rep. I, ta. ad Att. XII, 5. XIII, 8. 

6. Sernpronius Tuäitanuj ; s. Cic. Brut. a5. Dionys. HaL A. R. I, 11. 

7. Coelius AntipMier; t. Cic. Brut. a6. De orat'll, i3. 

§. 95. 

Forts-txung. 

Die Geschichte des eigenen Lebens halte der als Staats- 
mann so angesehene M. Aenülius Scaurus in drei Büchern 
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geliefert; desgleichen P. RuHlms Ruftis, dessen geschicht- 
liche Werke gerühmt werden; ancli Sylla hatte Memoiren 
( Commentarii ) seines Lebens geschrieben, welche nach 
seinem Tod durch seinen Freigelassenen Epicadus vollendet 
und von Plutarch in seiner Biographie des Sylla fleissig be- 
nutzt worden sind. Ferner werden genannt Q. Lutatius 
Catulus, der über den Cimbrischen Krieg geschrieben, 
Lticullus, der eine Geschichte des Marsischen Kriegs in 
Griechischer Sprache gegeben hatte, L. Otacilius Pilihis, 
der des Pompejus Thaten geschildert, L. Cornelius Sisennay 
welcher die Bürgerkriege Sylla’s in einem Werk behandelt 
hatte, an welches sich Sallust’s grösseres Geschichtswerk un- 
mittelbar anschloss ; C. Valerius Äntias und C. Licinius Ma~ 
ver, deren Annalen sehr oft von Livius und Andern citirt wer- 
den; beide Werke scheinen sehr ausgedehnt und umfassend ge- 
AvCsen zu seyn. Etwas später fallen die ebenfalls verlorenen 
Annalen des berühmten Redners Q. Hortensius Ortalus, 
und des durch seine Freundschaft mit Cicero bekannten Rö- 
mischen Ritters T. Pomponius Ätticus; selbst Einiges von 
Cicero (vrgl. §. 43) kann hier genannt werden , obschon ein 
von ihm beabsichtigtes grösseres Werk über A^aterländische 
Geschichte unausgeführt blieb; dann die zahlreichen verlore- 
nen Schriften des gelehrten M. Terentius Varro über anti- 
quarische und geschichtliche Gegenstände; ferner Q. Aelius 
TuberOy von welchem ebenfalls Mehreres angeführt wird. 
Külunlich gedenkt auch Cicero des L. Luccejus, der eine 
Geschichte des Bundesgenossenkriegs so wie der Bürger- 
kriege geliefert hätte. Von den Werken dieser und anderer 
gleichzeitigen und später fallenden Historikern , die uns blos 
nach dem Namen bekannt sind, z. B. Venonius, Munatius 
Ruf US y Q. UelüuSy Sulpicius Galba u. A., hat sich Nichts 
erhalten. 


1. j 4 emiUus Scaurus; Cic. Brut 29. Tacit. Agric. 1» 

а. RutiluiS RuJuSf Athen. IV. p. 16O £• Vl| p. 274. C> Xlly p. 643 B. — 
Ceber Catulus vrgl. Cic. Brut 35 . 

3. Sylla; Plutarch. LueuU. 1. lUar. a 5 . 26. 35 . S^U. 4. 5 £ 

4. Lueullus; Plutarch. LucuIK 1» 

_ 5 . Sisenna; Cic. Brut. 64. Vellcj. Paterc. II , 9. 

б. Ceber Valerms Antias und Licinius Mactr s. die Untersuchungen von 

Ljichiuann u. A. ^ 

. 7. Pemponius Aiücus; Coniel. Nep. Atüc. iB. Geor. Oral. 34. 
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6. C^ctfro« Vergl. Qc* de DitIiu ly 47. D« 1 > i* Plut. Cae*> 8. Cie. 
41 mit. 

9. M. Teraäms ram>, Ve^l. Pün. H. N. XXXV, a. Gell. N. Xtt III, 
10. XTl, 9. 

10. Q. Aelius Tuhero; Vergl. Clcer. ad Quint Fr. 1 , i. 3 * pro ligar. 7. 
G«IL N. Alt. XIV, a. VII, 9. 

ti. Zucctjui} $. Cicer. ad Dircrs. V, lo. 

§. 96. 

C ä $ a r. 

Unter den noeh vorhandenen Geschichtswerken nehmen 
die erste Stelle die Schriften des C. Julius Caesar ein, 
dessen denkwürdiges Leben unter den Alten Suetonius nnd 
Plutarch in eigenen Schriften, unter den Neueren Petrarca 
in einer früherhin dem Celsus mit Unrecht zugeschriebenen 
Biographie, und Andere in eigenen Werken geschildert 
haben. Geboren zu Rom 655 u. c., .gestorben 710 u. c., er- 
hielt Casar eine sehr sorgfältige Erziehung und eine aus- 
gezeichnete wissenschaftliche Bildung, welche mit umfas- 
sender Kenntniss der gesummten Griechischen und Römischen 
Literatur verbunden war; daher ihn auch mitten in einem 
höchst stürmischen, durch politische wie kriegerische Ereig- 
nisse vielfach bewegten Leben nie die Liebe zur Wissen- 
schaft verliess, in deren verschiedenen Zweigen er bei dem 
hohen Talent, womit ihn die Natur begabt hatte, mit Glück 
sich versucht hat. Cäsar hatte sich in der Poesie versucht 
(\Tgl. 19. 49. 53. 88.); noch mehr aber glänzte er als 
Redner (§. 130.). Leider ist i von allen seinen Schriften, 
weiche dahin gehören. Nichts auf uns gekommen; ebenso 
vermissen war eine Sammlung von Briefen und eine andere 
von einzelnen Denksprüchen oder witzigen Einfällen QDictay 
Apophthegmala^ , deren Bekanntmachung Augiistus unter- 
sagte, ferner zwei Bücher grammatischen Inhalts (^De ana- 
JogiaJ, auf dem Zug über die Alpen geschrieben, und Eini- 
ges Andere, z. B. Auguralia, De Auspiciis, Anticato (eine 
Schrift gegen den Jüngern Cato). Was wir noch von Cäsar 
besitzen, sind Conmentarii De bello Gallico in sieben Bü- 
chern, zu welchen eine fremde Hand ein achtes hinzugefügt 
hat, eine geschichtliche Darstellung seiner Kriegszüge in 
Gallien, Britannien nnd Germanien in chronologischer Folge, 
bekannt gemacht etwa um 703, wie man verrouthet; und: 
Commentarii de bello civili, eine Geschichte des Kampfes 
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mit Pompejns und dessen Parthei; beide Werke sind wahr- 
scheinlich unmittelbar nach den einzelnen Ereignissen selber 
niedergeschrieben, in einer einfachen schmucklosen Weise, 
ohne Kunst, in einer ganz natürlichen Darstellung, die sie 
schon frühe den durch ähnliche Vorzüge ausgezeichneten 
Schriften desXenophon an die Seite stellen liess, 31emoiren 
im eigentlichen Sinne des Worts und zugleich Hauptquellen 
für die Geschichte jener Zeit. Ohne hinreichenden Grund 
hat man hie und da 3Iangel an Treue oder absichtliche Ent- 
stellung von Thatsachen zur Erreichung gewisser Zwecke 
in diesen Commentarien entdecken wollen, da vielmehr Alles 
den Stempel der AVahrheit an sich trägt und uns zugleich 
in diesen Commentarien die wichtigsten Denkmale für die 
Geschichte jener Zeit, eben so wie die herrlichsten Reste 
Römischer Sprache erkennen lässt. 

t. Oiesar’s Lebeo; s. Fr. Petrarebae historia J. Caesaris ed. C. K. Chr. 
ScKneider. Lips. 1O27. 8« tiud daselbst das Proömium nebst Dodvrcirs früherer 
Abhandlung De Julii Cacsaris vtta per Julium Celsuni (Annell. Yellelj etc. Oxon« 
1698. 8.). — I..eben des Cäsar von A. O. Meissner^ beendigt durch J. G. L. 
Haken. Berlin 1813. 4 Voll. 6. — von SölU, Berlin 1636. 8. 

3. Casar's Talente und Bildung, namentlich in der Beredsamkeit} s. insbeson- 
dere Quinlil. Inst. Or. X, 1, 114. Cic. Brut. 72. 75. Sueton. Caes. 55 . u. A., nebst 
den Bclrachtuiigen von Oudendorp (Oral, de J. Caesaris literaüs studiis. Lugd. 
Bat. 1740.), W'eUel u. A* 

3 . Casar’s Schriften} die Fragmente in Oudendorp’s u. A. Au«gg. gesammelt^ 
TTgl. Sueton. Cacs. 55 . 56 - Gell. N. Att. IV, 16. Plin. H. N. VII, 3 o. 

4. Charakter der vorhandenen Schriften Cäs.'trs; s. Cic. Brut. 75. ~ Urtheile 
und Ansichten von Muretus, Berger, Job. v. Müller, Jacob, Fr. v. Schlegel^ 
Herzog u. A. 

5 . Werth der Commentarien des Casar in geographischer und militärischer 
Hinsicht; die Schriften von Guichard, Lo Looz , Rusch, Wamerjr u. A. 

6. Vorwürfe des Asinius PoHio nach Sueton. Caes. 56 , nebst den Erorte- 
roDgen von Thorbecke, Schneider ( Philomatlue von VVacblcr 1 ), Murhof, Dujsing 
u. A. Dagegen der Ausspruch des Tacitus German. 38. 

§. 97 . 

Fortsetzung. 

Eine im siebenten Jahrhundert nach Christo zu Constan- • 
tinopel durch einen gewissen Julius Celstts A'cranstaltete, 
abgekürzte Ausgabe der Commentarien Cäsars gab zu der 
irrigen Rcbaii])tung Veranlassung, als wenn dieser Celsus 
A'erfasser dieser Commentarien selber gewesen. Das unter 
dem Namen Ephemeris angeführte Werk des Cäsar ist 
wahrscheinlich kein anderes, als die vorhandenen Commen- 
tarien. Von den sieben ersten Büchern des Gallischen Kriegs 
besitzen wir noch eine Griechische Uebersetzung, angeblich 


by Google 



Cornelius Nepos. 


. 119 


von Planudes. Als den Verfasser des achten Bachs hat man 
jetzt allgemein Casar’s Legaten und Freund A. Hirtius an- 
erkannt. Derselbe soll auch Verfasser der beiden andern 
Cäsar’s Schriften gewöhnlich beigefügten Bücher seyn: De 
bello Alexandrino und De 6e//o A/vveano, worüber jedoch, 
so wie insbesondere über das dritte Buch De bello Hispa- 
niensi schon unter den Alten mehr Unge\vissheit herrschte, 
indem Einige auch* den Oppius oder Baibus als Verfasser 
betrachteten; das zuletzt genannte Buch scheint übrigens 
den beiden andern selu* nachzustehen. 

t« Julius Celsus) $. DodwcU ti. A. oben genannte. 

a. Die Griechisebe Uebersetzung des Casar steht in den Aiis^. von Junger- 
mann, Davies und Lemaire. 

3 . Ephemeris; vrgl. Servlus ad '\ 1 rgU. Aem. XI) 743* riutarch..Caes. aa. 
Erörterungen von Uouald, Davies und Herzog. 

4. Hirtius. Streit über den oder die Vorfasscr des achten Buchs des Galli- 
schen Kriegs und der übrigen Schriften nach Sucton. Cacs. 56 ) nebst den Unter- 
suchungen von G. J. YosS) Dodwell) Morus ) ObcrliU) Dähne. 

5. Ausgaben: Ed. princeps. Rom. c. praef. Andreae. 1469. 147a. fol. — 
c. annotat. varr. oper. G. Jungermanni. Francof. 1606. 1669. 4. — - e rec. J. Da- 
visit c. varr. uoU. Cantabrig. et Lond. 1706. 1727. 4. — c. nott. varr. ed. Fr. 
Oudendorp. Lugd. Bat. 1737. 4 . Stuttg. 182a. 8. 11 Voll. — e. reccns. Ouden- 
dorpii cd. S. F. N. Morus. I.ips. 1780. 8. cur. J. J. Oberlin. Lips. i 8 o 5 . 1819. 6. 
— Mit Anmrrkk. von A. Möbius. Hannover 1Ö26 und i 83 o. 8. II. Voll. — (Do 
bello Gallico) mit Annicrkk. von J> C. Held. Sulzbach i 8 a 5 . 8; erklärt von 
Ch. G. Herzog. Lcipz. i 8 z 5 . i 83 i. 8. — (De bello civili) mit AniueikA. 
von Held. Sulzbach. 1822. 1827. 8. — von A. Baumstark. Freiburg i 83 a. 8. 

§. 98. 

Cornelius Nepos. ) 

In dieselbe Zeite fällt Cornelius Nepos, der Freund des 
Cicero , Pomponius Atticus und Catullus , über dessen Leben -* 
uns aber nähere Angaben fehlen; die Zeit seiner Geburt 
schwankt zwischen 96 — 86 a. Clm.; die Zeit des Todes ist 
in jedem Fall nach 39 a. dir. zu setzen ; eben so ungewiss 
ist der Ort seiner Geburt, wofür Mehrere, doch ohne ent- 
scheidenden Grund , Verona ansehen. Auch die Angabe von 
einer Vergiftung des Cornelius beruht auf einem Irrthum. Es 
machen uns die Alten folgende Schriften des Cornelius nahm- 
haft, von welchen aber nur einzelne wenige, zuerst von 
A. Schott gesammelte und dann in den Ausgaben von J. A. 
Bos , van Staveren , Bardili , Dähne u. A. zusammengestellte 
Bruchstücke sich erhalten haben, die uns kaum über Inhalt 
und Charakter dieser Werke ein näheres V^theil erlauben: 
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Chronica oder Armale» in drei Bnchem, wie es scheint, 
eine Arl von ^yeItgeschichte ; Exemplorutn Libri, vielleicht 
eine Sammlung von einzelnen denkwürdigen Thaten oder 
Ereignissen; Libri virorum illmtrium, worauf die vorhan- 
denen Vitae (s. §. 99.) sich beziehen, von Plutarch oftmals 
angeführt, biographische Skizzen ausgezeichneter Männer, in 
der Absicht, wie es scheint, geschrieben, um zur Nachahmung 
durch solche Beispiele aufzufordern und edle Gesinnung so 
wie Vaterlandsliebe zu fördern; De historicit und zwar von 
Griechischen wie von Römischen, wozu Manche auch die 
noch vorhandene Biographie des Cato und die grössere des 
Atticus rechnen, ausserdem die besonders, wie es scheint, 
herausgekommenen aber verlorenen grösseren Biographien 
des Cato, Cicero und Cäsar, ferner eine Sammlung von Brie- 
fen und vielleicht noch Einiges Andere. 

4 

t« Cornelius Nepos* Ueber sein Leben t. die Cotersnebungen Ton D. C. 
Möller (Diss. de Comet. Nep. Altorf i 683 . 4.)) C. F. Rauke (Conim.de Comel. 
^epot. Vit et scriptt Qucdlinb- 1827. 4.}) von Schneider, Weuel, Tscbucke, 
TiUe, Dähne u. A. vor ihren Ausgg. 

%. Streit über yaterland und Gehurtsort des Cornelius; s. die genannten 
liebst Rezzonici , Mafiei u. A. Bei Piinius U. N. II, i8 heisst er Padi accola» 

3 . Zeü seines Todes; vrgl, Vit. Alt aa. Plin. Hist. Nat IX, 3 g sect 63 . 
X, m 3 , 3 o. nebst den Untersuchungen von Ranke, Dähne n. A. 

4. Sc\rifien des Cornelius; s. besonders Ranke und Dahne am a. O. Vrgl. 
Oellius N. Att. XVII, 31. VXl, 18 XV, a8. Ckarisius bei Putsch. Gramm. LatU 
1 . pag. 11 3 » 119. 195. Corncl* Di. 3 . Cat. 3 . 

§. 99. 

\ Vitae excellentium imperatorum. 

Von keinem der alten Schriftsteller* wird das noch vor- 
' handene Werk: Vilae excellentium imperatorum genannt; 
zwanzig kurze Biographien von meist Griechisclien Feld- 
herm, dann ein kurzer Abschnitt De regibus (eine blosse 
Nomenclatur) , nebst den kurzen Biographien des Ilainilcar 
und Hannibal und den beiden grösseren, wesentlich ver- 
schiedenen, des Cato und Atticus; weshalb man anfänglich 
den in den Handschriften und in der Vorrede genannten 
Aemilius Probm, aus des Theodosius Zeit nach 370 p. Chr. 
für den Verfasser dieser Biographien (mit Ausnahme der 
beiden letzten) betrachtete, bis nach Gifanius zuerst Lam- 
binus den Cornelius Nepos als Verfasser wieder geltend 
machte nnd unter seinem Namen diese Biographien heraus- 
gab: welche Ar.^icht auch im Ganzen allgemein herrschend 
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, geblieben ist, bis in den neuesten Zeiten die Streitfrage 
über den Verfasser dieser Vitä von Neuem wieder angeregt 
worden ist, seit Rinck in einer eigenen Schrift die Altere 
Meinung wieder hervorzog und den Aemilius Probus als Ver- 
fasser von Neuem geltend zu machen suchte , jedoch 
ohne dass es ihm hat gelingen können, für seine Ansicht 
Beifall und Zustimmung zu finden, da man seitdem diese 
Vitae immerhin wenigstens als Theile oder als Auszüge aus 
dem 'grösseren, in der Römischen Kaiserzeit ganz in Ver- 
gess‘enheit gerathenen Werke des Cornelius betrachtet, 
auch in so fern dem Aemilius Probus das Verdienst lässt, 
diese alten Biographien, freilich in einer veränderten Ge- 
stalt, nicht ohne manche Abkürzungen, Interpolationen u. dgl. 
wieder hervorgerufen und in einer neuen Recension bekannt 
gemacht und so uns gew'issermaassen erhalten zu haben, 
was er wohl in der löblichen Absicht unternahm, in der 
Aufstellung solcher Beispiele der Jugend, für die er sein 
Werk bestimmt, nützlich zu werden und dem Verderben und 
der Ausartung seines Zeitalters entgegenzuarbeiten. So 
erklärt es sich dann eher, wie neben einem im Ganzen vor- 
züglichen Vortrag, und einer des goldenen Zeitalters wür- 
digen Sprache, manche Irrthünier und Gebrechen, so wie 
einzelne Flecken und £igenthümlichkeiten in Construction 
und Sprache verkommen. Sonst ist der Inhalt meist aus 
guten Quellen geschöpft, als welche uns die vorzüglicheren 
Geschichtschreiber Griechenlands erscheinen. 

t. txetUenii. imperatt. Streit über drn Terfaaser mit Bnu^ auf die So 

achlecKten Lat. Versen abgeiaaate Vorrede; s. besonders die ITntersucbungen von 
Mosche (Lubec. 1607 und Seebode’s AreÜv f. Phil. III, 1.), Titae (in s. Äusg.), 
Kinck (Saggio di un Esaine critico etc. Venez. i8i8. 8* Deutsch von Herrmaim. 
Leipz. 1819* 8.), Burdili (in 9. Ausg.) Banke, Dähne u. A. 

2. Charakter dieser Vitae in Absicht auf Sprache, St^l, Ausdruck u. dgl. s. 
besonders Dähne, Ranke, Tschucke u. A. in ihren Ausgg. Günstige Crlheile des 
Erasmus, WjUenbach u. A. 

3 * Quellen dieser Vitae; Tcrgl Dähne nebst J. J. Misely (Diss. crit. de 
fontibb. et auctor. Comelii Nepot. Delphis Bat. 1837.8.) R. U. Ejsson Widiert 
(Disq. criu de fontL et auctor. C. Nep. Groning« 1828. 8.). 

§. 100. 

Vita Catonis, ^ttiei ujtd Anäerts, 

I)ie beiden Biographien des älteren Cato und des Atticus 
zeigen, wie bereits bemerkt worden, einen von den übrigen 
Vitae, welche in dieser Sammlung enthalten, sind, versciiie- 


Digilized by Google 



113 


Salluitiu». 


denen Charakter und sind daher auch noch von Rinck als 
ichte Werke des Cornelius Nepos und als Theile des oben 
angeführten Werkes De viris illmtribus betrachtet worden, 
von Andern als Theile des Werkes De Ladnis historicis, 
wenn sie anders nicht, namentlich die Vita Attici, als eigene 
besonders herausgekommene Schriften zu betrachten sind. 
Die Gründe, mit denen mau neuerdings auch die Vita Attici 
dem Cornelius abznsprechen und als ein unächtes Machwerk 
darstellen wollte, erscheinen keineswegs genügend. |Mit 
mehr Recht hat man dem Cornelius Nepos die kleinere 
Schrift De viris illuslribus, die ein Werk des Aurelius Vic- 
tor ist, abgesprochen, desgleichen die Slistoria excidii Tro- 
jae, eine Uebertragung aus dem Griechischen eines geAvis- 
sen Plir)'gier’s Dar es, deren Verfasser wohl der im zwölf- 
ten Jahrhundert lebende Engländer Joseph Iscanus ist. 
Dieses Werk haben mehrere deutsclie Dichter des Mit- 
telalters, welche den Trojanischen Krieg behandelt, na- 
mentlich Konrad von Würzburg aus dem dreizehnten Jahr- 
hundert, fleissig benutzt. Die Aechthcit der aus einem ver- 
loren gegangenen Werke des Cornelius entlehnten Bruch- 
stücke von Briefen der Cornelia, der bekannten Mutter der 
Gracchen, so wie die einiger andern Bruchstücke angeblich 
aus dem Werke De Latinis historicis, ist immerliin noch 
zweifelhaft. 

I. Heber die Biographien des Cato und Aüicus s. die Untersuebungen ron 
Rinck^ Bardili, Dähnc, mit J. Held Prolegg. ad Vil. AtUd. Vratislav. 1826. ö# 

Streit über die Aechthcit der angcbltchco Briefe der Cornelia und der 
Bruchstücke De Lait, hisioricc. — Urlheile von Lange, Ueusinger, Xitze, BardiU 
u, A. 

3. Ausgaben der yUae Excell. Imperr,: — ed. princeps, Venet. 147«. fol. 
— c. commeutt. D. I.ambini Lutel. i569- 4- u. öfters — c. varr. noU. cd. J. A. 
Bosius. Lips. 1657. 1675. 8. — - ciira J. F. Fischcri. Lips. 1759, 1806. 8. — c» 
nolt. cd. A. van Staveren. Liigd. Bat. 1734. 1773. 8. ed. nov. cur. C. H. Bar- 
dili. Stuttg. i8ao. 8. II. Voll. — mit Aumerkk. von .T. H. Brcmi. Zürich »796. 
1812. >819. 1827. 8. — c. comiuentt. cd. C. U. Tschuckc. Coiüng. 1804. 8. — 
c. nott. critt. cd. F. N. Titxe. Prag. i8t3.8. — cd. J. Ch. Dahne. Lips. 1827. 8; 
erklärt von J. Ch. Dähnc. Uclinst. iö3o. 8. — von S. Feldbausch. Ueidelb. 182Ö. 8. 

g. 101. 

Sallustiut. 

Cajiis Sallusfius Crispus (oder, Avie Andere schreiben, 
Salusfius'), dessen Leben der bekannte Grammatiker Asco- 
nius Pedianus in einer eigenen, leider A'erloren gegangenen 
Schrift geschildert hatte, war geboren zu Amiternum 668 
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n. c., nnd gelangte schon in einem Alter von 27 Jahren zur 
Prätur, dann zum Yolkstribunat, ward aber 704 u. c. durch 
die Censoren aus dem Senat gestossen, angeblich wegen 
eines begangenen Ehebruchs, obwohl auch politische Rück- 
sichten dazu beigetragen haben mögen. Dafür erhob ihn 
Cäsar, dessen eifriger Anhänger er war, und zu dem er 
sich begeben, später um 707 zur Prätur und übertrug ihm 
nachher die Verwaltung der Provinz Numidien, nach deren 
Verlauf sich Sallustius auf ein Landgut bei Rom zurückzog, 
wo er ruhig den Wissenschaften ergeben, im Umgänge 
mit gebildeten Freunden lebte bis an sein Ende 719 u. c. 
Die sittliche Strenge und der Ernst, der sich in den hinter- 
lassenen Schriften des Sallustius ausspricht und mit den 
Anschuldigungen einer ausschweifenden Lebensweise, wel- 
che er in seiner Jugend geführt haben soll, so wie mit den 
Ungerechtigkeiten und Bedrückungen, welche er sich wäh- 
rend der Verwaltung Numidien’s erlaubte, um Reichthü- 
mer und Schätze zu gewinnen, die er nachher zu pracht- 
vollen Anlagen in Rom CHorti SalliistianQ verwandte, in 
offnem Widerspruch steht, bewog mehrere Gelehrte, den 
Charakter des Sallustius gegen diese Beschuldigungen, als 
deren Quelle man ein Libell betrachtet, welches Lenaeus, 
ein Freigelassener des Pompejus und also des Sallustius 
politischer Gegner, geschrieben, in Schutz zu nehmen und 
die Ehre seiner Person gegen diese aus Partheihass vorge- 
brachten Beschuldigungen zu retten, während Andere, na- 
mentlich Löbell, die Zeugnisse der Alten über Sallust’s Un- 
sittlichkeit in Schutz nahmen, um daraus wenigstens so Viel 
zu erweisen, dass im Alterthum der Glaube au Sallust’s 
Ausschweifungen und Unsittlichkeit in jüngeren Jahren, ziem- 
lich allgemein verbreitet war, und dass der Vorwurf einer 
ungerechten Verwaltung Numidien’s sich schwerlich ganz 
von ihm abwälzen lässt. Bei dem 31angel näherer Angaben 
der Alten wird es indessen hier immer schwer zu entschei- 
den seyn, wie viel Wahres an diesen Anschuldigungen ist 
und wie viel auf Rechnung des Partheigeistes zu setzen ist, 

i« Lehen des Sallustius: Cntcrsucliungcn von D. C. Möller CDUs. de Sallust» 
Allurf. 1684.4.) vonClcricus, De brosscs^ O. M. Müller (ZüUicKau i8J7.8)yOer’ 
ladt (in s. Ausg.). 

a. Ist die Schreibart Sallustius oder S a l u stius die richtigere? Verschick 
dece Amicbten von Gerlach, Kriti, Lindemann u. A. 

3. Horti Sallusiianii s. Gerhard (in Gcrlach’s Ausg.), Nardini, Adler u. A. 
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4. MoralUcbcr Charakter <les Sallastius mit Bczttg attf Cell. XTIT^ 

18. Dio Cass. XL, G 3 . XLIII, 9. Schol. ad HoraU Sat. I, a, 41. Suetoa. De 
Ulustr. Grammait. i 5 . 'Vortheidlgungen des Sallustius von Corte, Th^ou, TVie* 
laod, Roos, Dahl, Maltehnm, und besonders von O. M. Müller; s. dagegen int- 
l>e$ondcrc F. W. Löbell (Zur Bcurtheilung d. Sallust. Breslau 181 8. 8. vrgl. 
mit den fiemerkungea von Gerlach (ln s. Ausg.) und Gong (in a« VeberseU.). 

g. 102. 

fortsetxuug. 

Noch besitzen wir von Sallustius vollständig zwei Schrif- 
ten: l.CaüUna oder Bellum Catilinarium, eine Geschichte 
der denkwürdigen durch Cicero vereitelten Verschwörung 
des Catilina im Jahr 691 u. c., niedergeschrieben in jedem 
Fall nach dem Jalire 708 u. c. und ausgezeichnet in Form 
wie in Inhalt, in Anlage wie in Ausführung, ausgestat- 
tet mit einer herrlichen Einleitung über den sittlichen Zu- 
stand der Römischen Welt. Gleiche Vorzüge theilt die an- 
dere Schrift: 2. Jugurtha oder Bellum Jugurlhinum, die Ge- 
schichte des Kriegs der Römer mit dem Numidischen König 
Jugurtha im Jalir 643 u. c. enthaltend, wozu vielleicht des 
Sallustius Aufenthalt in Numidien die nächste Veranlassuns: 
gegeben hatte. Ein drittes grösseres Werk: Hisloriarum 
libri qvänque (keineswegs sechs Bücher oder gar noch meh- 
rere), worin die Geschichte der Jahre 675 bis 687 u. c. be- 
handelt und mit einigen allgemeineren Betrachtungen einge- 
leitet war, ist leider untergegangen; doch haben sich von 
diesem höchst Avichtigen Werke grössere P'ragmente, wie 
z. B. ein Bruchstück des dritten Buchs in einer Vaticaui- 
schen Handschrift, erhalten, die uns über Inhalt und Gang 
des Werks einige Vermuthungen erlauben und selbst den 
Versuch einer Wiederherstellung des Ganzen durch Debros- 
(sc^ veranlasst haben.] Einen Auszug aus diesem Werke des 
Sallustius giebt die kleinere Schrift des Julius Exsuperarv- 
iius: De Marii, Lepidi ac Sertorii bellis civilibus, deren 
Verfasser in den Anfang des fünften Jahrhunderts verlegt 
wird. Die Aechtheit der beiden, an Casar, als er nach Spa- 
nien gegen Petrejus zu Felde zog, gerichteten Schreiben 
CDuae orationes (richtiger Epistolae) De rejmblica ordi- 
nanda'), welche über Staatsverfassung und Staatseinrich- 
tnngen sich verbreiten, und von Avelchen das zweite billig 
die Stelle des ersten einnehmen sollte, ist nicht über jeden 
Zweifel erhaben , da sie schwerlich für Etwas mehr, als für 
rhetorische Uebungsstücke späterer Zeit zu halten sind. 
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Offenbar ein solches Machwerk ist die dem Sallnstins znge^ 
schriebene Declamatio in Ciceronem , als Gegenstück zu der 
ähnlichen, dem Cicero fälschlich beigelegten Declamatio m 
Sallusfium; beide fallen wohl in die Zeit des Augustusj 
noch später aber einige ähnliche rhetorische Uebungs- 
stücke: L. Catilinae in Ciceronem secunda responsiva; Cati- 
linae in M. Tullium responsiva invectiva prior und Ciceronis 
quiuta in CatUinam invectiva. 

I. Ueber Sailusft SchritWn t. die Einleitungen und Erörterungen ?on Oex^ 
Ucb in 8. AuKg. T 

a. Jlistoriarum lihri tfuintfue^ s. insbesondere die Untersuchungen von Cer* 
lech in s. Ausg. — Die Fragmente des Werks gcsaniuiclt von De Brosses Dijon« 
1780« Dann: Luoaeburg. i8a8. 6. (nebst den ^urtheitungen yon Rritz), in Ger* 
Uch's Autg. J. Th. Krej$«ig Commeut« de Salustii Htstorr. Lib. III. Fragm. 
Comm. I ct II. IVIisen. 1828. 182g. 4. und i83o. 8. — Die Ergänz^uig dee 
Werkes von De Brosses. Dijon. 1777. lll \oH. 8. Deutsch von J. G. Schlüter. 
Osnabr. >799 IT. 6 Voll. 8. 

3. Julius E^superantiiis , in den Aus^. des Salluat Ton Havercampy Frot* 
•eher) Gcrlach u. in d. Lünebui^cr Fragmenicntamtulung. 

4. Oratt» de republica ordinanda. S. besonders die Untersuchungen toq 
lipsiuS) Gcrlach y KxiU. Das Uriheil von F. A. Wulf. 

§. 1G3. 

Fortsetzung. 

Schon die alten Schriftsteller haben den Sallnstins dem 
Thueydides an die Seite gestellt, und beide Ivaben auch 
wirklich in der ganzen Bildung der Rede, in der Art des 
Vortrags, in der gedrungenen Kürze, in dem Ernst und in der 
Würde der Darstellung Vieles mit einander gemein, so sehr 
auch, was bei dem Einen natürlich und ans dem Leben 
selbst hervorgegangen erscheint, bei dem Andern mehr als 
Folge einer Reflexion sich darstellt und den Anstrich des 
Absichtlichen, Künstlichen nicht verbergen kann. Beide 
Schriftsteller suchen überall auf den Grund der Ereigmsse 
znrückzngehen und zeigen in ihren Betrachtungen eine tfefe 
Kenntniss des menschlichen Herzens, dabei ein gesundes, 
gereiftes Urtheil; auch ist der Römer in einzelnen Schilde- 
rungen und Sittengemälden besonders glücklich; seine Dar- 
stellung zeigt Wjj|rde, Erhabenheit, Kraft der Gedanken 
wie des Ausdrucks, der bei einem gewissen alterthümlicben 
Anstrich ein ächt Römisches Colorit bewahrt, welches 
diese Schriften den Römern so anziehend machte, obschon 
die öfters angebrachten Archaismen so wie manche Neucrun- 
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gen oder Abweichung'en von der gewöhnlichen Redeweise 
dem Tadel eines Asinius Poliio u. A. nicht entgehen konn- 
ten. Daher fand Sallust's Styl zahlreiche Nachahmer in 
späterer Zeit, und bewog selbst die Grammatiker Sammlun- 
gen von Redensarten und Phrasen daraus anzulegen oder 
Comroenfare über seine Werke abzufassen; eine Griechische 
von Zenobius verfasste Uebersetzung ist nicht auf uns ge- 
kommen. 

I. Choraktrr der AVerke des SaTIustias, seine Darstellungswcise ; rrgl. Tacit* 
Annall. III, 3 o. Senec. Conlrorers. IV, 34. p. 3 oo Quintil. Inst. Or. X, 1, loi. 
IXp 3 , 17. Martial. XIV, 189. Betrachtungen von ISast, Gcrlach 12. A. 

a. Sprache des Sallusdus^ Quintil. Inst. Or. IV, a, 45. X, 1, toi« Cell. 
N« Alt. III, 1. nebst Cerlachs Untersuchungen. 

3 . Tadel gegen Sallust's Styl; s. Sucton. De dar. Cramm. to. i 5 . (nebst 
Eckhard’s u. Thorbecke’s Erläuterungen) CclI. N. Att. IV, i 5 . X, 26. I, i 5 . 
QuintiL Inst. Or. VllI, 3 , 29. nebst Jeu Untersuchungen von Dahl, Gerlach u. A. 

4* Ausgaben: Ed. princeps. (Rom) 1470. fol. — ad codd. fid. rccens. J. 
VTassc. Cantabrig. 1710. 4. — e rcc. et c. nolt. G. Corüi. Lips. 1724. 4. — 
rcc. et. c. vaiT. nott. cd. S. Havcrcamp. llag Coniit. 1742. II Vull. 4. — rccogn. 
Fr D, Ccrlacli. Basil. 1O23. III Voll. 4.-6 rcc. et. c. nott. CortU etc. ed. 
C. H. Krotschcr. l.ips. löaS ff. III Voll. 8. — (CatiHna) erklärt u. übers, voa 
Ch. G. Herzog. r*oipz. tÖa8. 8.; rec. Fr. Kritz. Ups, ißaO. 6.— ed. F, D. Cer- 
lach. Basil. i 832 . 8. 

§. 104. 

VtrlortM OtschichtschreUier des jiugustcisclien Zeitalters, 

Auch C. Asinius Poliio, ein durch wissenschaftliche 
Bildung jeder Art ausgezeichneter Mann (gestorben 757 u. c.), 
der als Dichter und Redner glänzte, obschon sein Styl, wie 
es scheint, mehr Nüchternheit und Trockenheit besass, wird 
als Historiker genannt. Aber seine Geschichte der Bürger- 
kriege Rom’s in sechszehn Büchern ist nicht auf unsere Zeit 
gekommen. Sein Freund Atejus philologus soll ein Brevia- 
rium rerum omnium Romanarum ausgearbeitet haben. Tul~ 
lius Tiro, Cicero’s gelehrter Freigelassener, der sich um 
seines Herrn Schriften sehr verdient machte, schrieb eine 
Lebensgeschichte des Cicero und einiges Andere; indess 
Erfinder oder Einführer der unter seinem Namen bekannten 
Notae tironianae (%. 5) ist er nicht. Bibulus beschrieb das 
Leben des berühmten Brutus, Volumnius den Kampf unter 
Cäsar’s Alördern und dessen Anhängern.] Diese Werke sind 
aber ebenfalls, so wie die filemoiren des Kaiser's Augustus 
über sein eigenes Leben in dreizehn Büchern bis auf das 
Jahr 26 a Chr., nebst Manchem andern, untergegangen; 
für die verlorene Sammlung seiner Verfügungen und Ver- 
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Ordnungen entschädigt nns einigermassen eine Copie, das 
Monumenhim Ancyranum] auch das Breviarium totius im~ 
perii, ein merkwürdiges statistisches Tableau des Römischen 
Reichs, ist untergegangen. Memoiren seines denkwürdigen 
Lebens soll der als Feldherr und Staatsmann bekannte M. 
Viptaniua Agrippa geschrieben haben; auch von dem nicht 
minder berühmten M. Valerius Messala Corvinus werden 
mehrere Schriften angeführt; aber das unter seinem Namen 
vorhandene Ruch De Progenie Augusti Caesaris ist ein 
Product des Mittelalters. 

I. Asiniui PoIIio» S. die Abhandlungen von Eckhard (Jen. >743. 4.) und 
Thorbecke ( Lugd. BaUT. 1620. 8.). 

а. Atejus yhUologtu; s. Sucton. de illustr. Gramm, so. 

3. TuiliusTiro. Plut. Cic. 41. 49. Abhandlungen Ton Engelbromicr ( Amstel« 
idoa) und A. Lion ( Seebode’s Archiv 1824% 1.). 

4. Augustus. Hauptschrift von J. A. Pabricius (Ham)mi^ 1728. 4.). Dio 
Cass. VI« $2. Sueton Aug. 101. W'ic verhält sich au dem Bre 9 iarium das 
bei Sucton. Aug. 2O erwähnte BaiionarUim imperii 7 

5. Monumentum Ancyranwn^ in den Trünimcm der alten Stadt Ancjrs in 
Calatien entdeckt von Busbecq i553 « dann durch andere Reisende beschrieben 
und vielfach abgedruckt in mehreren der grösseren Ausgg. des Suetooius tmd. 
Tacitus. 

б. yalerius Mesuda, Vergl. die Ausleger zu Tibullus I« 3. IV« 1 und Andere. 

7. Die Schrift De progenie Augusti Caesaris steht in den Scriptt. hislor« 
minn.| in den Aus^. des Kutropius von Ueame und Havercamp« besonders von 
C. C. Tschuckc. Lips. 1793. 8. 

’ §. 103. 

L i V i u t. ' 

Titus Livius war geboren zu Padua 695 u. c., von wo ? 
er nach Rom kam und dort die Freundschaft der angesehen- 
sten Männer, ja selbst des Augustus gewann, auch Erzieher 
des nachherigen Kaiser’s Claudius w'urde. Nachdem er län- 
gere Zeit in Rom und in Neapel sich aufgehalten, beschäf- 
tigt mit Abfassung eines grösseren geschichtlichen Werkes, 
kehrte er nach dem Tode des Augustus nach Padua zurück, 
wo er bald darauf 771 u. c. starb. Die Entdeckung, welche .. / - 
man im Jahre 1413 von den Gebeinen des Livius und einer 
darauf, wie man glaubte, bezüglichen Inschrift gemacht ha- 
ben wollte, beruht auf einem Irrthum, da die Inschrift auf 
den Freigelassenen eines Livius und keineswegs auf den 
berühmten Geschichtschreiber sich bezieht. Das geschieht- ' 
liehe Werk, Avelches Livius liintei'liess , von ihm selber 
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Armalet grenannt tind die Geschichte Roin’s von seiner 
Oründnni; an bis auf den Germanischen Krieg und den Tod 
des Drusns 744 n. c. umfassend, ist wahrscheinlich erst in 
späteren Jahren vielleicht in P’olge einer Aufforderung des 
Angustus unternommen, nach seiner Erscheinung aber mit 
vielem Beifall aufgenommen worden. Leider aber sind von 
den hundert zwei und vierzig Büchern des umfassenden 
Werkes nur fünf und dreissig auf uns gekommen, näq^Hdi 
die zehn ersten Bücher, die Geschichte bis zum Jahre 460 n.e. 
enthaltend, dann das 21 — 45te (von 536 bis 586 u. c.); von 
dem Rest sind uns ausser einzelnen Bruchstücken, wie %. B. 
Einiges aus dem 91ten und 120ten Buch, nur kurze Inhdtso 
anzeigen (^EpifomaeJ, die einem gewissen Floru» zuge- 
schrieben werden, erhalten, nach Avelchen Freinsheim mit 
vieler Kunst das Ganze herzustellen suchte. Die fünf letz- 
ten Bücher sind erst viel später uns bekannt geworden, so 
wie ein Theil des 33ten und 40ten Buchs; übrigens scheint 
dieser schmerzliche Verlust mehr von dem gewaltigen Um- 
fang des Werkes und der späteren Eintheilung desselben 
nach Dekaden herzurühren, als von dem angeblichen Eifer 
Gregor’s des Grossen, welcher die Handschriften des Livios 
verbrannt haben soll. Leider sind alle späteren Versuche 
zur Auffindung des Ganzen ohne Erfolg geblieben. Honst 
soll Livius noch geschrieben haben: Dialogi läbri phüoao- 
phici, Epistola ad filium, 

1. TTeber das Leben des Livius s. die Abhandll. von Möller (Altorf. i688. 4O9 
Tomasius u. A« (in Hrakenborch'a Ausg. T. VII), Ruperti in $. Ausg. — Ueber 
die angebliche Inschrift s. MorhoC De lÄvii Patav. 3 . J. C. Orcili Collect, ln* 
ecriptt. I. nr. ii65. ** 

a. jdtmales. Zeit der AbCmuog. Anaicbten von lipaius, Massen , DodweD» 
Xiacbmann , Becker. 

3 . Epitomae. Vrgl. die ürtheile des Ruperti n. A. Ist dieser Fhrus der be> 
kannte Geschichtschreiber (s. $, ii8.) oder ein anderer dieses Namens? 

4. Supplementa J, Freinshami, Argentorat. i 654 « 4.9 in den Ausgg. des 
liiTius von Crevier, Drakeiiburch u. A. 

5. T. Litü Liber \XICI11 cd. F, Göller. Francof. 182a. 8. — Fragm. e libro 
XCI. Livii cd. Bruns. Hamb. > 773 ; rcc. J. Th. Kre^ssig. Chenmit. 1807; bei 
Niebuhr: Cicero Orau. etc. fragm. Rom. i8ao. 8. — S. auch die grossem Ausgg. 
des livios. 

§. 106. 

Forttetiung. 

Livius folgt in diesen Annalen der chronologischen Ord- 
nung; seine Quellen bilden theils die oben genannten Anna- 
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listen, vielleicht mit einziger Ausnahme des Cato, theils, 
und zwar zunächst für die spätere Periode, Polybius, neben 
welchem Hauptführer (so selten im Ganzen er auch aus- 
drücklicii citirt wird) Livius auch andere Römische Schrift- 
steller benutzt und deren verschiedene Angaben auszuglei- 
chen oder gegenseitig zu vervollständigen gesucht hat. Es 
zeigt sich dies namentlich im zwei und zwanzigsten Buche, 
bei der Besciireibung von Hannibal’s Zug über die Alpen, 
wo Livius mit Polybius, von dem er doch das Meiste ent- 
lehnt hat, in einem Widerspruch sich findet, der kaum 
durch die Annalime einer Benutzung und Verschmelzung 
anderweitiger Angaben, welche Livius für richtiger hielt, 
sich hinreichend erklären lässt. Wohl aber erklären sich 
daraus die verschiedenen bald günstigen, bald ungünstigen 
Urtheile, welche in dieser Beziehung über Livius, insbe- 
sondere von Franzosen und Engländern gefällt worden sind, 
je nachdem man die Autorität des Livius oder des Polybius 
vorzog, und darnach den Grad von Glaubwürdigkeit, wel- 
chen die sonst von den Quellen, in deren Benutzung Livius 
mit eben soviel Auswahl, als Genauigkeit und ISorgfait, ja 
Gewissenhaftigkeit verfuhr, stets abhängige und nur durch 
den Glanz der Rede geschmückte Erzählung des Livius ver- 
dient, zu bestimmen suchte. Wenn wir daher einzelne Wi- 
dersprüche oder Uebereilungen , oder selbst Irrthümer in 
Beschreibungen, und Anderes der Art hie und da in dem 
Ungeheuern Werke finden, so wird uns schon der gewaltige 
Umfang des Ganzen in der Beurthcilung nachsichtig machen 
müssen, selbst abgesehen davon, dass vielleicht Manches 
auf Rechnung der Quellen , denen Livius in solchen Punkten 
folgte, zu setzen ist. Ueberall ist ein Bestreben sichtbar, 
gewissenhaft die Wahrheit auszumitteln, und vor diesem 
überall hervorleuchtenden Streben des Geschichtschreibers 
werden Beschuldigungen , wie die einer geflissentlichen Ent- 
stellung oder Verfälschung von Thatsachen, oder einer be- 
sondern Vorliebe oder Partheilichkeit, nicht aufkommen kön- 
nen 5 denn dass bei ihm eine gewisse Vorliebe für sein Vater- 
land, für dessen Grösse und Ruhm, sichtbar hervortritt, wird 
man ihm nicht verargen oder zum Vorwurf machen können. 
Was den Vorwurf der Leichtgläubigkeit oder des Aberglau- 
bens in den vielen seiner Geschichte einsrewebten Wunder- 
erzählungen betrifft, so ist dabei der Zusammenhang dieser 
Wunder, die von den früheren Annalisten , aus denen Livius 

fiähr, Röm. Li % Gesck. 9 
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schöpfte, mit gleicher Sorgfalt verzeichnet waren, mit dem 
Staat selber und mit den Ereignissen ^ kurz mit der ge- 
säumten politischen und moralischen Entwicklung des Rö- 
mischen Volks und Staats, wohl zu berücksichtigen. 

I. Chronologische Folge der Krzählung; b. Dodwell (De Cjclis Diss. X)| 
Sigonius a. A. (bei Drackenborch Tom. VII.). 

а. Quellen de» Liriusj Art und Wclae der Benutzung derselben; Hauplschrifti 
Fr. Lachmann De fontibb. Livit Coninient. 1 et II. Gotting. i8ia und 1828. 4« 
Aeusscrungen von Niebuhr, Wachsuiuth u. A. 

3 . Streitfr.'tgc über die grössere Autorität des PoUbius oder des Livius bei der 
Beschreibung von Hannibars Zug über die Alpen; für Poivbius : Gibbon, Melrille, 
Deliic u. A. Für Livius: Folard, Lclronney Larauza u. A. s. Zander Uannibar» 
Zug über die Alpeo. Uauiburg 1826. 8. 

4. Glaubwürdigkeit des Livius; 8. Lachmann a. n. O. und die älteren Schrif- 
ten für und gegen von Jöcher, Pareidt, Mcierulto, Kruse u. A. Teigl. einzela« 
Aeuiseningen des Uvius selbst, XXIX, 14. 2 5 . 

5 . Knzelnc Versehen u. dgl. ni.; vgl. Lachmann, VN'achsmuth (RÖm. Gesch.)) 
U. J. 11 . Becker (in Dahlmanu's Forsch. II.). 

б. " Wundcrerzahlungen des Livius; s. T^achmann und Ruperli, und die älte- 
ren Schriften von Toland , Bos und Klotsch. — Eine wichtige Aeusserung des livius 
selber XLUI, i 3 . 


§. 107 . 


^ l^oris*etLung, 

' Die Geschichtschreibung des Livius erscheint ganz nach 
der rhetorischen Form seiner Zeit und dem damals allgemein 
verbreiteten, aus den Rhetorschulen hervorgegangenen Ge- 
schmack vollendet; die Darstellung zeigt sich uns in dem 
Glanz und Schmuck einer rednerischen Ausbildung, die je- 
doch jedes Uebermaass zu vermeiden weiss und die histori- 
sche Treue keineswegs dem blossen Schmuck der Rede oder 
dem Gefälligen der Form aufopfert, wie dies insbesondere 
in den Reden, welche Livius den auftretenden Personen in 
den Mund legt, am meisten hervortritt und uns das hohe 
rednerische Talent, mit welchem Livius von der Natur ans- 
gestattet war, erkennen lässt. Mit vielem Sinn liat Livius 
die ältere Zeit aufgefasst, er verweilt sichtbarlich gerne bei 
ihr und erfreut sich an ihr um so mehr, je weniger erhebend 
für ihn das Bild der Gegenwart seyn mochte. Dies zeigt 
sich selbst in Sprache und Ausdruck, in der Vorliebe für 
manche alterthümliche Worte, Formeln u. dgl. m., wodurch 
der feierliche Eindruck des Ganzen erhöht wird und wir 
zugleich sehen, wie sehr Livius von der Würde seines Be- 
rufs als Geschichtschreiber durchdrungen wai*. Bei der Un- 
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partheilichkeit, welche den Geschichtschreiber charakterisirt, 
ist es schwer, des Livius eigene politische Ansicht zu ge- 
winnen, und wenn vielleicht hie und da in einzelnen Aeus- 
serungcn eine gewisse natürliche Vorliebe fürj die ältere 
Römische Aristokratie hervortritt, so scheint doch Livius im 
Ganzen eine gesetzinässige Monarclüe vorgezogen zu haben. 
Hohen Ruhm erndtete sein Werk bei der Mitwelt ein, so 
dass die Sage von einem Spanier erzählt, der von Cadix 
aus nach Rom geeilt, um den Verfasser der Annales zu 
sehen; auf eine eben so günstige Weise erklären sich über 
Livius spätere Kritiker, die ihn mit Ileredotus zusammen- 
stellen, und ihr Urtheil hat auch im Ganzen die Beistimmung 
der Neueren erhalten. Um so befremdender ist der Tadel 
der Patavinität, welche Asinius Pollio in den Schriften des 
Livius bemerkt haben wollte. Worin freilich diese Patavini- 
tät bestehe, ob sie auf den Inhalt des Werks, oder mehr 
auf Form und Darstellung sich beziehe, darüber ist seitdem 
viel gestritten worden, obwohl es nach Morhof's Unter- 
suchungen immerhin am wahrscheinlichsten ist, dass dieser 
Tadel auf manche Abweichungen von der reineren Sprache 
Rom’s , auf Provinzialismen u. dgl. , die auch vielleicht in den 
späteren, verlorenen Theilen des Werkes (in welchen andere 
Grammatiker eine gewisse Gedehntheit des Styls tadelten} 
mehr als in den früheren noch vorhandenen, hervortraten, 
sich bezog. 

1. Ucb«r den St^l des LWlus, über Sprache nnd Darstellung s. Quiutil. Inst. 
Or. VIII, I, 3 . X, 1, 3 a. loi. Sense. Suasor. VI (VII) p. 46 aeq. Senec. De 
ira I, ]6. Ep. 46. nebst den Abhandlungen und Erörterungen von Strada, Pa* 
reidty Grell, Meierotto, Rapin, Ernesti, Ruperti u. A. 

a. Reden des Livius; in wie fern sind sie Werke des Livius oder doch, dem In» 
halte nach, aus älteren Quellen entlehnt? Vergl. die Ansichten von Ruperü| 
Lachmann n. A. 

3. Politischer Charakter des Livius ; vx^. die Aeusserung des Augustus nach 
Taclt. Annall. IV, 34. Hauplsclirift von Hegowisch (in d. Samml. bistor. Schrift.), 
nebst Lachinann's u. A. Erörterungen. Vergl. auch Macchiavelli Discorsi 
(Disputt. de rep.). Lugd. Bat. 1643. ja. Marburg. »710. ö. u. öfters. 

4. Patannitat Livius; s. Quintil. Jnst. Or. VIII, l, 3 . coli. I, 5 , 56 . 

nebst den Erörterungen von Eckhard und Tliorbccke. llaupLschrift:. Morhof, De 
Livii Patavinitate. Hamburg. 1699. Kilon. i 685 . 4. in Drakcnborch’s Ausc. 
T. VIII. ^ 

5 . Ausgaben des Livius: Ed. princeps. Rom. (14G9) fol. — cura S. C17- 

naci. Basil, i 53 i.foI cd J. Fr. Gronovius. Lugd. Bat. 1645. i 665 . III Voll. 8 . 

Amstclod. 1679. ß. Basil. 1740* 0 . III Voll. — cd, c. iiott. varr- A. Drakcn- 
borch. Traject. 17.10 IT. VII yoll. 4. Stutlgardt. 1820 IT. 8. — ed. A. G. Ernesti. 
Lips. 1769* 'öot* c* glüssar. Liv. cur. G. 11 . Schaefer (cd. Krej^ssig. 1023 ), 

V Voll. Ö. — c. nott. Strothli rec. F. C. Döring. Colli. 1816 11 ‘. VII Voll. 8. 
— recogn. J. Bekker. Berol. 1829 ff, III. Voll. 8. 

9 ^^ 
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§. 108 . 


Trogus. Justinus. 

Unter Angushis lebte Pompeji Trogtis aus Gallien, 
Verfasser einer meist nach Theopomp geschriebenen Ge- 
schichte in vier und vierzig Büchern unter dem Titel: Hi- 
storiae Philippicae et to/iiis mundi origines et terrae situs; 
wovon die sechs ersten mit der Assyrischen Monarchie sich 
beschäftigten, die übrigen zunächst mit der Geschichte Ma- 
cedoniens, an welche die der übrigen Völker geknüpft war, 
bis zum Jahre 748 u. c. Nur höchst unbedeutende Fragmente 
dieses umfassenden Werkes sind auf uns gekommen, dessen 
Verlust wahrscheinlich dem noch vorhandenen Auszug zu- 
zuschreiben ist, welchen, nach der Dedication zu schliessen 
(wenn anders diese acht ist) , in dem Zeitalter der Antonine 
ein gewisser Justinus (bald M. Junianns Justinus, bald 
Justinus Frontinus genannt) verfertigte. Dieser Auszug 
(Historiarum Philippicarum et totius mundi originum et ter- 
rae situs excerptarum libri XLIV a Nino ad Caesarem Au- 
gustum) kann als ein Abriss der Universalgeschichte genom- 
men werden, in welchem die Ereignisse meist nur kurz 
angedeutet sind, auch Manches, z. B. im Geographischen, 
übergangen ist , und einzelne Nachlässigkeiten, ja selbst Man- 
gel an kritischer Behandlung hie und da bemerklich ist , obwohl 
der Styl im Ganzen sehr correct und einfach ist, auch der 
Inhalt des Werkes aus den besten Quellen, namentlich aus 
den gcachtetsten Historikern Griechenlands, geschöpft ist. 


1. Pompejus Trogus; s. besonders lleemi's AbKandluog (Commentt. societ« 
reg. Gott. Vol. XV), Wetzel in s. Ausg. u. A. 

2. Justinus, nach der gewöbnlichen AnnaKme um i 5 o oder i6o p. Chr., 
nach Andern im dritten Jahrhundert; s. Heeren u. Wetzel nebst Möller Diss. de 
Justino. Altorf. 1684. 4. 

3 . XTeber die Quellen der Geschichte des Justinus und seine Darstellungs- 
weise; s. die Schriften und Urtheile von Gatterer, Heeren, St. Croix u. A. 

4. j^usgalen: Ed. prineeps. Venet. 1470 und Rom. 1470 — 1471. fol. — cd. 
J. Bongnrsius. Paris. i 58 i. 8. — cum nott. J. Vossii« Lugd. Bat. 1640. la. — 
cd. G. Graevius. L'ltraject. 1668. 12. u. öfters •>— ed. A Gronor. Lugd. Bat. 
1719. 1760. 8. — cur. C. F. Frotschcr. Lips. 1827. III Voll. 8. — ed. J. Ch. 
F. Wetzel. Ligniu. 1806. 6. — recogn. Fr. Duehner. Lips. i 83 i. 8. 

g. 109. 

y’erlorene Historiker. Hasti, Acta u. s. w. 

Die Annales des L. Fenestella, der um 21 p. Chr. starb, 
sind verloren gegangen; die unter seinem Namen vorhan- 
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dene Schrift: De sacerdotiis et ma^istratibus Roinanonim li- 
bri II. ist ein Werk des Florentiner Fiocchi (Floccus) aus 
dem Anfang des vierzehnten Jahrhunderts. Mehrere Schrif- 
ten des gelehrten Grammatikers C. Julius Hyginus, eines 
Freigelassenen des Augustus, welchem die Aufsicht über die 
Palatinische Bibliothek anvertraut war, sind verloren ge- 
gangen; die unter seinem Namen auf uns gekommenen Werke 
(s. 18S. 183. 191.) sind Producte späterer Zeit. Ein an- 

derer Freigelassener des Augustus Julius Maralhus hatte 
die Thaten des Augustus geschildert. Aber auch davon, so 
wie A'on den Werken des Verrius Flaccns, eines gelehrten 
Grammatikers, des Erziehers der beiden Enkel des Augu- 
stus, ist Nichts auf uns gekommen. Von letzterem sind noch 
einige im Jahr 1770 entdeckte Bruchstücke eines Römischen 
Kalenders vorhanden, welche späterhin mit einigen' anderen 
ähnlichen Funden Römischer Kalendarien vermehrt worden 
sind; aber mit Unrecht hält man diesen Verrius Flaccus für 
den Verfasser der zu Rom 1547 entdeckten, für Geschichte 
und Chronologie so wichtigen Fasfi Capifolini aus des Au- 
gustus Zeit; auch diese Reste sind durch einige weitere 
Funde in neuerer Zeit erweitert und ergänzt wordeni^Etwas 
später schon fällt Q. Vitellius Eulogius oder Eclogius, ein 
Freigelassener des Vitellius, dann der freimüthige Cremutiu's 
Cordus, dessen Schriften unter Tiberius verbrannt wurden, 
und ihrem Verfasser den Tod zuzogen; Aufidius Bassus 
unter Augustus und Tiberius, .Verfasser einer Geschichte 
der Römischen Bürgerkriege, welche durch den alteren Pli- 
nius fortgesetzt wurde, so wie der Kriege in Germanien; 
T. Jjttbienus mit dem Beinamen Rabienus, dessen Schriften 
verdammt wurden. Auch führt man Memoiren des Kaisers 
Tiberius über sein eigenes Leben an.^Um diese Zeit fin- 
den sich auch schon öfters als Quellen aer Geschichtschrei- 
bung genannt: Acta senatus, eine Art von Protocolle der 
Verhandlungen und Beschlüsse des Senats, in den Reiclis- 
archiven und öffentlichen Bibliotheken, zu welchen der Zu- 
tritt den Geschichtschreibern nicht untersagt war, nieder- 
gelegt; ferner Acta diurna, publica, Acta populi, eine Art 
von Tagblättern oder Zeitungen, die das Volk mit allen Vor- 
fällen und Ereignissen von allgemeinerem Interesse bekannt 
machten, und die selbst bis in die Provinzen verbreitet waren. 
Auf einigen noch A'orhandenen Resten dieser Acta ruht in- 
dess grosser Verdacht einer Verfälschung. 
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I* JTenestella. I)ic Frapmenle dieses und der folg", s. in Ilarercamp's Aiisg. 
des Sallustius. Die Schrift De sacerdd. et inagtslralt. erschien (cura J. Canierlis^ 
Tindobon. i 5 io. 4. Paris. i 53 o. i 535 . 8. 

а. f^errius Flaccus. Fastorr. anni Komm, rollqq. Born. 1779. f<*L (ton 
Foggini ) J. C. Orelli Inscriptt. CoH. T. TI. cap XXII. und in AVolfs Suetoiiius. 
Vergl. Tregen der übrigen Kalendarien auch GraevU Dies. Anliqq. Romm. T, Vil. 
Ideler Uandb. d. Chronolog. T. II. 

3 . Fasti CapitoUni c. commentt. C. Sigonii. Venet. i.'i.'iS. fol. — cd. Th. 
J. ab Almcloveen. Anistclod. 170$. 1740. 8. Idclcr a. a. O. 

4. Vitellius Eulogius-, s. Sueton. Yilell. 1. 

5 . Cremutius Cordus\ s. Tacit. Aiinall. lY', 34 * Sueton. Tib. 6t etc. 

б. Aufidius Bassus; Scncc. Suasor. VI (VII) p. 44 ff. Tacit. de orou. a 3 . 

j. Zabienus; Sueton. Calig. 16. Ueber Tiherius s. Sudan. Vit. Tib. 6i. 
Doiuit. 30 . 

8. Acta- Senatus , Populi etc.; Untersuchungen von Ernestl (r.u Sueton. Cars, 
30 Excurs.)) Lipsius (ad Tacit. Aon. V^ 4), Graevius, Ruperü, Fr. Cb. Schlosser 

tt. A. 

§. 110. 

V" tllejus Paterculus, 

Unter den Geschichtschreibern der spätere^ Periode nach 
Au^ustus ist zuerst C. Vellejus Palerculiig anzuführen, des- 
sen zwar kein alter iSchrift.steller gedenkt, über dessen Le- 
ben audh im Ganzen nur Weniges aus dem hinterlassenen 
Werke sich entnehmen lasst. Hiernach stammte Velltyus aus 
einer patricischen , angesehenen Familie; er war geboren 
nm 735 u. c., da wir ihn in einem Alter A on fünf und zwan- 
zig Jahren (um 760 u. c.) als Quästor sehen und späterhin 
im Gefolge des Tiherius auf dessen Kriegszügen, dann nach 
dessen Ilückkehr als Prätor 768 u. c. ISeinen Namen trägt 
ein 1520 zu Basel durch Bilde von Uheinach (Beatus Rhe- 
nanus) aus einer kurz zuvor in dem Kloster Murbach auf- 
gefundenen und seitdem abhanden gekommenen Handschrift 
herausgegebenes , um 783 u. c. wie cs scheint, vollendetes 
Geschichtswerk, unter dem Titel Historiae Romantte ad Jfl. 
Vbücium congulcm Libri II., wobei der Anfang fehlt und 
später nach I, 8. eine Lücke vorkommt. Dieses Werk ist 
ein Abriss der Weltgeschichte, jedoch mit besonderer Rück- 
sicht auf Rom , von der Zerstörung Troja’s an bis zu dem 
Jahre 30 p. Chr.; es giebt auf diese Weise einen Ueberblick 
der Geschichte in einem klaren fasslichen, durch moralische 
Betrachtungen oft angenehm unterbrochenen Vortrag in ein- 
dringlicher, aber nicht lästiger Kürze, nicht ohne rhetori- 
schen Schmuck, und ein gewisses Streben, die gemeine 
Ausdrucksweise zu vermeiden. ^Die Sprache erscheint im 
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Ganzen rein und den besten Rlustem der früheren Periode, 
namentlich einem Sallustius, nachgebildet. In der j Erzäh- 
lung herrscht Wahrheitsliebe und Gewissenhaftigkeit, ein 
kräftiger Geist und eine Anhänglichkeit an seine Wohlthäter 
Augustus und Tibcrius, die sicli selbst in Lobsprüchen ge- 
gen Tiberius zeigt, welche dem Vellejus den Vorwurf nie- 
driger Schmeichelei zugezogen haben, gegen welchen in- 
dess mehrere neuere Gelehrte den Schriftsteller mit Glück 
vertheidigt und entschuldigt haben. Da Avir ausser der oben 
bemerkten Ausgabe keine Handschriften des Vellejus be- 
sitzen, so unterliegt die Kritik hier grösseren SchAvie- 
rigkeiten. 

1. TTcbcr da« Leben des P^ellrjus Paievculus s. die ITntersucbungcn von Bea* 

tus Kliecanus , Lipsius, Möller ( Diss. de Yellejo. Altorf. i 685 . 4O) Dodwell 
(Annall. Vellcjann. Oxou. 1698. 8-) und Krause in ihren Ausgg. / 

2. Charakter der Cescliichte des Vellejus; s. die Untersuchungen von Urloller, 
Krause u. A. 

3. Vorwurf der Schmeichelei zuerst von Lipsius, und nach ihm von Andern 
erhoben; s. dagegen die Vertheidigungen von Kuhnken, Jacobs 9 und insbesondere 
Morgenstern u. Krause ( in s. Ausg ). 

4. Ausgaben: — Ed. princeps per ßeatum Bhenanum. Basil. ap. Frohen. 
iSao. ful. — cur. P. Burmann. Lugd. Bat. 1719. 1744. 8. 11 Voll. ~ ree. et o. 
nott. ed. D. Ruhnken. Lugd. fiat. 1789. 8. ~ denuo ed. C. H. Frotseber. lips. 
i 83 o. 8. (die Noten besonders. Hannov. 182^. 8>) — - comm. illustr. a C. D. 
Jani et J. C« U* Krause. Lips. 1800. 8. 

§. 111. 

' y alerius Maximus. 

Um dieselbe Zeit wahrscheinlich und keineswegs später, 
etwa in die Mitte des dritten Jahrhunderts , wie man hat be- 
haupten wollen, fällt Valerius Maximus, der aus einem 
patricischen Geschlecht abstammte, und anfänglich bei dem 
Hömischen Heere in Asien diente; dann aber nach seiner 
Rückkehr in Rom, wahrscheinlich in den letzten Jahren der 
Regierung des Tiberius, folgendes noch erhaltene Werk 
schrieb: Factorum dictorumque' memorabilium lAbri IX. 
ad Tiberium Caesarem Augustum, eine aus verschiedenen 
historischen Werken gemachte und darum nicht uninteres- 
sante Sammlung von einzelnen denkAvürdigen Zügen und 
Aneedoten ausgezeichneter Männer zum Gedächtniss und 
Muster für die NacliAA^elt, Avobei Avir freilich manchmal Aus- 
wahl und Kritik vermissen, auch der declamatorische Styl 
zu sehr es merken lässt, wie sehr es darauf abgesehen ist. 
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in der Seele des Lesers Staunen und Bewunderun;^ zu er- 
regen. I Den sjiäterhin durch einen gewissen Julius Paris 
niclit ohne manche Abweichungen veranstalteten Auszug, 
welcher, nach der im Ganzen noch ziemlich reinen Sprache zu 
schlicssen, in noch ziemlich gute Zeit fällt, hat A. Mai jetzt 
bekannt gemacht, desgleichen einen andern, welchen ein 
jüngerer Schriftsteller, Januarius Nepofianus, ebenfalls 
nicht ohne einzelne Abweichungen und Veränderungen, ver- 
anstaltet hat. Einen dritten Auszug lieferte zu Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts J. Uonorius. Als zehntes Buch 
finden wir in Handschriften dem Werke des Valerius noch 
beigefügt das Fragment eines Auszugs De nominibus, ver- 
schieden dem Inhalt nach von des Valerius Werk und viel- 
leicht eher ein Auszug aus den Annalen des Valerius von 
Antium oder aus irgend einem andern Werke. 

I. y'alerius Maxhnus; s. D. C. Möller Diss. de Yalcrio Maitmo. Altorf, 
4 « — UrOicile von Kapp, S. Crois u. A. 

a Julius Paris'f s. A. Mai Scriptt. vett. Nov. Collect. (Roiil 1834. 4.) 
T, III. P. 111. 

3. Januarius I^Tepotianus ; 9 . Mal a. a. O. ; besoodercr Abdruck : CelUi. i83i. 4 . 
Ein Abdruck, des I/onorius: Lips. i5o3. 

4 . jJusgalen des Valerms: Ed. pnaceps, ohne Jahr und Ort (Ai^entor. 
1470. fol.) — per P. Schoyfler de Cemshem. Mogunt. 1471. fol. — cd. A. 
Torrenius. Leid. 1726 . 4« ed. J. Kapp. Lipi* 178a. 8« ~ recens. C. B. Hasct 
Paris, idaa. 6 . 

§. 112. 

T a c i t u s. 

C. Cornelius Tucilus stammte aus einem plebejischen 
Geschlechte zu Interamna, wie man gewöhnlich annimmt; 
das Jahr seiner Geburt ist ungewiss, und schwankt zwi- 
schen dem Jahre 51 oder 47 p. Chr. bis 61 p. dir. Eben so 
w'enig ausgemacht, obwohl nicht unwahrscheinlich, ist es, 
dass der von Plinius genannte Procurator von Belgien, Cor- 
nelius Tacitus, der Vater des Geschichtschreibers ist, über 
dessen Jugendbildung nähere Nachrichten fehlen. Unter 
V'esjiasian um das Jahr 73 oder 74 p. Chr. ergriff Tacitus den 
Kriegsdienst und ward unter den folgenden Kaisern Titus 
und Üomitianus zu mehreren Würden und Ehren befördert^ 
verliess aber dann aus unbekannten Gründen, mit seiner 
Gattin, einer Tochter des edlen Agricola, im Jahr 89 p. Chr. 
die Stadt Kom , wo wir ihn erst nach des Agricola und Do- 
mitianus Tod, im Jahr 97 p. Chr., wieder sehen, von Nerva 
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znm Consnl suffectns erhoben. Den Zwischenraum füllen 
wahrscheinlich Reisen und ein Aufenthalt in Britannien bei 
seinem Schwiegervater aus. Ein Besuch oder Aufenthalt in 
Germanien lässt sich nur vermuthen , nicht nachweisen. 
Späterhin verschwinden alle weiteren Nachrichten ; sein Tod 
fällt in jedem Fall nach Trajan’s Hinscheiden 117 p. Ohr. 

1. lieber das Leben de.s Tacitus s. die Abbandll. von Lipsius, D. G. Möller 
(AUorf i 6 d 4 - 4O) Croll) Brotier (vor ihren Ausgg.) , J. S. Oestrich (Lund. i 8 o 5 . 4.)« 
Daunou, G. VV. Bötticher (Lex. Tacit), WaUher, N. Bach (SchuUeit. i 63 i. 
nr. io 5 seqq.). 

2. Ungewissheit der Angalien über des Tacitus Geburtsjahr, mit Bezug auf 
Plin. Epp« VII, 20, so wie über seinen Geburtsort. 

3 . Ist der bei Plinius H. N. Vll, 16 (17) genannte Cornelias Tacitus, Va- 
ter oder Onkel des Gesehichtschreiber’s oder dieser selbst P Verschiedene Ansichten 
von Lipsius, Passow, Daunou, Bach u. A. 

4. Ueber des Tacitus Reisen vi^l. die Untersuchungen von Daunou, Passow, 
Bach u. A. Vrgl. Agricol. 24. nebst Passow und Dilthcy zu Tacit. Germ. 6. 

§. 113. 

Fortsetzung. 

Ausser der Schrift über Deutschland (§. 185.), dem be- 
strittenen Dialogus oratorum (j§. 149.) und einigen ver- 
lorenen Schriften QLiber facetiarum, OrafionesJ, hat Taci- 
tus folgende historische Werke hinterlassen: 

1. Vila Agricolae ^ wahrscheinlich des Tacitus erste 
Schrift, aus den Jahren 97 und 98 p. Chr. und nicht wohl 
später, das Muster einer Biographie und das schönste Denk- 
mal, das Tacitus seinem Schwiegervater setzen konnte, den 
er mit eben so viel Wahrheit und Treue als Liebe und Kunst 
geschildert hat, ohne dabei dem Vorwurf sich auszusetzen, 
einen blossen Panegyricus geliefert zu haben. Da die Schrift 
in den ersten gedruckten Ausgaben des Tacitus fehlt, so ist 
bei der Seltenheit der Handschriften, da am Ende Alles auf 
die einzig noch vorhandene Vaticanische Handschrift ankommt, 
die kritische Behandlung des Textes grösseren Schwierig- 
keiten unterworfen. 

2. Historiarum libri, eine Geschichte seiner Zeit, von 
Galba’s Thronerhebung bis zu Domitiaiius Tod, Avoran die 
Geschichte des Nerva und Trajan sich knüpfen sollte, was 
indess unausgeführt geblieben ist. Leider besitzen Avir blos 
die vier ersten Bücher und den Anfang des fünften, wenig 
mehr als die Geschichte Eines Jahrs umfassend, was uns 
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auf die Grösse des Verlustes der übrigen Theile einen Schluss 
machen lasst. 

3. Annales^ welche die Geschichte Rom’s aoiu Tode des 
Au^ustus an bis auf den Tod des Nero, also den den Hi- 
storien unmittelbar vorans^ehenden Zeitraum, befassen, ob- 
wohl spater als die Historien geschrieben und auch nach 
einem andern Plane ausgearbeitet, daher auch keineswegs 
mit diesen als Ein Ganzes, und zwar als erster Theil des- 
selben, zu betrachten. Tacitus folgt so wenig in diesem 
Werke als in den Historien einer streng chronologischen 
Behandliingsweise des Stoffs. Von den Annalen fehlt uns 
ein Theil des fünften Buchs, dann das siebente bis zehnte 
nebst dem Anfang des eilften und dem Schluss des sechszehn- 
ten ; auch sind die fünf ersten Bücher später , nachdem die übri- 
gen bereits bekannt geworden, zu Corvey entdeckt worden. Da 
die Werke des Tacitus wenig, wie es scheint, abgeschrie- 
ben und von den Zeitgenossen vielleicht auch weniger ge- 
lesen wurden, so ist wohl ihre Erhaltung hauptsächlich der 
Sorgfalt des Kaisers M. Claudius Tacitus, der sich der Ab- 
stammung von dem Geschichtschreiber rühmte, zu verdanken. 

I* u^gricota. Zeit der Abfassung und Herausgabe. Trgl. die Untersuchon* 
gen Yon Lipsius, Huhr, Passow, Dronke, Bach und Walch* 

a* Charakter des ^gricola; i. "Walch’s üot?rsttchuog, nebst den Bemerkun« 
gen Yon Wohniann, Hoffmeister a. A. Kritische Behandlung des Agricola; s. Becker 
n. Walch in ibren Ausgg. 

3. j^tuxales und I/istoriae. Üeber die nriprüngliche Zahl der Bücher beider 
\Yerke s. eine Aeusscrung des Hierun^rtnuü (Cominentt. in Zachaf. 14 ), liebst den 
Bemerkungen von W'alch, Nlebuhr und Walther. * Zeit der Abfassung. 

4 . Unterschied z^iRchci} jinnales und Historiae\ s. Gellius N« Att. Y. i 8 > 
Niebuhr (im Bhcin. Mus. 11, a.) u. Bach a. a. O. 

5. Ergänzung der fehlenden Theüc der Annalen durch Brotier (SuplcmcnlL 
Kbr. Atmall. Tacit.) in s. Ausg. des Tacitus und daraus in mehreren andern. 

§. 114. 

Fortsetzung. 

Tacitus zeigt in der Behandlung des historischen Stoffs 
eine grosse Kunst, mittelst welcher er in den Kern der Er- 
eignisse eindringt, und daraus das Einzelne entwickelt, so 
dass es Ein Grundgedanke ist, welcher das Ganze durch- 
dringt, nemlich die Darstellung des politischen Leben’s 
Rom’s unter dem Principat. Mit einem tief philosophischen 
und politischen Blick, aber aucli mit grosser Kenntniss des 
mensclilichen Herzens und dessen Neigungen und Schwä- 
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chen, giebt er die Erzählung der Ereignisse’ und zeigt sich 
hier besonders als Meister in der Kunst, Charaktere und See- 
lenzustände zu schildern, aber auch als der unversöhnlichste 
Feind eines jeden Lasters und jeder Heuchelei, da ihm nichts 
höher als Tugend, Ehre und Wahrheit erscheint, die auch 
aus seiner ganzen Darstellung überall hervorleuchtet, so 
selten er auch im Ganzen ausdrücklich seine Quellen an- 
führt. Wenn er daher ohne Hass und ohne Vorliebe die 
Geschichte zu schreiben unternommen, so zeigt sich doch 
unwillkührlich überall eine rege Theilnahme für sein Vater- 
land, für dessen Glanz und lluhm, so sehr auch sein ernster 
iSinn oft mit Hass erfüllt wird bei der Betrachtung einer in 
Laster versunkenen Gegenwart: und aus dieser Betrachtung 
ist ein Gefühl des Unmuths und eine düstere mit Bitterkeit 
vermischte Stimmung hervorgegangen, die den Geschicht- 
schreiber unwillkührlich ergreift und auf den Ton seines 
Werkes einen entschiedenen Einfluss geäussert hat, ihm 
auch manche Vorwürfe und manchen Tadel zugezogen hat, 
obschon diese Darstellungsweise uns ergreifen und in unserer 
Seele einen tiefen Eindruck zurücklassen muss. Kein ande- 
rer Geschichtschreiber Ilom’s kommt in dieser Beziehung 
dem Tacitus an Tiefe der Gedanken, an politischer Einsicht, 
philosophischem Scharfblick und ausgebreiteter Kenntniss 
gleich; keiner hat seine gediegene, grossartige und würde- 
volle Darstellung zu erreichen vermocht, lieber seine poli- 
tischen Grundsätze spricht sich zwar Tacitus nur im Allge- 
meinen und nicht näher im Besondern aus; doch mochte ihn 
seine altrömische Gesinnung mehr einer freien republikani- 
schen V'^erfassung als einer Alleinherrschaft geneigt machen, 
so sehr er .auch von der Nothwendigkeit des Principats in 
seiner Zeit überzeugt w'^ar. Al# Philosoph Imldigt Ta- 
citus keinem besondern System ausschliesslich, da er in sei- 
ner Darstellung sich eben so wenig durch die Lehren des 
einen wde des andern bestimmen lässt; im Ganzen mag ihn 
indess sein eigener Sinn mehr zur stoischen Philosophie 
hingezogen haben; auch zeigen seine religiösen Ansichten 
im Wesentlichen stoische Grundzüge, aber es zeigt sich 
auch dabei ein gewisses Schwanken und ein Zw'eifeln, das 
den Tacitus bald in den Buf des Epicureismus, bald in den 
des Atheismus gebracht hat, so wenig auch das eine wde 
das andere begründet erscheint. Dieses Schwanken ist auch 
darin bemerkbar, dass^ bald die Wirksamkeit des Göttlichen 
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and dessen Beziehung und Einfluss auf menschliches Thnn 
und Treiben in den Hintergrund tritt oder gar in Zweifel 
gestellt wird, bald eine Hinneigung zum Fatalismus und 
einer dunkeln, Alles beherrschenden Schicksalsmacht, die 
sich als unabwendbare Naturnothwendigkeit darstellt, un- 
verkennbar ist. 


1. lieber den scbrifutelleri^cben Charakter des Tacitus s« die zablreicben 
Schriften und Untersuchungen von Walch ( Diatrib. de Tacit. Lipi. 1714 8-)^ 
Hill (Deutsch von Buhle. Gotting. 1789. 8.), Meierotto, Hegewisch (hist, und 
liter. AuBälze. Kiel 1801. 8.), WoUmann, J. W^. Süvem (Denkschrift d. Berl. 
Akad. 1822 und zS.) und Uoiluieister ( Weltanschauimg des Tacitus. Essen 
iB3i. 8.). 

2. Wahrheitsliebe, Treue der Darstellung des Tacitus; s. die genannten^ 
nebst den Abhandti. von IVleierotto, Just (De fide Tacit. Zittav. 1827. 8.) u. A. 

3. Politische Ansichten des Tacitus; s. die Erörterungen von Wollmann, 
Hegewisch, Hoifmeister u. A. Zahlreiche Schriften darüber in früherer Zeit, dar- 
unter besonders Cordon DisputL histt et poll. Amstelod. 1742. 8* 11 Voll. 

4. Religiöse Ansichten des Tacitus; s. insbesondere die Schriften von Süvem 
n. Hoffmeister, nebst A. Wolf (De divina mundi moderaüonc e mente Com. 
Taciti. i83o. 8. Fulda.). 

5. Philosophische Ansichten des Tacitus; s. die Untersuchungen von Brücker^ 
Hoffmeister, StaudÜn (Gesch. und Geist des Scepticismua II) u« A. 


§. 115 . 

/Fortsetzung. 


Mit gleicher Kunst hat Tacitus auch den Ausdruck im 
Einzelnen behandelt, der eine bis dahin nicht gekannte Tiefe, 
Kraft und Würde erreicht hat, welche den Tacitus auch 
hierin mit Sallustius und Tliucydides zusammenstellt. Eigen 
ist dem Tacitus die gedrungene, in wenig Worten einen 
ganzen Reichthum von Gedanken aufschliessende Kürze, 
die freilich nicht unabsichtlich, sondern aus des Tacitus in- 
nerstem Wesen und Denkweise hervorgegangen erscheint, 
die aber nicht selten die Leichtigkeit des AufTassens er- 
schwert und als Harte oder Dunkelheit verschrieen worden 
ist. Dabei ist die Sprache nicht ganz frei von dem, jenem 
Zeitalter eigenthümlichen rhetorischen Schimmer, w'orin w^ohl 
auch die Veranlassung zu manchen Uebertreibungen, zu öfte- 
rer Anwendung gewisser Redefiguren und ähnlicher künst- 
licher Mittel zu suchen ist. Auch lassen manche eigenthüm- 
liche und veraltete Ausdrücke, manche eigene, der Römi- 
schen Sprache schon mehr entfiremdete Wendungen, Con- 
structionen u. dgl. ra. das schon gesunkene Zeitalter der 
Sprache erkennen, ohne dass man daraus einen besondern 
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Vorwurf gegen den Geschichtschreiber wird erheben kön- 
nen, der darin so wenig wie irgend ein anderer der gleich- 
zeitigen Schriftsteller von dem Einfluss einer Zeit, vor der 
er sonst so sehr hervorragt, frei geblieben ist. Mit vielem 
Lob gedenkt Plinius der Jüngere mehrmals des Tacitus und 
spater finden wir schon in Ammianus Marcellinus einen eifri- 
gen Nachahmer des Tacitus; seit dem Wiederaufblülien der 
Wissenschaften werden uns aber die ausgezeichnetsten 
Männer als Verehrer des Tacitus genannt, ein Muretus,' 
Hugo Grotius, Lipsius u. A.; gegen welche der unbegrün- 
dete Tadel mancher Gegner und Neider des grossen Mannes 
und ungerechte Verläumdung seines Charakters nicht in 
Anschlag zu bringen ist. 

1. Zahlreiche CJntcrsachungen über Sprache und Styl des Tacitus, namentlich 
über den Ausdruck im Einzelnen, von Wnlch , Lundblath, Buhle, Conz (Museum 
für Gr. u. Rom. Lit. 11), Günther, Roth, Wcrnicke (De eiocut. Tacit. spec. I. 
Thoruni i83o. 6.) und Bötticher (Lex. Tacit). 

a. AngrilTe auf die Sprache des Tacitus von Strada, Scioppius u. A. Terthti« 
digung gegen diese und andere Beschuldigungen von Muret| Groll, Gordon, Buhle, 
Bötticher u. A. 

3. Urtheile des Plinius über Tacitus Ep. II, i. VH, ao. TV, i5. etc. Ist 
die Stelle des Quinülianus Inst Or X, i. 104 auf Tacitus zu beziehen? Grosse 
Yerschiedenhtnt in Auflassung dieser Stelle, in der Einige an Plinius den Aelteren, 
Andere an Fabius Rusücus oder Yipsanius Mcssala denken. 

4. Aus^hen des T^itus: Ed. princeps per Yindelin Spirens. um 1470.10!. 
ed. J. Lipsius. Antverp. iSyB u. öfters, 1600. 1607. fol. — c. nott cd. J. Fr. 
Cronovius. Amstelod. 167 a. i685. 8 . 11 Voll. — c. varr. nott ed. J. et A. 
Gronov. Traject. ad Rhen. 1720. 4. Voll. II — cum nott. LipsU aliorumque ed. 
J. A. Emesti. Lips. 1752. 1772. cur. J. J. Oberlin. Lips. lOoi. II Toll. 8. 
rcc. suppll. notisq. illustr. C. Broticr. Paris. 1771. 4. IV Voll. — rec. G. H. 
Walther. Halis Sai. i83i. 8. ~ a Lipsio aliisque illustr. ab Imman. Bekker. 
recogn. Lips. i83i. 8. II Toinm. — Lex. Taciteuni scr. G. Bötticher. Berol. i83o. 8. 

5. jdgricola (besonders) zuerst von Fr. Puteolan. um 1476 Mediolan. Tenet. 

*497’ Dronke. Confluent 1824. 8. — rec. U. J. H. Becker. Hambui^. 

1626. 8. Urschrift, Uebersetz. , Aninerkk. von G. L. Walch. Berlin 1828. 8. 

§. 116 . 

C u r t i u s. 

Des Q. Curtius Riifus gedenkt kein Schriftsteller vor 
dem zwölften Jahrhundert unserer Zeitrechnung, und nur 
eine einzige dunkle Stelle in dem unter seinem Namen auf 
uns gekommenen Werke vermag über die Zeit seines Le- 
bens einigen Aufschluss zu geben. Hiernach wird immer- 
hin es wahrscheinlicher, dass Curtius unter Vespasian als zur 
Zeit des Augustus gelebt; um nicht anderer noch weniger 
begründeten Behauptungen zu gedenken, welche den Curtius 
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bald unter Claudius und Tiberins, bald unter Trajan oder 
Gordian, bald unter Alexander Severus oder gar unter Theo- 
dosius den Grossen und Constantin setzen. Üass bei dieser 
Verschiedenheit der Ansichten und dein Mangel näherer 
Zeugnisse sich über sein Leben und über seine Schicksale 
kaum Etwas Bestimmtes ausmitteln lasst, liegt am Tage. 
Das unter des Curtius Namen auf uns gekommene Werk 
De rebus gestis Alexandri mngni in zehn Büchern, wovon 
aber die beiden ersten feiilen, und die übrigen nicht frei von 
mannichfachen Interpolationen sind, enthält eine Geschichte 
der Kriegszüge Alexanders des Grossen, welche aber in 
Vielem eher einem Roman als einem streng historischen 
Werke gleicht und daher auch die verschiedensten und 
widersprechendsten Urtheile unter den Gelehrten veranlasst 
hat, indem dasselbe in einem ganz rhetorischen und decla- 
matorischen Geiste geschrieben ist, wo die Wahrheit und 
Treue der Darstellung nicht selten dem Schmuck der Rede 
aufgeopfert xvird, die Benutzung des Werkes in historischer 
Hinsicht daher doppelte Vorsicht erfordert, obwohl die Quel- 
len im Ganzen dieselben sind, welche Diodor in den ent- 
sprechenden Theilen seines Geschichtswerkes benutzte, Cur- 
tins aber durch den Glanz der Rede und eine hinreissende 
Darstellungsweise verherrlicht hat. Aus diesem auf Hervor- 
bringung von Effect gerichteten Streben, erklärt sich man- 
ches Fabelhafte und Wunderbare in den Erzählungen des 
Curtius, während wir zugleich manche Widersprüche, Ver- 
stösse und Irrthümer entdecken. Das Talent des Curtius 
und die blühende Einbildungskraft zeigt sich besonders in 
manchen Reden, in einzelnen Schilderungen und Beschrei- 
bungen; die Sprache ist im Ganzen rein, dabei kräftig und 
männlich, nur etwas geschmückt, da an die Stelle natürli- 
cher Einfachheit nicht selten künstliche Declamation tritt. 
Im Mittelalter ist Curtius vielfach von den deutschen Dich- 
tern, die ähnliche Stoffe behandelten, benutzt worden. Aber 
die zu Anfang des sechszehnten Jahrhunderts von Hugo 
Rugerius bekannt gemachte Sammlung von Briefen des Cur- 
tius beruht auf einem Betrug. ‘ 

1. VeJw'r da« i.eben dos Curtius Bufus s, die Uiilersucimngrn Ton Freinsbeim , 
von Borg, Baumstark (vor iltr., Ausg.}) die Schriften von liirt und Bultinanu ( Bcrl. 
1Ö20. Ö.). 

2. Zeitalter des Curtius* Hauptstcllc X, 9. S- 3 fl". Trgl. IV, 4, 21. Ver- 
schiedene Ausiegungen derselben, s. Fiuzger in Seebode's Archiv 1C24. 1 . nebst 
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den Untersachungen ton Freinsheim, Voss, Lipsiut, Hirt, Zuinpt, St Croix, 
Nicbuhr u. A.j i. Baumstark ( Prolegg. s. Ausg.)s MoUer (Disp. de Curtü 

acUtc. Altorf. i 683 * 4). 

3 . Charakter der Geschichte des Curllus, Darstellung und Stji. Die Urtheile 
des Clcriciis (Ars critic. 111 , 3 ) und seines Gegners P<ri 7 ,ouius (Curtius Rufus 
resüt. Lugd. Bat. 1703. 8 .), des Lipsius, Zumpt, Baumstark u A. 

4. Ueber die Quellen des Curtius, iibcr einzelne Irrthiimer, Versehen u. dgl, 
s. die Cntersuchungcn von Freinsheim, Zumpt, St Creix u. A. 

5. Supplemente zu den fehlenden Theilcn ton Bruno (Basil. 1645 fol.), 
Freinsheim (1648) u. Ccllarius (1688); s. die Ausgg. ton Snakenburg u. A. 

6. Ausgaben: Ed. princ. Tenet, per Vindclin. de Spir. 1470 oder 1471. fol* 
— c. coromentt. et suppll. J. FVeinsbeim. Argent. i 84 o. 8. 1870. 4. ( dio 
Commentt besonders Argent. 1Ö39. 8 .) — c. noit- tair. cd. H. Snakenburg« 
Deiph. et Lugd. Bat 1724' 4. ~ ed. C. Th. Zuropt. Berolin. 1826. 0 . ed. 
A. Baumstark. StuUg. 1829. 6. 


§. 117 . 

Von dein Leben des C. Sueloniits Tranquillus wissen 
wir höchst Weniges. Wir finden ihn als Jüngling unter 
Domitian in Rom, wo er dann Rhetorik und Grammatik lehrte 
und durch den Jüngern Plinius dem Trajan empfohlen wurde. 
Unter Hadrian fiel er in Ungnade und zog sich dann von 
den Geschäften zurück. Die Zeit seines Todes ist unbe- 
kannt. Von seinen zaiilreichen Schriften historischen, anti- 
quarischen, grammatischen und allgemeineren Inl^alts, wel- 
che Suidas u. A. nennen, haben sich nur folgende erhalten: 
1. Vitae XII Imperatortim , Biographien der zwölf ersten 
Kaiser, im eigentlichsten Sinne des Worts, d. h. getreue 
Schilderungen des Lebens, sowohl des ölTentlichen wie des 
Privatlebens und des Charakters dieser Kaiser, und daher 
höchst wichtig für die Geschichte durch die zahlreich darin 
enthaltenen Nachrichten, dabei geschrieben mit einer Wahr- 
heitsliebe, die ‘weder durch Hass noch durch Schmeichelei 
bestimmt ist und in der einfaclien Darstellungsweise an des' 
Verfassers Treue und Zuverlässigkeit uns nicht zweifeln lässt, 

- da er, wie sich hei näherer Prüfung und Vergleichung bald 
ergiebt, aus den besten Quellen geschöpft hat, und in jeder 
Hinsicht zu den vorzüglichsten Geschichtschreibern Rom’s 
gehört, den selbst Einhard in seinem Leben Carl’s des 
Grossen sich zum Vorhilde gewählt hat. Die Sprache ist 
einfach und würdevoll, ohne rhetorischen Schmuck, aber 
correct und rein. 2. De illustribus Grammatici», vielleicht 
ein Theil eines grösseren verloren gegangenen Werkes 
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(De viris illastribns), zn welchem auch die andere noch 
vorhandene Schrift De clari» rhetoribu» gehörte. Als einen 
Theil eines grösseren Werkes De poelis betrachtet man die 
kürzeren noch vorhandenen Biographien mehrerer Dichter: 
Vila Terenlü, Horutii, Persü, Lucani, Juvenali», obwohl 
die Aechtheit von mehreren derselben bestritten ist; was 
eben so von der Vita Plinii gilt. Die dem Suetonius früher- 
hin beigelegte Schrift: Liber de viri» illusfribus ist ein 
Werk des Aurclius Victor. 

1. Ueber dts I..eben und die Schriften des Suetonius Trgl. Plin. Epp. I, i 8 . 
34. X, 95 ff. Suid. s. V. 111 . p. 495, ncb«t den Saiunilungen der Fragmente in d. 
Ausg. T. Wolf ,u. A. — D. G. Müllers Abhandlung, Allorf iG 85 . 4. 

2. F’iiae. Charakter; vrgl. die Aeusserung des Sueton. August. 9. Ansich» 
ten und Urtheile der teueren: Strada, Ernesü, Uaunou, Schweiger u. A. — 
Quellen^ vrgl. die Untersuchungen von Sölll, Schweiger (Gott. t 83 o. 4.) u. A. 

3 . Ausgaben: Ed. princeps. Rom. 1470. fol. c. comnientt. Th. Casaubon. 
Genev. 1595. 4. Paris. i6t6. fol — ex ed. c. comnientt. J. Graevii. Traject. 
1672. 1681. 1703. 4. c. commentt. ed. S. Pitiscus. Traject ad Rhen. 1690. 8. 
1 /eovard. 1714. 4« — c. varr. uoit. ed. P. Buriiiann. Amstelod. 1736. II Voll. 4. 
— illustr. J. A. Erncsti. Lips. 1748. <775. recogn. F. A. W'olf. Lips. i8oa. IV 
Voll. 8. — e recens. F. Oudendorp. Lugd. fiat. 1751. 8 — comnientt. illustr. 
et clav. adjec. C. G. Baumgarten — Cnitius. Lips. 1816. 8. 111 Voll. — cum 
comnientt. ed. C. B. Hase. Paris. 1828. 6. 11 Voll. — Ruluiken* scholl, in Sue» 
tonii Vitt. ed. J. Geel. Lugd. Bat. 1828. 6. 

§. 118. 

F l o r u s» 

lieber Zeitalter, Vaterland und Leben des L. Annaeiu 
Florua herrscht grosse Verschiedenheit der Ansichten, in- 
dem man ihn bald aus Spanien von der Familie der Sene- 
ca’s, bald aus Gallien abstammen lasst, oder mit dem durch 
seine Beredsamkeit rühmlichst bekannten Julius F'lorus Se- 
cundus für eine Person hält, oder das unter des Florus Na- 
men auf uns gekommene Geschichtswerk dem L. Annaens 
Seneca beilegt, bald auch demselben Geschichtschreiber 
Florus verschiedene Dichtungen (s. §. 20) zuschreibt. Eine 
in dem Proömium des hinterlassencn Geschichtswerkes vor- 
kommende Stelle führt uns auf das Zeitalter des Hadrian, 
oder auch, wie Einige behaupten, des Trajanus; aber an das 
Zeitalter des Augustus und an den von Horatius genannten 
Julhtt Flonu kann keineswegs gedacht werden. Es führt 
dasselbe den Titel: Epitome de geilis Romanorunt oder 
Herum Romanarum libri IV und ist ein Abriss der Ge- 
schichte' Ilom’a von dessen Erbauang an bis 725 u. c. in 
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kurzer Angabe der Ereignisse, aber mit öfteren Declamatio- 
iien untermischt, die uns in dem Ganzen oft mehr einen mit 
aller Eleganz der Sprache und in einem blühenden, von 
Manchen indess sehr ungünstig beurtheilten Styl , geschrie- 
benen PanegjTicus auf Rom als ein historisches Werk er- 
blicken lassen. Einzelne Verstösse in der geschichtlichen 
Behandlung dürfen uns daher weniger auifallen, so wie ein- 
zelne Flecken des späteren Zeitalters in der sonst sehr cor- 
recten Sprache. | Dass dieser Florus auch die kurzen In- 
haltsangaben von Livius verlorenen Büchern verfasst haben 
soll , ist bereits 105 bemerkt worden. Angehängt 
findet sich öfters nqch seinem Geschichtswerke folgende 
kleinere Schrift : Lucii Ampelii Liber memorialis ; ein 
Ueberblick des Wissenswürdigsten von der Welt, der 
Erde und den Hauptereignissen in einer einfachen und 
schmucklosen Sprache, aus älteren Quellen zusammenge- 
tragen. Der uns unbekannte Verfasser lebte nach Trajan 
und vor der Theilung des Reichs durch Theodosius, viel- 
leicht noch unter diesem Kaiser, da in dem Codex Theodo- 
sianus mehrmals ein Ampelius in bedeutenden Würden ge- 
nannt Avird. 

I. ITeb«r Namen Canch Z. Julius Florus n. $. w.)y Zeitalter n. dgl. dei 
Ftonu s. die Untersuchungen von Freinsheim, Duker, Satmasius (in d. Auagg.), 
von MuHer (Dita. de L. Annaeo Floro. Altorf. 1 684.^4.), Titze (De epitomet 
Aerr. Romm. etc. Lincii 1804. 8.; vi^l. Wien. Jahrbb. 1824. Bd. XXVIII) u. A. 
8. insbesondere die Stelle in dem Proöfuiuiu^ ist aber hier movet oder movU zu 
lesen ? 

1. Charakter der Epitome, Stjl und Ausdruck der Schrill; Urthrile von Bitr« 
mann, Grävius (in s. Ausg.), Beger, Perizonius, Duker, Fischer u* A. in ihreii 
Ausgg. 

3 . Ausgaben Ae% Florus: Ed. princeps. Paris. 1470. 4. — Studio J. Cruteri. 
Heidelberg. 1597. 8. — c. nott. varr. ed. J. G. Graerios. Traject ad Rheo. 1680. 8* 
Amstclod. 169a. 170a. 8. — « c. nott. aliorr. ed. C. A. Duker. Lngd. Bat. 1733.8. 
1744. 8. II Volk e recens. Graevii c. ejus nott. ed. J* F. Fischer- lipa» 

1760. 8. 

4. j 4 mpelius; s. die Untersuchungen von Satmasius und Taschocke (ln ihred 

Ausgg.); besondere Ausgg.: c. nott. ed. C. H. Taschucke. Idps. 1793. 8 . 

TOD F. A. Beck. X^ipz. 1826. 8. 

§. 119. 

Verlorene Historiker der spateren Periode» 

Zahlreiche geschichtliche Werke dieser Periode sind 
untergegangen, von welchen uns kaum die Namen ihrer 
Verfasser bekannt sindj wie z. B. Brutidius Niger, Cn, 
Lentulus Gaelulicus u. A. Ferner gehören hierher die 
Röm. Lit. GcscK* 10 
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Memoiren der Agrippina, Nero’s Mutter, die Memoiren des 
Kaisers C'audiiix über sein eigenes Leben in acht Büchern 
nnd eine Geschichte Rom’s in ein und vierzig Büchern, der 
durch seine Freiraütiiigkeit ausgezeichnete Fabiu» Rusticu» 
unter Claudius und Mero, Cn. üomitiu» CorbulOy C. Bal- 
billm, der über Aegypten geschrieben um809u. c., C. 8ue- 
tonius Paulimis um 811 u. c., L. Thrasca Paetus, hinge- 
richtet um 811, Verfasser einer Biographie des jüngeren 
Cato n. A., M. Licinim Crassus Mnciamis unter Nero und 
Vespasian, Servilius Nonianus, Vipsaniu» Mestala, der 
' iltere Plinim, der des Aufidius Bassus Geschichte in einem 
Werk von ein und dreissig Büchern fortgesetzt und ein an- 
deres in zwanzig Büchern über die Kriege der Römer in 
Deutschland geschrieben hatte, Herennhat Senecio unter 
Domitian, Junim Riisiicu», der Kaiser Nerva u. A. 

1. S. im Allgemeinen die Werke von G. J. Tos« uud M. Hanke. 

a. Claudius; s. Sueton. Tit. Claudii 41. 

3 . Fabius Hustlcus; s. Tacit. Agric. 10 y nebst d. Ausl^^» Sarpe Quaestt. 
philoll. Rostoch. 1819. cp. I. 

4. Pltnius; s. unten $. 176. Bestrittene Glaubwürdigkeit seiner Nacbricbten 

über Deutschland. ^ 

§. 180. 

Scriptores historiae Augustac. 

Aus der späteren Römischen Kaiserperiode sind uns, 
wenn auch nur dem Namen nach, eine Reihe von Geschicht- 
schreibern bekannt, welche allerdings zeigen können, dass 
der Eifer für Geschichtschreibung noch nicht erloschen war, 
wenn auch schon der wahre Geist mangelte, da die Schwie- 
rigkeit, die Wahrheit überall auszumitteln, und die Gefahr, 
freimüthig die Wahrheit überall auszusprechen, die Schmei- 
chelei und ein alle Liebe zur Wahrheit und zum Edeln un- 
terdrückender Sinn auf die Behandlung der Geschichte höchst 
nachtheilig einwirken musste, die wir nun fast blos auf die 
Geschichte der Cäsaren eingeschränkt sehen. Was der Kai- 
ser Alexander Severus, was Aelius Maurus, Encolpins, 
Acholius, Gargilius Martialis und andere zahlreiche Histo- 
riker geschrieben, ist uns nur dem Namen nach bekannt; es 
bildet in Verein mit den oben §. 109 bezeichneten öffentlichen 
Actenstücken nnd Urkunden, so wie mit manchen Anectoden- 
sammlungen, wie sie damals in Umlauf waren, die Quelle 
einer noch vorhandenen Sammlung QScriptores historiae 
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Äuguitae')^ welche von sech^ verschiedenen Verfassern ein* 
Reihe von Biographien Römischer Kaiser von Hadrianns an 
bis auf Carns und dessen Söhne, gewissennaassen als Fort- 
setzung des Suetonius ($. 117), enthält; nnr fehlen die Bio- 
graphien des Nerva und Trajanus und einige andere; was 
aber vielleicht nur Folge der Unvollständigkeit des auf uns 
gekommenen Exemplars dieser Sammlung ist, die, wie es 
scheint, zu Constantinopel durch eine Auswahl ans mancher- 
lei vorhandenen Biographien entstanden ist. Mehrere Bio- 
graphien sind nicht ganz vollständig auf uns gekommen; 
bei andern herrscht Ungewissheit über den Verfasser, wel- 
che dureh die abweichenden Angaben der Handschriften ver- 
mehrt wird. Uebrigens stellt sich das Ganze mehr als eine 
blose Compilation dar, w'elche wenig Eigentbümlichkeit 
und Geist zeigt, aber einen eignen historischen Werth er- 
hält, da sie für diese spätere Periode fast unsere einzige 
Erkenntnissquelle bildet. Mangel an Ordnung, Methode und 
historischer Behandlung, öftere Wiederholungen, ein gesun- 
kener Geschmack und ein in Vielem bemerklicher Verfall 
der Sprache charakterisiren die meisten dieser Biographien. 

t. Scripiores hist Aug, Verschiedene Angaben über die Verfasser der eio* 
reinen Vitae und deren Quellen; s. die Bemerkangen von Salmasius, Fr. Cbv 
Schlosser n. A. 

2. Ueber Charakter y Stjl «• insbesondere Hejne (Censara tex scriptt. hist. 
Ang. in Opuscc. Acadd. VI.). 

§. 121 . 

Fortsettun g. 

1. Der erste in dieser Sammlung ist Aeüu» Sparlianu» 
ans Diocletian’s Zeit, welchem folgende Vitae zugeschrie- 
ben werden: Vita Adriam, Aelii Veri, Didii Juliani, 8ep~- 
timii Severi, Petcennii Nigri, Caracallae, Getae, deren 
gleicher Charakter auch ün Ganzen auf einen und denselben 
Verfasser schliessen lässt, obwohl man mehrere dieser Vitae, 
namentlich die Vita Getae ^ dem iSpartianus abgesprochen, 
und ihm dagegen mehrere andere dem Aeliu* Latnpridiua 
und Julitu Capitolmu* gewöhnlich beigelegte Vitae zoge- 
sprochen hat. 

2. Vulcatixu Gallietinue, ebenfalls ans Diocletian's Zeitf 
Verfasser der Vita Avidü Ctutä, welche Andere dem Spar<* 
tianus beilegen. 

8. Trebeltiut PoUio unter Diocletian bis Constantia den 

10 * 
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Grossen; von seinen Biographien sind folgende auf uns ge- 
kommen : Valerianus pater et filiua, Gallieni duo, Triginta 
tyrauni, Divua Claudius; die beiden letzten in einer zwei- 
ten Bearbeitung. Ihr Verfasser ist insbesondere von dem 
Vorwurf der Schmeichelei nicht frei zu sprechen. 

4. Ftavius V opiscua, aus Syracus , etwas später als Tre- 
bellius Pollio, unter Coiistantin dem Grossen um 292 p. Chr., 
Verfasser einer aus Auftrag des Römischen Präfecten unter- 
nommenen und zum Theil nach officiellen Quellen bearbeite- 
ten Vita Aureliani: ausserdem gehören ihm noch an: Vita 
Taciti, Floriani, Probi, Firmi, Salumini, Proculi, 
nosi, Cari, Numeriaui, Carini. Im Ganzen verdienen diese 
Biographien durch bessere Ordnung und Behandlungsweise 
den Vorzug vor den übrigen Theilen dieser Sammlung, 
denen die Vitae des Vopiscus in Styl und Ausdruck ziem- 
lich gleich stehen. 

5. Aelius Lampridius, welchen Mehrere mit dem Aclius 
Spartianus für eine und dieselbe Person (^Aelius Lampridiua 
SparlianusJ halten, Verfasser der Vita Commodi, üiadu- 
meni, Heliogabali und Alexandri Severi, 

ß. Jidius Capitolinus, unter Diocletian und Constantin 
dem Grossen, Verfasser der Vita Antonini PU, Marci Aur- 
relii, L. Veri, Pertinacis , Albiui, Macrini, Maximinorum 
II, Gordianorum III, Maximi et Balbini, von welchen 
jedoch einige dem Spartianus, selbst in Handschriften, bei- 
gclegt werden. 

t . Melius Spartianus, Trgl. D. O. Mollen Dist. de Aclio Spartiaoo. AUorf. 
iGd7> 4* — Verschiedene Ansichten über den Verfasser der einzelnen Vitae von 
Dodwell, Salmasius und Casaubonus. 

2. f^ulcatius. Vrgl. D. C. Mollen Disp. de Vulcatio. AUorf. 1699. 4. 

3. Trehellius, S. die not. 1 genannten, nebst llejne. 

4. Vopiscus. Untersuchuogan von Dodwell und Möller (Diss. de Flavlo 
Vopisc. AUorf. 1687. 4.)} Casaubonus, Hcjne. 

5 . Aelius Lampridius, D. G. Möller. Disp. de Ael. Lamprid« AUorf. t688. 4. 
nebst den Erörterungen von Salmasius, Casaubonus, Hejne. 

6. Julius Capitolinus\ s. die genannten nebst D. G* MoUer. Disp. de Jul. 
Capitol. AUorf. 1669. 4. 

. 7. Ausgaben: Ed. princeps. Mediolan. >475. fol. — opeiA J. Gruteri. 

Hannov. 1611. fol. — c. Casaubon. nott. et Salmas. Obss. Paris. 1620. fol. Lond. 
i 65 a fol. — c. nott. Casaub* Salmas. Gruteri ex oiBcin. Hackiana. Lugd. Eat. 
1671. 0 . II Tomm. 
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Septimhu. Aurelitu Victor. 1*1« 

§. 122. 

Se^tini tu 

Q. Sepfhniu* fällt wahrscheinlich unter Diocletianus und 
weder später unter Constantin den Grossen, noch früher in 
die Zeit des Cornelius Nepos. Das unter seinem Namen auf 
uns gekommene Werk (De bello Trojano oder Ephemeria 
belli Trojani} in seclis Büchern ist keineswegs als ein 
eigenes Werk anzusehen, sondern als eine ziemlich freie 
Uebertragung eines Griechischen , verloren gegangenen Wer- 
kes, welches unter dem Namen des Dictya Cretensis, wahr- 
scheinlich ein anderer Cretenser Praxis oder EupraxideS 
um Nero’s Zeiten abgefasst hatte. Das Lateinische Werk, 
das in manchen darin vorkommenden Gräcismen uns aller- 
dings an Griechische Nachbildung erinnert, beginnt mit dem 
Raub der Helena und endigt mit dem Tode des Ulysses, 
weicht auch in manchen Puncten von Homer ab. 

1. Septimius} Hauptsetnft : Perizonius Abliaadl. in d. Autg« tob Sniids. 

a. j 4 usgahen: EdL princ. McdioUn. 1477« fol. — interpr. cl illustr. Anna. 
Tanaq. Fabii fiL in uium Oelph. Paris. 1640. 4. c. interpret. Anoae Daccr. 
et nott. varr. cd. L. Smids. Amstelod. 170a. 4 u. 8» 

§. 183. 

Aurelius Victor. 

Unter dem Namen des Sextus Aureliua Victor, welchen 
Kaiser Julian, der ihn um 360 p. Chr. kennen gelernt, zum 
Gouverneur von Pannonien erhob, Thedosius aber später 
zum Präfecten von Rom, sind folgende Schriften auf uns 
gekommen: 1. Oriyo gentis Romatiae, nur einem kleinen 
Theile nach vorhanden, indem das Büclilein schon bei der 
Gründung: Rom’s aufhört. Nach der, Angaben der Gramma- 
tiker gehört die ganze Compilation in spätere Zeit, und 
scheint im fünften oder sechsten Jahrhundert abgefasst, 
gleichsam um eine Art von Einleitung zu den beiden andern 
Schriften des Aurelius zu bilden, der demnach eben so we- 
nig als Asconius Pedianus, wie Sichrere annahmen, Verfas- 
ser dieser Schrift seyn kann. 2. Ue viris illuslribus Romae, 
eine Reihe von kurzen Biographien ausgezeichneter Römer 
und einiger Fremden, bald dem Suetoniiis oder dem jungem 
Plinius, bald dem Cornelius Nepos, aus dessen grösserem 
Werke (s. §. 98) es vielleicht ein Auszug ist, zugeschrie- 
ben. 3. De Caeaaribua historiae abbrecialae parsMllera, 
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ßutrophu, 


aus besseren Quellen geschöpft und in einehi gedrängten 
Styl gesclirieben. 4. De vita et moribtu Imperatorum Ro-‘ 
manorum Epitomae ex libris Sexti Aurelii Victoris a Cae- 
sare Angusto usque ad excessum Theodosü Imperatoris, ist 
das Werk eines späteren Verfassers, welchen man daher 
auch Victor Junior oder Victorinue nennt. 

t. Sextu$ AureUus Victor, ü«ber Nameo, Person, Leben und Schriften t. 
D* G. Möller» Disp. de Sext Aurel. Altorf. i 685 « 4. nebst den Untersuchungen 
Ton Amtzen, Grüner, Schröter u. A» Vergl. insbesondere Ammian. MarcelUn» 
X.X 1 , IO mit d. Auslegern. 

9. Origo gentis ^omanat. Streit über den Verfasser) •• insbesondere die 
£rorteruiigen von Amtzen u. Schröter. 

3 . Ausgahtn: C. commentt. A. SchotÜ« Antverp. 1579. 6. c. nett. ed. 
6. Pidscus. Traject. ad Rhen. 169S. 6. — c. nott. varr. ed. J. Aratzen. Amstel. 
et Traject» ad Rhen. 1733. 4. — e rec. et c. nott. ed. J. F. Grüner. Coburg. 
1757. Ö. — (Orig- genc. Rom.) reoens. et animadverss. instr. Fr. Schroeter. Lipa, 
1Ö29. 6. 

S- 124. 

JEutropius, 

Eutropiu» (wahrscheinlich Flavius Eutropius), dessen 
Vaterland bald Italien, bald Gallien, bald Constantinopel 
seyn soll, war unter Constantin Epistolaris, diente dann 
unter Julian gegen die Perser und lebte noch unter Valens; 
die Zeit seines Todes wird mnthmasslich um 370 p. Chr. 
gesetzt; gewiss aber ist es jetzt, dass er als Heide gelebt 
und gestorben. Der als Proconsul von Asien genannte Eu- 
tropius und ein anderer Eutropius, der 381 p. Chr. Präfectus 
Prätorio war, sind wahrscheinlich von dem Geschichtschrei- 
ber zu unterscheiden, von welchem wir einen Abriss der 
Hömischen Geschichte CBreviarium hUtoriae Romanae') in 
zehn Büchern von Erbauung Rom’s an bis auf Valens, be- 
sitzen, geschrieben in einem einfachen und klaren Styl, der 
nur hie und da die Flecken seines Zeitalters an sich trägt, 
auch im Ganzen ans guten Quellen geschöpft, jedoch auch 
mit manchen unrichtigen Zusätzen und mit Uebergehung 
Dessen , was für Rom nachtheilig seyn konnte. Die Bekannt- 
machung fällt wohl zwischen die Jahre 376 und 378 p. Chr.l 
Der allgemeinen Brauchbarkeit wegen ward dieser Abriss* 
bei den Schriftstellern der folgenden Zeit und insbesondere 
auch bei den Chronikschreibern des Mittelalters fleissig be- 
nutzt, daher auch in die Geschichte des Paul Winfrid und 
in die Historia miscella aufgenouunen und daraus zuerst. 
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freilich mit manchen fremdartigen Zusätzen, die man je- 
doch späterhin ausgeschieden hat, bekannt gemacht. Von 
den beiden Griechischen Uebcrsetzungen des Werkes ist 
die eine, durch Capito Lyciut verfertigt, untergegangen, 
die andere, von einem gewissen Paeanius, hat sich noch 
erhalten. 

1. Ueber Leben und Schriften det Eutropius s. die Abhandll. ron D. C. 
Maller (De Eutrop. Di«. Allorf. i 685 . 4.), von Verhejk, Saie , Crosse, insbe- 
sondere von Tzschucke u. A. — Ist der Zusatz Goihictu in der Oedication an Va- 
lens acht oder ein fremdartiges Einschiebsel P 

a. Paeanii Metaphraiis zuerst in Sylburg Hist. Craec. Scriptt. minn. T. III, 
dann in den Ausgg. des Eutropius von Cellarius, Heame, llavercamp, Verhejku. A. 

3 . jtusgabm: — Ed. princ. (mit P. Winfridi Hom. 1471. fol. — ed. A Schon- 
hofius. Basil. 1546. i 55 a. 8 . — rec. 8 . Havercamp. Lugd. Bat. 1729. 8. — c. 
varr. nott. ed. H. Verheyk. Lugd. Bat. 176a. t 79 ^' — recogn. et illustr. C. U. 

Tzschucke. Lips. 1796. 8. — mit Erläuter. von F. W. Crosse. Halle i 8 i 3 . 8. 

§. 125. 

S e X t u t R u f u s. 

Einen ähnlichen aber tveit kürzeren Abriss der Römischen 
Geschichte (^Breviaritim remm gesfarum populi Romani') 
schrieb um u. c. in Folge einer Aufforderung des Kai- 
sers Valens der uns nicht näher bekannte Sexlu» Riifus 
(oder Festus Ritfus, vielleicht Sextus Rufits Feslm), der 
mit dem §. 50 genannten Dichter Feslus Ruf ns Avienus 
nicht zu verwechseln ist. V'on demselben Ruftis besitzen 
wir ein Verzeichniss der Hauptgebäude und merkwürdigen 
Denkmale Rom’s unter dem Titel De regionibus urbis Ro- 
mae, meist verbunden mit dem ähnlichen Werke des Pub- 
Irns Victor: De regionibtis urbis Romae und mit einem 
dritten aus des Theodosius Zeit von e;nem uns nicht be- 
kannten Verfasser: Libellus provineiq^um Romanarum, 
welches eine Nomenclatur der einzelnen Provinzen und 
Länder des Römischen Reichs enthält. 


1. Sextus Rufus; 8. die Untorsucimngrn voa Möller (Diss. de Sexta Ruf. 
Altorf. 1687. 4.) 9 Verheyk, TxbcUucke und Munnicb vor ihren Ausgg. 

2. Ausgaben des Brcpiarium: Ed. princeps 9. a. ( 1470 Ncapol.) apud Sixt. 
Bieslnger* ~ c.nott. Ch. Cellarii. Ciz. 1678. 8. Hat. 1C9O. 8. — hinter den Ausgg. 
des Eutropius von Havercamp und Ycrhe^k — > in usum scholl, cd* C. ii. Txschuckc. 
Lips. 1793. 8. — ' recogn. C. Münnlch. Hannov. 181 5 . 8. 

3 . Sextus Hufus De regff. urb. liom. — in Craevii Thes. Antiqq. Romni. III. s 
Muratori The*. InscripU. T. IV, bei Adler (Beschreib, von Rom. Hamburg. 17O1. 

4.) — > ed. C. Miinoich 181 5 . 8. 

4. Libellus proeintc, Romm. in Abr. Gronnv. Var. Geograph. Lugd. Bat. 
1739. 8. and bei den Ausgg. des Eutrop von Cellarius und Verhejk. 

5 . Puhlius V\ctOT\ De regionn. urb. Rom. in Graevii Thes. Antiqq. Komm. 
T. UL 
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Ammiantt» Marcellhua. 


%. 1 * 6 . 

Animianus Marcellinui. 

Unter Valens und Valentinianus bis auf Theodosius 410 
f. Ohr. lebte Ammianus Marcellinu», ein Grieche von Ge- 
burt, der in früheren Jahren mit den Wissenschaften sich 
beschäftigte, dann unter Constantius den Kriegsdienst er- 
griff und den Julian auf seinem Zuge nach Persien beglei- 
tete, auch an andern Kriegszügen unter den folgenden Kai- 
sern in Germanien, Gallien und im Orient Äntheil nahm. 
Dann zog er sich nach Rom zurück, um ruhig den ge- 
schichtlichen Studien' loben zu können. Seine übrigen Le- 
bensverhältnisse, so wie die Zeit und Art seines Todes 
sind ungewiss; auch ist es kaum glaublich, dass er ein 
Christ gewesen. Das hinterlassene Werk Rerum gestarum 
libri XXXI enthält eine Geschichte von dem Regierungs- 
antritt des Nerva 91 p. Chr. bis zum Tode des Valens 378 
p. Chr,, wobei aber die dreizehn ersten Bücher mit der Ge- 
schichte der Jahre 91 — 352 fehlen; es ist dasselbe zum 
Theil aus eigener Erfahrung und Anschauung geschöpft, 
und hat im Ganzen mehr das Ansehen von Memoiren; es ist 
dabei mit zahlreichen Oigressionen und Beschreibungen aus- 
gestattet, und zeigt uns durchgängig einen Mann, der mit 
grösster Wahrheitsliebe und Gewissenhaftigkeit stets ver- 
fahren, und den die Natur mit einem richtigen und gesun- 
den Blick in die Ereignisse ausgestattet hatte. Befremden 
darf es uns aber nicht, wenn wir diesen sonst so ausge- 
zeichneten Historiker von den Fehlern seiner Zeit nicht frei 
erblicken und Reinheit der iSprache wie des Ausdrucks hie 
und da vermissen.^ 

Wenig bedeutend sind die diesem Werke angehängten 
Eyccerpta vefera de Constantino Chloro, Constantino magno 
et aliis imperatoribus, von einem uns nicht bekannten Ver- 
fasser, desgleichen Excerptß ex librit Chrotpcorum de 
Odoacre et Theodorioo. 

1. Heber I<pbea und ScYirifton des jdjnmlanus Mt^reeUinus s. die Untersu- 
cbuDgen von Chlfflet (in d. verschiedenen Ausgg.)^ von den beiden Yalois^ MoUer 
<Di$s. de AmmUn. Marcell. Altorf. i685. 4 .)» 

2 . In wiefern war Aramianus Mavcellinus Christ oder Heidsl Erörterungen 
»on ChifRct, Hcinr. u. Hadr. Yalois, Scliröckb u. A. 

3 . Heber den CAoray(‘^er der Schriften t. ausser Chifflet a. den beiden Valois^ 
( Ceosura iiigen. et hutoriarr. Animiao* Marcell. Opuacc. Acadd. VI.). 
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4. Au ievhen i Ed. prineeps. Rom. 1474. foL — * e. aott. ed. F. Lindeobrog. 
Hamburg. 160^^4. — c. nott. cd. Hcnr. Valesius. Paria. i 636 . 4. rcpet. Hadr. 
Valesiua. Paris. 1681. fol. — c. no(t. rarr. ed. Jac, Gronovius. Lugd. Bat. iGqS« 
fol. — c. nott. TUT. cd. J. A. Wagner, absaW. C. F. A> Erfurdt. Lipt. i8o8> 
111 VoU. 8. 

S* 1*7- 

Orotiut, 

Mit dem Spanier Orotiut aus dem fünften Jahrhundert 
lässt sich die Reihe der Römischen Historiker beschliessen. 
Orosius nahm als christlicher Presbyter an den Streitigkei- 
ten der christlichen Secten lebhaften Antheil, und schrieb, 
um die Behauptung der Heiden zu widerlegen, dass die 
drückende Lage des Reichs und die Leiden der Zeit dem 
Abfall von der Religion der Vater und der Einführung des 
Cbristenthums zuzuschreiben seyen , * eine Geschichte von 
Erschaffung der Welt bis auf das Jahr 417 p. Chr. unter 
dem Titel Hitioriarum libri VII advertut Paganot (auch 
De cladibut et miteriit tntmdi, De toHut mtmdi calanütati- 
but, Oimetta'), worin er zunächst zeigen wollte, dass die 
Welt von je her der Schauplatz menschlicher Thorheit und 
Laster, so wie unsäglicher Leiden gewesen, ohne Hoffnung 
einer besseren Zukunft und ohne Aussicht auf eine Erlösung, 
wie sie das Christenthiun darbiete. Her Inhalt des im Gan- 
zen in einem erträglichen Style geschriebenen, von einzel- 
nen Irrthümem aber nicht freien Werkes ist meistens aus 
JustinuS geschöpft; sonst erscheinen Cyprianus und Tertul- 
lianus als des Orosius Muster. 

I. Ueber Leben und Scbriften des Oro.iiuj t. die Untersucbangen von FabrU 
dus, Möller (Dist. de Oroiio. Altorf. 1689. 4.), Saxe, St. Croix u. A. 

3. Grund der verschiedenen Aufschriften des kinterUssenen Werket. Wtt 
trill wohl der Titel Ormesia sagen p 

3 . Ausgaben: Ed. princ. per Jo. Schussler. August Yindelic. 147t. fol. — 
noU« illust. S. Uavercamp. Lugd. Bat. 1788. 1767. 4. 


Beredsamkeit. 

§. 128. 

Alle e meiner Charakter derselben. 

In der Beredsamkeit stellt sich der Römische Genius von 
seiner glänzendsten Seite dar; denn sie ist es, die durch 
ihre unmittelbare Beziehung auf das äussere Leben und auf 
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den Staat, dem Römer von der höchsten nnd 

Wichtigkeit erschien, welche politischen Einfluss und An- 
sehen im Staate, was des Römer’s letztes und höchstes Ziel 
vrar, zu geben vermochte, da die Rede den Willen des Volkes 
wie die Rerathungen des Senats und die Entscheidungen der 
Gerichte lenkte. So war die Beredsamkeit auch gewissermaas- 
sen der 31ittelpunkt aller höheren Bildung und Wissenschaft; 
und sie ist es, die alle andern Wissenschaften mehr oder 
minder durchdrungen und allen Geistesproducten der Römer 
einen eigenthümlichen Charakter eingeprägt hat. ln dieser 
Hinsicht war der Redner der einflussreichste Mann in Rom, 
und das Bild eines solchen Redners, in dem sich gewisser- 
maassen die ganze wissenschaftliche Bildung seiner Zeit 
vereinigen soll, liefern uns Cicero’s Schriften, der in dieser 
Hinsicht selbst ausgezeichnet und von dem höchsten Ein- 
fluss auf Bildung und Wissenschaft seiner Zeit erscheint. 
Indessen war die Beredsamkeit doch lange Zeit in Rom nur 
betrachtet als eine Gabe der Natur, gefördert und gehoben 
durch politische Einsicht und Lebenserfahrung; eine kunst- 
massige Behandlung, ein förmliches Studium derselben An- 
den wir erst in der Zeit, als Griechische Rhetorik und Phi- 
losophie in Rom Eingang gefunden, wozu theils der mm 
eintretende Verkehr mit Griechenland, theils die Gesandt- 
schaft der drei Attischen Philosophen im Jahr 598 die näch- 
ste Veranlassung gab. Die Folge davon war, ungeachtet 
des Eifers der älteren Römer, und der wiederholten Verbote 
in den Jahren 593 und 662 u. c. die Rhetoren aus der Stadt 
zu entfernen, die Errichtung eigener Griechischer Rhetor- 
schnlen in Rom, auf welche im Jahr 660 v. c. die erste An- 
lage einer Lateinischen durch L. Plotius erfolgte, nnd damit 
die Einführung eines kunstmässigen Studiums der Beredsam- 
keit in Rom. Leider ist aber von den Versuchen der frühe- 
ren Periode bis auf Cicero und die mit ihm eintretende Blü- 
thezcit der Römischen Beredsamkeit Nichts auf uns gekom- 
men ; die geschichtliche Uebersicht und die Beurtheilung, 
welche Cicero von den Rednern dieser Periode in seinem 
Brutus geliefert hat, kann uns daher in Verbindung mit eini- 
gen andern Angaben allein diesen Verlust cinigerraaassen 
ersetzen. Die von H. Meyer Aeranstaltete Sammlung der 
Reste Römischer Beredsamkeit enthält die Bruchstücke von 
nicht weniger als hundert und fünf und zwanzig Rednern, 
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deren Werke zum Theil oder gänzlich untergeg:angen sind, 
von Appius Caecus an bis auf Aurelius Symmacbus. 

t. Beredsamkeit Quellen: CiceroU Brutus s. de Claris oratoribus; 4$*ue/0Ruu 
De Claris rhetoribus; Tacili Dialog, de oratorr. s. de causis corrupt. eloquent 
Veigl. mit Burignj ( Mdm. de TÄcad. d. Inscr Tul. XXXYl), Eilende ( succincta 
eloquent Rom. usque ad Caesares Histor.) io s. Ausg. des Brutus. 

2. ^ntheilung der Beredsamkeit: genus dicendi demori^ro/iVum, deliberatifum^ 
judiciaU; s. die Stellen des Aristoteles und Cicero. 

3 « Z. Plotiiu; s. Sueton. De dar. rhet. 3. Quintil. Inst. Or. II ^ 4» 4a. 
Ueber das gegen die Rhetoren erlassene Verbot s. Geil. N. Att. XV, 11. Sueton. 
de darr, rkett. i« 

4* Oratorr. Romann* fragtom. colleg. et illuslr. H. Meyer. Turici iSSa. S. 


§. 129. 


JEinzelne Redner der früheren Periode, 

Als den ersten Redner im ^eigentlichen Sinne des Worts 
nennt Cicero den M. Comelitu Cefhegm und dessen Gehül- 
fen im Consulat 548 u. c. P. Seniproniut Tuditanus, dann 
den älteren Cato (§. 190), von welchem noch zu Cicero’s 
Zeit hundert und fünfzig Reden existirten, ungeachtet meh- 
rere bereits untergegangen waren, dann etwas später unter 
Anderen den Servius Sulpiciwt Galba, Consul 609 u. c., die 
beiden Gracchen und den M. Aemilius Cepidus Porcina, 
Consul 616 u. c., bei welchem schon mehr Gewandtheit und 
Leichtigkeit der Darstellung anzntreffen war. Aber die bei- 
den Hauptredner dieser Zeit waren nach Cicero’s Urtheil 
M. Antonius mit dem Beinamen Orator (Consul 654) und 
C. Licinius Crassus, beide durch inneren Gehalt und wissen- 
schaftliche Bildung wie durch eine würdevolle und zugleich 
anmuthige Sprache vor allen gleichzeitigen Rednern ausge- 
zeichnet; neben ihnen glänzte C. Julius Caesar Strabo, 
durch Witz und gefälligen Ausdruck ausgezeichnet- Obwohl 
die Reden dieser Männer und vieler anderer Redner, welche 
Cicero anführt, im Ganzen an zweihundert, untergegangen 
sind, 'so lässt sich doch daraus ein Schluss machen, mit wel- 
chem Eifer schon damals die Beredsamkeit in Rom betrieben 
wurde, da auch neben diesen Rednern schon Rhetoren oder 
Lehrer der Beredsamkeit genannt werden . z. B. L. Olacilius 
Pililus, Sexlus Clodius und Andere, überhaupt der Unter- 
schied zwischen Orator und Rhetor, der späterhin weniger 
beobachtet wurde, hier noch in seiner vollen Kraft ist. Die 
wenigen Ueherreste schriftlicher Reden sind in die §. 128 an- 
geführte Sammlung von Meyer aufgenommen und geordnet. 
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Uortensius. Annita Pollio u. A. 


6« Cethegus CIc« Brnt. i 5 » 

9 , Cato; Cic. Brut. i6. i*. nebst den Untersuchongea und Erdrtarungea toq 
laon (Catonisna), Bolhuis ( Diatrib. in Catonis script.)| Schober (De Catone ora- 
tore. Neiss. tda 5 t.), Ellendt au d. a. St. u. A. 

3 . Af. Acmilius Zepidus ; Cic. Brut iS. 86. 

4. ydntonius und Crassus. Cic. Brut. 36 — 44* 86 flf. D« orat I, 9, 35 ff. 
aebst den Auslegern. 

5 . Caesar Straho ; Cic. Brut. 48* nebst d. Auslegg. 


§. 130. 


Fortsetzung. Uortensius. jisinius Pollio u. A. 

\ 

In die eigentliche Periode des Glanzes der Römischen 
Beredsamkeit fällt der berühmte Q. Horlensiia Ortalux, ge- 
boren 639 n. c. , gestorben 703 u. c. Er stritt mit Cicero um 
die Palme der Beredsamkeit; aber seine zahlreichen Reden 
sind untergegangen, so 4&ss wir über den Charakter seiner, 
nach Cicero's Urtheil mehr Asiatischen Beredsamkeit, nicht 
selbst zu urtheilen im Stande sind. Cicero rühmt das Talent 
dieses Mannes, sein ausserordentliches Gedächtniss, seine 
ungemeine Thätigkeit und seine edle Sprache. Unter den 
übrigen Rednern jener Periode werden mit besonderer Aus- 
zeichnung genannt: C. Uciniux Calmx, der mit vieler Hef- 
tigkeit geredet haben soll; ferner der berühmte Julius Cae- 
sar (s. oben §. 96.), M. Bruha, T, Cassiia Severus, in 
dessen Reden man zwar Kraft und gediegene Bildung rühmte, 
aber seine Bitterkeit und Heftigkeit tadelte, L. Torqualia, 
h- yiunafius Plancus , M, Valerius Messala Corvinus, selbst 
Maecenas und der durch seinen Einfluss auf die Beredsam- 
keit in der unmittelbar nachfolgenden Periode des Augustus 
bedeutende Asinhu Pollio, obwohl man in seinen Reden die 
Anmuth der Cieeronischen Rede vermisste und den Vortrag 
oft trocken, den Ausdruck oft hart fand. In dieser Hinsicht 
ist die durch ihn wo nicht eingeführte, so doch regelmässi- 
ger geordnete und allgemein verbreitete Sitte des ötfent- 
lichen Vorlesens der Gcistesproducte jeder Art (ReciltslioHes') 
nicht ohne Bedeutung gewesen, da sie mit zu den später 
üblichen Declamnliones die V'^eranlassung gegeben und über- 
iiaupt auf den Gang und Geschmack der Beredsamkeit in der 
folgenden ^eit entscheidend mit cingewirkt hat. 


i. Jloriensius; Cic. Brut. 64. 88. 92 ff. nebst den Krörterungen von Wclxel, 
Ballier ( Mem. de TAcad. d. InscripU. \ 1 ^ u, huziC (Specim. histor. juiid. de Q. 
üorteoiio. Lugd. Bat. 1810. 8.}> 
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а. C. Lieitiius Cattut^ Cic. Brut $2 nebst den Erörterungen von Wetzet^ 
Wcicherl u. A. 

3 . Ctxssius Severus; %, Qulnül. Inst. Or. X, S> 117. Tacit. do 

oratt. 26. 

4. Mesiala. Quinül. Inst. Or. X, 1, ii 3 . Taciu De oratt. 21 fin. u. s. vr. 

5 . Maecenas, Vgl. Sueton. Aug. 86» 

б. Asinius PoUio; Quiniil. u. Taclt 1 . I. nebst den Erörterungen TonMansO| 
Eckhard, Thorbccke u. A. 


§. 131. 

Cicero. Lehen. 

Der grösseste Redner Rom’s ist M. Tullius Cicero, gebo- 
ren zu Arpinum 64S u. c. aus einer Ritterfamilie. Ueber sein 
Leben schrieben Tiro und Cornelius Nepos in eigenen Wer- 
ken, die uns* die Zeit entrissen hat; noch besitzen wir die 
kurze Biographie des Aurelius Victor und die ausführlichere 
des Plutarchus, woraus in V'erbindung mit dem, was in Ci- 
cero's Schriften darüber sich findet, mehrere neuere Gelehrte 
ausfülirlichere Lebensbeschreibungen des Cicero geliefert 
haben, früher Aretinus, Scarparia, dann Seb. Corradus, 
F'r. Fabricius, 3iiddleton u. A. Cicero so wie sein Bruder 
(^Quintus') erhielt seine Jugendbildung in Rom, wo er sich 
zw’ar mit Poesie beschäftigte, aber schon frühe zur Bered- 
samkeit, wofür er ein ausgezeichnetes Talent besass, sich 
hingezogen fühlte, und zu diesem Zweck zugleich das Stu- 
dium des Rechts unter Anleitung der beiden durch ihre Kunde 
des Rechts berühmten Scävola’s so wie das der Philosophie, 
worin ihn der Epikureer. Phädrus , später der Akademiker 
Philo und der Stoiker Diodotus unterrichteten, eifrig betrieb, 
obwohl der Bundesgenossenkrieg, in welchem auch Cicero 
die Waffen ergreifen musste, darin eine Unterbrechung be- 
wirkte. In einem Alter von sechs und zwanzig Jahren er- 
griff dann Cicero die öffentliche T urfliVdLn , indem er als 
Redner und Advocat zuerst in einem Civil- und dann in ei- 
nem Criminalprocess auftrat. Aber vielfache Anstrengungen 
auf diesem mit so vielem Glück betretenen Felde hatten 
seine Gesundheit angegriffen , so dass er zu einer Reise nach 
Griechenland und Asien sich genötbigt sah, auf welcher er 
seine älteren Freunde, T. Pomponius Atticus (mit dem ihn 
fortan innige Freundschaft verband) , Molo , Posidonius u. A. 
besuchte. Politische Verhältnisse waren schwerlich der al- 
leinige Beweggrund zu dieser Reise, von Avelcher Cicero 
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an Leib nnd Seele gestärkt, nach Sylla’s Tode 677 u. c. nach 
Rom zurückkehrte, wo er 678 die Quästor erhielt, 684 die 
Aedilität, 688 die Prätur und 691 das Consulat, das er durch 
Unterdrückung der Catilinarischen Verschwörung so berühmt 
gemacht hat. Aber der Hass der Gegenparthei , an deren 
Spitze der berüchtigte Volkstribun Clodius stand, befördert 
selbst durch Cicero’s eigene Ruhmredigkeit, führte wenige 
Jahre darauf um 696 u. c. den warmen Freund des Vater- 
landes und der Römischen Republik in ein Exil , aus welchem 
er aber schon im folgenden Jahre auf eine glänzende Weise 
zurückberufen wurde. Mit neuem Eifer widmete sich nun 
Cicero ganz der öffentlichen Thätigkeit; im Jahre 702 ward 
er Augur, im Jahre 703 Proconsul in Cilicien; sein Einfluss 
im Senat auf den Gang und die Leitung der Staatsange- 
legenheiten war bedeutend^ bei den später zwischen Cäsar und 
Pompejus ausgebrochenen Streitigkeiten, die Cicero zwar 
vorausgesehen und darum stets zu vermitteln gesucht hatte, 
ergriff er zwar, so wie die meisten republikanisch gesinnten 
Männer Roms, die Parthei des Pompejus, kehrte aber nach 
der Schlacht bei Pharsalus, Cäsar's Einladung folgend, nach 
Rom zurück, wm er nun, zurückgezogen von öffentlicher 
Thätigkeit, die in der Jugend begonnenen und dann durch 
sein öffentliches Wirken unterbrochenen Studien der Philo- 
sophie mit dem grössesten Eifer wiederaufnahm, bis Cäsar’s 
Ermordung im Jahre 710 u. c., die Aufforderungen seiner 
Freunde und die Hoffnung einer Wiederherstellung der Re- 
publik ihn bew’og, zur Theilnahme an den Staatsangelegen- 
heiten wieder hervorzutreten und' den letzten Versuch zur 
Wiederherstellung der alten Republik zu machen, indem er 
mit der grössesten Heftigkeit sich den ehrgeizigen Absich- 
ten des Antonius Avidersetzte , diess aber bei dem Trium- 
virat des Antonius,^ Octavianus und Lepidus mit dem Leben 
bössen musste 711 u. c. f Die Angabe von einem auf der Insel 
Zacynth befindlichen, im Jahre 1544 entdeckten Grabmal des 
Cicero nebst einer darauf bezüglichen Inschrift, beruht wahr- 
scheinlich auf einem Irrthum, indem Cicero's Grabmal eher 
auf seiner Akademischen Villa zu suchen ist.\ Zweimal war 
Cicero verheirathet , einmal mit der Terentia\ die ihm einen 
Sohn, den nicht sehr berühmten Marcus, und eine Tochter 
Tullia gebar, welche nach einander mit C. Calpumins Piso 
Frugi, Furius Crassipes und P. Cornelius Dolabella verhei- 
rattiet war, das andcremal mit der Publilia, von welcher er 
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sich aber, wie früher von der Terentia, scheiden Hess. 
Cicero’s Bruder Qiäntu», ein Mann von wissenschaftlicher 
Bildung, 'fiel bald nach seines Bruders Tod ebenfalls durch 
die von Antonius ausgesandten Mörder. 


1. Uebcr C/rero’/ Leben s. iosbesonderc iJet. Corröd'i Quaeilura. Basil. i 556 . 
liip«. 17!>4< 6.; ferner Vita Cicer. per aniios dlfjest. , auctor« Fr. Fabricio. Colon. 
i 563 . Isenac. Buding. i727> C« i Middleton (Life of Cicero. Dublin and London 
1741, deutsch von Seidel. Danxig. 1791* 8« 11 Th. in 4 Bd.), Hand (in Krsch 
II. Gruber Enejelop, BJ. XVII) n. A. 

2. lieber Cicero*s Zehrer und Studien yrgl. Cic. Brut. Ö8 ff. 

3 . LVber Cicero's Ruhmredigkeit hinsichtlich seiner Consulatsfuhniog s. Plut. 
de» 34. 37. 28. Compar. Cic. 2. Cic. in Pison. 3 o. 

4. Cieero*s Fxil und Zuriiekherufung \ Plut. Cic. 3 i. 3 » fin. Ciccro’s eigene 
darauf bezügliche Reden; Abhandlungen von Durantini, Morabiii u. A. 

5 . Cieero*s leiste Lebensschicksale; Plut. Cic. 46 ff. Senec. Suasor. VII, p. 

43 ff. Epitaphien bei Burmann Anihol. Lai. 11 . p. i 58 ff. 

6 . CiceroV angebliches Grabmal auf Zacjnth; die Untersuchungen und Schnf> 
ten von Des. Lignamineus, Fr. Fabricius, Bunuaim (Anthol. Lat. 1 . p. 348), Kruse 
(Hellas II, 2. p. 43 o ff.). 

7. Cicerd*s Familionperhaltnisse; s. <Hc Schriften von Sagiltariiis (Hist, vitae 
ac mortis TulUae etc. Jen. 1679. 4.), Fabricius, Corradus, Middleton, VaUem* 
bert ( Vit. Cic. 61 ii c. praef. Fabric. Hamburg. 1739. ~ Histoire de quaL Ciccroa. 
Hag. Com. 1715. 

§. 132 . 

Forlsetzung. Cicero's Charakter als Mensch und Schriftsteller^ 

Cicero besass bei einer im ganzen schwächlichen Natur . 
einen liebenswürdigen, von gemeinen Leidenschaften und 
niedrigen Lastern freien Charakter , viel Heiterkeit und selbst 
Witz im Umgang, Anhänglichkeit an seine Familie und treue 
Liebe gegen seine Freunde. Ohne die Reichthümer eines 
Lucullus oder eines Crassus zu besitzen, ohne die, bei so 
Vielen seiner Zeitgenossen vorherrschende Sucht nach 
Reichthum und Glanz, die oft mit schmutzigem Geize ver- 
bunden war, hatte Cicero doch ein hinreichendes Vermögen, 
um Freunden zu dienen und zu helfen, so wie zahlreiche 
Landgüter in den anmuthigsten Gegenden, auf welchen er 
die Tage der Ruhe von den Geschäften des F'orums und der 
Curie znbrachte, z. B. das bekannte Tusculanum, Antinm, 
Formianum , Puteolanum u. A. Was man an seinem Charak- 
ter tadelt, ist eine gewiss^ Verzagtheit und ein Kleinmuth in ' 
Unfällen, eine gewisse Ruhmredigkeit und Eitelkeit, die ihm 
freilich selber am meisten geschadet hat, endlich ein gewis- 
ses Schwanken und eine Unentschiedenheit, welciie Cicero 
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selbst oft nicht verbergen konnte. Seine politischen Grund- 
sätze und seine öffentliche Thätigkeit waren stets durch is- 
nige Liebe zum Vaterland, zur Grösse und Verherrlichung 
Rom’s geleitet; und diesen nie durch schlechte Handlungen 
befleckten Grundsätzen ist er auch bis an sein Lebensende 
treu geblieben, ein Vir bonus im ächten Sinne des Worts. 
In so fern 'aber Cicero als Redner, blos durch die Macht 
seines Talents, ohne militärische Gewalt oder Einfluss eine 
Zeitlang die Angelegenheiten Rom’s und damit fast der ge- 
summten damals bekannten Weit leiten konnte, ist er eine 
einzige, in der Geschichte nirgends wiederkehrende Er- 
scheinung, zumal wenn wir damit seine wissenschaftliche 
und literärische Thätigkeit verbinden, und den ausge- 
breiteten Einfluss berücksichtigen, den er auch von dieser 
Seite, das gesummte Gebiet der Wissenschaft umfassend, 
ausgeübt hat, wenn auch Beredsamkeit den Mittelpunkt sei- 
nes Ruhms und seines Glanzes bildet, und seine übrigen 
Studien, insonderheit das Studium der Philosophie und des 
Rechts, namentlich in jüngeren Jahren, darauf zunächst ge- 
richtet w'aren. Auffallend könnte daher das Schweigen der 
Schriftsteller aus des Augustus Periode über Cicero und 
seine Leistungen erscheinen, wenn es nicht aus den Ver- 
hältnissen derselben zu Augustus und der veränderten poli- 
tischen Lage erklärbar wäre; indess gedenken schon Livius 
und Asinius Pollio des Cicero und seiner Wirksamkeit auf 
eine solche Weise, dass es nicht zu verwundern ist, wenn 
die Schriftsteller der folgenden Zeit bis auf die Kirchen- 
väter herab, die, wie z. B. ein Augustinus, Hieronymus, 
Lactantius, aufs fleissigste die Schriften des Cicero lasen 
und benutzten , in Cicero’s Lob sich fast zu überbieten schei- 
nen. Allerdings erscheint auch die Römische Sprache bei 
Cicero in ihrer grössesten Reinheit und vollendetsten Aus- 
bildung, als ewiges und unerreichbares Muster der Nach- 
ahmung für die folgende Zeit, die freilich den klaren Vor- 
trag und die schöne, nie die Gränzen überschreitende oder 
das gehörige Maass verletzende Darstellung eines Cicero 
nur bewundern , aber nie err^hen konnte. Bei dem Wieder- 
aufblühen der Wissenschaft steigerte sich diese Liebe und 
Bewunderung für Cicero zu einer Art von Verehrung, in 
der man sO weit ging, dass man die verschiedenen Leistun- 
gen anderer Schriftsteller auf dem Gebiete der Römischen 
Literatur, hinsichtlich der Sprache, verwarf oder doch we- 
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ni^fens nicht für nachahmungswürdig erklären wollte, bis 
ein Erasmus, Muretus u. A. diese übertriebenen Ansichten 
in die gehörigen Gi'änzen einzuschränken und auf das Wahre 
hinzuleiten wussten. 


1. Cicero's Körper und Gestalt; bildliche, noch rorhandene Darstcliungeni 
f. Tisconti (Iconograph. Rom. I. p. 355 fT.); seine Persönlichkeit; sein Umgang; 
die Sammlungen von seinen witzigen Einfallen durch Trebonius and Tiro, so wie 
der eigene Abschnitt (De jocis) in der Schrift De orature. 

3. Uehcr Cicero’s Landgüter s. die Untersuchungen ron Middleton, Gramer 
(Diss. de Tusculan. Jen. 1753. 4.), von Ch. Müller (Rom*s CampagnaU. p. 14 ff.) 
u. A. 

3 . Ueber Cicero's Charakter, insbesondere über die ihm rorgeworfenen Schwa« 

eben Trgl. die Urtheiie des Asinius PolHo und Livius bei Seneca Suasor. YII. p. 4d. 
46. nebst den Bemerkungen von Mciners, A. Schott (Tulliann. Quaestt. V), ‘Weisi* 
gerber; vrgl. mit Cicero Pro Dom. 35 . ad Diverss. TI, 13. 7. B. 9. II, i6. 

ad Attic. IV, 5 etc. — Der Spottname Transßiga bei Dio Cass. XXXTI, 37. 
Ueber seinen poliiischen Charakter und seine Grundsätze s. die Schriften De re* 
publica und De tegibue^ nebst den Erörterungen von Van Persjn und Oratama 
(S* i66); vi^l. Quintil. Inst. Or. XII, 1, 5 * 16. ^Cicero, ein vir Aomir. Ueber 
den poliüscheu Sinn dieses Wortes vgl. die Erörterungen von Beier (zu Cic. De 
officc. II, 12), Welcher ( Prolcgg. ad Theogn. p. XXVI), Besserer u. A. 

4. Geber Cicero*s juristische Bildung vrgl. die zahlreichen Untersuchungen u* 
Schriften von A. Schulting, Hornemann, Luzac, Fr. £. Berg n. A. Tergl. Zim- 
mern Kechtsgesch. I, S. 77 > Beier zu Cic. De officc. II, 19. p. 136. — Ueber 
Cicero*s Philosophie vrgl. unten S. i 65 . 

5. Urtheiie späterer Sckriflsteller über Cicero: Quintil. Inst Orat X, l. 
$. io 5 ff. XU, I, 19. XII, 1 , 4 ff. VcUej. Paterc. I, 17 u. s. w. 

6. Uebertriebene Verehrung des Cicero in neuerer Zeit; Ciceroniani; s* dio 
SchiiRen von A. Schott (Tüll. Quaestt.), Erasmus (Ciccronianus s. de optimo ge* 
nere dicendi i526; vrgU Erasmus Leben von Bungny I. p. 538 » ff.)« Muretus 
(VaiT. Lee«. XV, 1.). 

§. 133 . 


Cicero. Rhetorische Schriften. 

Cicero’s rhetorische Schriften sind im Ganzen das Resul- 
tat der Vorträge, welche er bei Griechischen Rhetoren ge- 
hört und durch eigene Erfahrung vervollständigt und berei- 
chert hatte; sein Verdienst wird aber dadurch erhöht, dass 
er hier eine von ihm wenig o4er gar nicht betretene Bahn 
einschliig und über solche Gegenstände zuerst in Römischer 
Sprache seine Mitbürger mit den Ansichten eines Aristotelesi 
Isokrates u. A. bekannt machte. Dem Ersteren folgt er auch 
im Ganzen in dem Begriff der Beredsamkeit, die er als die 
Kunst betrachtet, Andere für seine Ansicht zu gewinnen} 
eine Definition, die freilich späterhin dem Quintilian unzu- 
reichend erschien. 

Bihr, Röm. lit. CcMh. 11 
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Als die erste Schrift in der Reihe der rhetorischen Schrif- 
ten Cicero’s führen wir an: Libri quatuor Rhetoricorum ad 
C. Herenhium, woraus einzelne Stellen von Priscian u. A. 
unter Cicero's Namen angeführt werden, der, wie man Aveiter 
glaubte, in jüngeren Jahren diese Schrift abgefasst, welche 
in ihrem Inhalt der Schrift De inventione ganz gleich kommt. 
Indess überzeugte man sich bald, dass Cicero Verfasser die- 
ser Schrift keineswegs scyn könne; man wollte dieselbe bald 
einem Rhetor Cornificius, bald dem Laurea Tullitu oder 
Tiro, bald dem Rhetor Gallio oder irgend einem andern 
Grammatiker aus Cicero's Zeit zuschreiben , wie denn zuletzt 
noch Schütz den Rhetor M. Antonius Gnipho als Verfasser 
dieser Schrift, aus welcher der Junge Verfasser der beiden 
Bücher De inventione geschöpft, geltend zu machen gesucht 
hat. Bei dieser grossen Verschiedenheit der Ansichten über 
den Verfasser der vorhandenen Schrift hat neuerdings Band 
den Ausweg versucht, dass er für beide Schriften, für die 
Libri Rhetoricorum und für die Libri De inventione Eine ge- 
meinsame Quelle aus einem Vortrag oder Lehrbuch eines 
Lateinischen Rhetor’s annimmt. Sonst bilden die Schriften 
des Griechen Hermagoras u. A. die Hauptquelle, aus wel- 
cher der Inhalt dieser vier Bücher geflossen ist , welche eine 
Uebersicht der gesummten Rhetorik nebst vielen einzelnen 
Vorschriften enthalten, deren Nützlichkeit und Brauchbarkeit 
beim Unterricht, dieser Schrift, selbst das ganze Mittelalter 
hindurch, eine gewisse Bedeutung gegeben und zahlreichere 
Handschriften, als von andern Werken Cicero’s, uns von 
derselben erhalten bat. 


1. Ueber Cicero’s BegrilT von der Beredsamkeit {persuadere docendop canci^ 
liandop movendo) vi^I. De iovent. Rhet. 1 , 5 , 6. De orat. I, 3 i. 6l* 11 ^ 27. 

29. nebst d. Abhandlung, von Schott und WencL (Lips. 180t. 4.). 

a. Rketorica ad Herennium. Untersuchungen über den Charakter der Schrift 
und deren Verfasser: von Burmann (Praef.), SchütXr (Prolegg. Rbetorr. Cicer. 
T. I)) Wetzel (Cic. Rhett, minn.), vrgl. mit Hand (Encyclopäd. v* Ersch und 
Gruber Bd. XVII.). Ueber Cernißeius als angeblichen Verfasser der Schrift, den 
Vater oder den Sohn, vi^I. insbesondere die Untersuchungen von WeUel, Burmann, 
Spalding nebst den hierher gehörigen Stellen Quintillanus. Eine Zusammenstellung 
und Vergleichung des Inhalts mit der Schrift De invent. rhetor« t« in den Aus^« 
von Wetxel und Schütz. 

§. 1^. 

Forttetzung. 

2. Rketorica s. De inventione rhetorica libri duo (von 
Quintilian bald unter dem Titel Libri rhetorici, bald Libri 
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artis rhetoricae, bald Rhetorica angeführt), eine Jugend- 
arbeit des Cicero um 666 u. c., auf die er selbst späterhin 
wenig Gewicht legte, die auch, wie es scheint, ohne seinen 
Willen unter das Publikum gekommen war und im Ganzen 
(dieselben Gegenstände wie die vorher genannte Schrift be- 
/ handelt, überhaupt in Anlage und Inhalt mehr als ein von 
j Cicero weiter ausgearbeitetes Heft oder Dictat eines Lehrers 
' erscheint. Von den vier Büchern, aus welchen das Ganze 
bestehen sollte, sind die beiden letzten wahrscheinlich nie 
geschrieben worden. 

8. De oratore libri tret, geschrieben 699 u. c. in der 
Form eines Dialogs, Avelchen die ausgezeichnetsten Redner 
Jener Zeit, zunächst L. Crassus und Antonius, über das 
Ideal eines A^ollkommnen Redners, und über die Mittel, zur 
wahren Beredsamkeit zu gelangen, im Jahre 552 u. c., hal- 
ten; eine Lieblingsschrift des Cicero, in der er zugleich sei- 
nen eigenen Bildungsgang andeutet, und die Resultate der 
Forschungen Griechischer Meister mittheilt. Im Dialog sucht 
Cicero die Mitte zwischen Plato und Aristoteles zu halten; 
der Vortrag ist im Ganzen sehr anmuthig und gefällig, durch 
angenehme Digressionen unterbrochen und dadurch fern von 
aller störenden Einförmigkeit;' so dass allerdings in Inhalt 
wie in Form, Sprache und Ausdruck, diese Schrift mit zu 
den vorzüglichsten und zugleich belehrendsten Schriften des 
Cicero gezählt werden kann. 

1. De inpentione Bhetorica. lieber Cbarahter, Anlage und Inhalt s. die Un* 
tersuchungen von Burniann, Wetzel und Schütz in ihren Äusgg. Ycrgl. mit Cicero's 
Aeusserungen De orat. a. und Quintil. Inst. Orr III, i, ao. 3 , 6. 6, 58 . 

3. De oraiore. Ueber Anlage, Zweck und Inhalt dieser Bücher $. die Bemerkun* 
gen von '\Yetzcl (in s. Ausg.), Dilthcj (vor s. Uebersetz. Stuttg. i8ad. la.), 
Emesti (Opuscc. var. argument.)^ J« F. Schaarschiuidt (De propos. lib. Cic. de 
orat. Schneeberg 1804. 8.), Matüiiä ( Prolegom. zu Cic. Gespräch von Redner | 
Frankf. 161a. 4.). 

3 . Urtheile der Alten und Neueren über diese Schrift; s. Cic. ad.Diverss. 
I, 9. $. 67. ad Attic. XIII, ig. Quintil. Inst. Or. 111 , 6, 60. nebst den Be- 
merkungen der not. a genannten. 

§. 135. 

J^urtsetzung. 

4. Brutus s. de Claris oratoribus, geschrieben ebenfalls 
in der Form eines Dialogs um 708 u. c. und im folgenden 
Jahre bekannt gemacht. Cicero giebt darin eine geschicht- 
liche Uebersicht der Römischen Beredsamkeit und der ein- 

^ 11 • 
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zelnen Redner bis auf seine Zeit und verbindet damit einige 
weitere Bemerkungen über seinen eigenen Bildungsgang. 
Anordnung und Inhalt sind, auch abgesehen von der grossen 
historischen Wichtigkeit, in jeder Hinsicht befriedigend. 

6. Orator ad M. Brutum s. de opämo genere dicendi, 
um dieselbe Zeit geschrieben. Auch diese Schrift, worin 
Cicero das Bild eines volikommnen Redners, zu entwerfen 
und die dazu gehörigen Erfordernisse und Vorschriften an- 
zugeben sucht, zeichnet sich durch eine gefällige Darstel- 
lung und Sprache aus. 

6. Topica, an den bekannten Juristen Trebatins, ge- 
schrieben 710 auf einer Reise , eine Art von Auszug aus des 
Aristoteles Topica, welcher die Lehre von den Beweisen 
und gerichtlichen Gründen enthält. Boethius bat diese Schrift 
ausführlich commentirt. 

7. De parlitione oratoria s. Partitione» oratoriae, ein 
Dialog zwischen Cicero und seinem Sohn, geschrieben 708 
auf des Letztem Bitte. Wir finden darin die Lehre von der 
Eintheilung nach streng rhetorischen Principien entwickelt; 
die Darstellung ist etwas trocken und abgerissen^ ohne dass 
jedoch daraus, wie wohl geschehen, Zweifel an der Aecht- 
heit des Ganzen abgeleitet werden können. 

S. De optimo genere oratonim, eine Vorrede zu einer 
verlorenen Uebersetzung, w'elche Cicero von den Reden des 
Aeschines und des Demosthenes gegen und für Ctesiphon 
gemacht hatte. Cicero sucht sich darin gegen Tadel zu 
rechtfertigen und eine Darstellung der wahren Beredsamkeit 
zu liefern. 

1. Brulus. Bemerkungen über Charakter, Inhalt und Vorxüge dieser Schrift 
▼on Wetzel und EHendt in ihren Ausgg. 

3. Orator, Ueber Inhalt und "Werlh t. die Angaben von Schüts ( Rhett. 
Vot. III. P. I.)y Brewer und Mebnld in ihren Uebersetaungen (Düsseldorf 1824* 
und Stuttgardt 1829. 12.) u. A. nebst Ciccro's eignem Unheil» Ep« ad Dlverss« 
VI, 18. 

3 . Topica, Ueber Inhalt, Abfassung, Zweck und Bestimmung s. die Anga* 
ben Ton Schütz und Wetzel (in ihren Ausgg.), von W. A. Macejowski (Obss. 
in Cicer. Topic. Yarsov. 1824. 8«), Fr. O. van Ljnden (Spec. juridic. Lugd. Bat. 

i8o5. 8.). 

4* TariHionts (nach dem Griechischen s. die Erörtenmgen Toa 

Schütz, Wetzel und Hand (a. a* O.). 

5 . De opiimo genere oratorum; Trgl. Cic« de ont. HI, 55 . Quintil. Inst. 
Or. XII, 10. $. 12. nd>st den Erörterungen von Wetzel u. A. 
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§. 136. 

Cicero^s Reden. 

• Cicero’s Reden betreffen theils Staatsangelegenheiten, 
theils Privat Verhältnisse und sind theils im Senat, theils vor 
dem Volke, theils vor Gericht gehalten worden; manche der- 
selben sind auch erst später, nach dem mündlichen Vortrag 
von Cicero, in der Gestalt niedergeschrieben worden, wie 
wir sie besitzen. Nicht wenige Reden fehlen uns gänzlich 
oder sind uns nur aus einzelnen Bruchstücken, welche man 
in neueren Zeiten gesammelt und geordnet hat, mehr oder 
minder bekannt. Die Reihe der noch vorhandenen, meist 
nach der Zeit, in welcher sie gehalten, geordneten Reden 
eröffnet : 

1. Pro Quinctioj Cicero’s erste öffentliche Rede in einem 
Rechtsstreit, in welchem er den Sieg über seinen Gegner, 
den berühmten Uortensius, gewann, 673 u. c. 

2. Pro S. Roscio Amerino im Jahre 674 u. c., ein Cri- 
minalfall. Der glückliche Ausgang des Processes, bewirkt 
durch Cicero’s kräftige und mit vielem P'euer durchgeführte 
Vertheidigung, gewann ihm grossen Beifall und Ruhm. 

3. Pro Q. Roscio Comoedo, wozu der Anfang fehlt, im 
Jahre 678 u. c., ebenfalls ein Rechtsstreit über eine Geld- 
forderung. 

4. In Caecilium s. Divinalio in Caecilium, in Bezug auf 
die gegen Verres erhobene Anklage, welche Caecilius strei- 
tig machen wollte. 

ö. In Verrem Actiones //, eine Reihe von Reden in 
zwei Theilen, wovon der erste gewissermaassen als eine 
Einleitung zu dem zweiten sich betrachten lässt, welcher in 
fünf Büchern eine Reihe von Memoiren enthält, die Cicero, 
nachdem Verres dem gerichtlichen Urtneil durch ein freiwil- 
liges Exil sich entzogen, zur öffentlichen Bekanntmachung 
und Verbreitung niederschrieb, da sie den vollständig durch- 
geführten Beweis der Anklage durch nähere Angabe der 
Verbrechen, welche Verres während seiner Amts Verwaltung 
in Sicilien begangen hatte , bis ins Einzelstc hindurchgeführt, 
enthalten. Sie sind reich an manchen historiscl», antiqua- 
risch, selbst archäologisch wichtigen Notizen und bilden für 
die Kenntniss der Römischen Provincialverwaltung wichtige 
Dokumente, gehören auch in Absicht auf Sprache mit zu 
den vorzüglichsten Werken Cicero’s. 
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6. Pro M. Fonteyo, im Jahre 685 n. c-, wovon jedoch 
ein Theil fehlt, der auch in neuester Zeit durch Niebuhr’a 
Fund keineswegs ganz vm'ollständigt ist; Cicero sucht in 
dem vorhandenen Theile den wegen unerlaubter Bedrückun- 
gen der Provinzialen angeklagten Fontejus vor der Ver- 
urtheilung zu retten durch das Mitleid, das er zu Gunsten 
des Angeklagten bei den Bichtern erregen will. 

7. Pro Caecina, 685 u. c. gehalten über einen Erbstreit 
und daher von besonderem Interesse hinsichtlich einiger 
Theile des Römischen Civilrechts. 

S. Pro lege Manilia, und nicht, wie man neuerdings hat 
geltend machen wollen , De imperio Cn. Povipegi, um 688 u. c. 
gehalten A'or dem Volk, um es für den Vorschlag des Tri- 
bunen Manilius zu Gunsten desPompejus zu gewinnen; eine 
von den berühmtesten, durch eine herrliche und messende 
Sprache ausgezeichnete Rede des Cicero. 

9. Pro A. Cluentio Avilo um 688 u. c.; ein Criminalfall , 
in welchem Cicero die Freisprechung seines Clienten er- 
wirkte. 

1. lieber die Art und Weise, Cicero seine Reden auszuarbeiten und nie* 
derzusebreiben pflegte, veigl* Tuscc. lY, r 5 . iait firut. 24. nebst den Erörterung 
gen Ton EUendt. 

2. lieber Inhalt, Gang und über die bistonseben Beziebungen^'der einzelnen 
Reden sind die Argumente und Summarlen der versebiedenen alteren und neueren 
Bearbeiter dieser Heden, Uotomann, Mauutius, Beck, Schütz, Garatoni u. A. zu 
vergleichen^ nebst Hand a. a. O* 

3 . "Pro Quinetio ; s. Gell. N. Att- XV, 28. S. J. Ev. Rau Diss. jur. ad 
Cic. orat. pro Quiuct. Lugd.£Ba!. lÖaS. 8. 

, 4. Pro Roscio ^merinoi^i, Cic. Brut. 90. fin. De officc. II, 14. »Ist m 

dem vorhandenen Text eine Lücke anzunebmen? 

5. Pro Roscio Comoedo} vrgl. ünterholzncr in v. Savlgny^s Zeitsebr. f. geseb. 
Reebtswissenseb. 1 . nr. 9. — Cic. pro Roscio orat. jurid. ezpos. München. 
Colon. 1829. 8« — Schulzeit. II. (i 83 o) nr. 87. 

6. In Caecilium. Heber die Bedeutung des Ausdrucks Dioinaiio $. die Erör« 
terungen von Asconius und Gellius (N. Att. II, 4 *)* 

7. In Verrtm Aett, S. die Erörterungen von Asconius, Middlclou u. A. 
» P. C. Maser. Disp. llter. jurid. de C. orat. Lugd. Bat. 1624. 8. 

8. Pro Foniejo; s. Niebubr: Qc. oralt. pro Fontej, et Rabir. fragmm. Rom. 
1820. 8. 

9. Pro Caecina; s. H. Const. Cras Diss« qui specim. jurispr. Gc. ezbibeL 
ad orat. pro Caecio. Lugd. Bat. 1769. 8. 

10. Pro lege Manilia; s. Müblich (öescbicbtl. Einleit. Bamberg 1826. 4*) 9 
Haun (Würdigung der Rede Cic. 1Ö27. 4 * Merseburg.), Wunder (Varr. Ecclt. 
cod« Erfurdt. Lips. 1827. 4.). 
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§. 137. • 

Portsetzung. 

10. De lege agraria in Servilium Rullum orationea tre», 
im Jahre 691 n. c. gegen den Vorschlag des Tribanen Hnllns 
zum Verkauf der 8taatsländereien zu Gunsten der Plebejer. 
Die erste dieser Reden, zu welcher der Anfang fehlt, ist im 
Senat, die beiden andern sind vor dem V^olk gehalten worden. 

11. Pro C.Rabirio, perdueUioßis reo., oder, wie Niebuhr 
will, ad Quiriles, gehalten im Jahre 690 u.c., vor dem Volk, 
durch einen von Niebuhr neuerdings gemachten Fund ver- 
yollständigt. 

12. Qualuor orationes in Catiliuam, gehalten 691 n. c. 
bei Unterdrückung der Catilinarischen Verschwörung, die 
erste im Senat, die zweite und dritte vor dem Volk, die 
vierte bezieht sich auf die Verhandlungen des Senats wegen 
Bestrafung der Verschworenen. Diese, zugleich für die Ge- 
schichte der Zeit wichtigen Reden zeigen viel F'euer und 
eine gewaltige Kraft der Rede, weshalb sie auch jederzeit 
viel gelesen und mit Recht bewundert worden sind, so dass 
billigerweise die neuerdings geäusserten Zweifel an der 
Aechtheit der zweiten oder dritten Rede verschwinden sollten. 

13. Pro L. Murena, gehalten 691 u. c. um die Wahl des 
Murena zumConsul zu rechtfertigen; ebenfalls eine der aus- 
gezeichneteren Reden Cicero's , die zugleich einen wichtigen 
Beitrag zur Zeitgeschichte liefert. 

14. Pro L. Valerio Flacco, gehalten 695 u. c., um die- 
sen Freund von der Anklage , welche Catilina’s Freunde er- 
hoben hatten, zu befreien. Von den beiden Lücken, w’elche 
diese Rede enthält, ist jetzt die eine durc^ einen Fund des 
A. Mai ausgefüllt worden. 

15. Pro Comelio Sulla, um die Anklage, einer Theil- 
nahme an der Catilinarischen Verschwörung von Sulla ab- 
zuwenden. 

16. Pro A. Licinio Aü'chia im Jahre 693 u. c., gehalten 
für seinen früheren Lehrer, den Griechischen Dichter Archias, 
welchem man das früher verliehene Bürgerrecht streitig ge- 
macht hatte. Die Rede erscheint immerhin wohl ausgear- 
beitet und bietet daher um so weniger Grund zu Zweifel an 
ihrer Aechtheit. 

1, De lege agrar, Oratt, s. Erörterungen von MIddleton , Heyne ( Opuscc. 
Acadd. T. 1 ^)) Birger Thorlacius ( Proluss. et Opuscc. Acadd. Havn. 1806. 8>) 
nr. — Hat Cicero noch eine fierte agrarische Rede gehalten ? 
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s. Pro Kallrio; t. NiebuKr t. a. O. Duck (XTeber das Crimlnalrecht der 
R 5 mer 1622. Halle. 0 .). 

3 * OratU Catilinn» Erortcningen ▼on Muretas, Morgenstern^ Benecke in 
ibren Ansgg. — Zeitbestimmung dieser Reden; rrgt. Schulzeit. 1826. II* nr. 143. 
i 47 * i 55 . Zweifel an der Aechtheit von Cludius (Seebode's Archir 1827 11 ^ 4.) 
und Bloch. 

4. Pro Murena, ’Vrgl. J. Luzac. Spec. acad. exhibens obserrr. apologg. pro 
Jurecons. Roman, ad Cic. pro Muren. Lugd. Bat. 1768. 

5 . Pro Archia, S. die Schriften von C. Ton Walwyk (Exercil. jur. ad 
Cic. orat Lugd. Bat 1776. 4.)) Ilgen (Opp. philologg. Erfurdt 1797. 8.)^ Jacobs 
(Ersek und Oniber Encyclop. Y.), Netscher ( iJisp. jurid. de Cic. Or. Lugd. Bat. 
1608. 8.) und daselbst auch über die Person des Archias. Leber die Aechtheit 
dieser Rede; s. Orat. quae vulgo fertur pro Archia recens. M. C. B. ( C. Schrö* 
ter) Laps. i8i8. 8. und dagegen Platz (Yindiciae in krit« Bibi, von Seebode. 1820. 
1821. 1822.), Frotscher u. A. 

§. 138 . 

Fortsetzung. 

17. Post reditum ad Quirites, Post reditum in senatu 
(eigentlich vor die erste Rede zu stellen), Pro domo sua 
ad pontifices (oder blos De domo~) , De Haruspicum respon- 
sis, aus den Jahren 697 und 698 u. c., (auf Cicero ’s Rück- 
kehr aus dem Exil bezüglich, indem die beiden ersten des 
Redners Dank aussprechen, die beiden andern aber die Wie- 
derherstellung seines Vermögens und den Ersatz ungerecht 
erlittener Verluste zum Gegenstand haben. Die früherhin 
allgemein angenommene oder vielmehr nie bezweifelte Aecht- 
heit dieser Reden ist in neueren Zeiten lebhaft bestritten 
worden, zuerst von Marcland, der in ihnen Declamationen 
späterer Zeit, etwa aus den Jahren 786 — 795 erkannte, und 
nachher insbesondere von F. A. AVolf, welcher aus inneren 
wie äusseren Gründen in dem Verfasser dieser Reden einen 
späteren Rhetor, etwa aus des Tiberius Zeit, in jedem Fall 
einen NachbMdner und Compilator des Cicero zu erkennen 
glaubte. Während schon Gestier gegen Marcland die Aecht- 
heit dieser Reden, für welche einige bestimmte Zeugnisse 
des Asconiiis, Quintilianus u. A. sprechen, vertheidigte, ha- 
ben die meisten neueren Herausgeber des Cicero die Aecht- 
heit dieser Reden entweder unbedingt verworfen oder doch 
als sehr zweifelhaft dargestellt, obwohl Andere wiederum 
der herkömmlichen Meinung folgten oder auch, wie nament- 
lich Savels, gleichfalls aus inneren wie äusseren Gründen, 
sich bemühten die Aechtheit nachzuweisen. Wenn es 
daher auch ausgemacht ist, dass wenigstens bald nach 
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Cicero’s Zeit diese Reden für Reden des Cicero angesehen 
und auch Reden der Art von Cicero wirklich gehalten wor- 
den sind, so wird doch schwerlich die Aechtheit sämintlicher 
vier Reden, namentlich der zweiten, in der Gestalt, in wel- 
cher wir sie besitzen, bei den vielen inneren Widersprächen, 
genügend gerechtfertigt werden können, wenn man nicht 
mit einem neueren Gelehrten sich zu der Annahme bequemen 
will, dass diese Reden Auelleicht nach den beim mündlichen 
Vortrag selbst nachgeschriebenen Exemplaren spater von 
fremder Hand überarbeitet und in die gegenwärtige Ge- 
stalt gebracht worden seyen. 

1. Stellen der Alten Air diese Reden: Cic. ed Attic. IV, a. Quintll. Inst. 
Orat. X, t, a 3 . 29. V^ 11, 4a. Valer. Max. init Ascon. Pcdian. (p. 56 i ed. 
GencY. ); alte Scholien, wie z. B. die von Mai zu den beiden Reden Ciccro's: Cum 
in senatu gratias egit und Cum populo gralias egit entdeckten. 

2. Zweifel an der Aechtheit: Marcland und Wolf (PraefaL zu s. Ausg. : Cic. 
^ae Yulgo feruntur Oratt. IV. recogn. F. A Wolf. BeroL 1801. 8.) 9 späterhin 
]^ck (Opp. Cicer. T. IV.), Schütz (m s. Ausg.), OrelÜ u. A. 

3 . yerlheidigung der Aechtheit von Cesner (Ciccr. restitut. in d. Commentt. 
•ociet. reg. Gott T. III.), von Savels ( DUp. de vindicandis Cicer. V. oratt. Colon. 
1828. 4. und Oraüon. post, rcdit. in aenat. Colon. > 83 o. 8.) u. A. Vrgl. damit 
die YermiUelnde Ansicht von Uand in Ersch und Cruher £nc;jrclop. Bd. XVll. 


§. 139. 


Fortsetzung. 


18. Pro Plancio, gehalten 700 u. c., später niederge- 
schrieben und in dieser Gestalt auf uns gekommen; sie sollte 
die Freisprechung des Plancius von der Anklage , unerlaubte 
Mittel bei seiner Wahl benutzt zu haben, bewirken. 

19. Pro Sexlio, richtiger jetzt nach den Handschriften, 
Pro Sesfio, um 698 u. c., in der Absicht gehalten, diesen 
Freund des Cicero gegen Anklagen der Clodianer zu ver- 
theidigen. 

20. In Vatinium oder Inlerrogalio in Vatinium, gegen 
einen im Process des 8extius aufgetretenen Zeugen , dessen 
ganze politische Laufbahn hier in grellen Farben geschildert 
wird. 


21. Pro M. Coelio Rnfo, gehalten 698 u.c. in Bezug auf 
ein Mordattentat; die Yertheidigung ist mit vieler Gewandt- 
heit durchgeführt 

22. De provinciis consularibut , im Senat gehalten 698 
u. c. wegen der den Consuln zu ertheilenden Proviuzen. 
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23. Pro L. Comelio Balbo, gehalten ^ o. c. um dem 
Baibus den Besitz des Bürgerrechts zu sichern. 

24. In Calpta-nium Pisonem, gehalten 699 u. c. in einem 
bittern und scharfen Tone , in welchem des Geg^ners , dessen 
Angriffe auf Cicero im Senat hier ihre Erwiederung Anden ^ 
politisches Betragen und Sittlichkeit durchgangen wird. Der ^ 
Anfang der Rede fehlt. 

26. Pro T. Annio Milone, 702 u. c. gehalten, aber spä- 
ter niedergeschrieben in der Gestalt, in welcher wir sie be- 
sitzen und so allerdings eine der vorzüglichsten Reden Ci- 
cero’s , welche die Freisprechung des Milo , seines Freundes, 
von der gegen ihn erhobenen Anklage der Ermordung des 
, Clodius bewirken und den begangenen Mord rechtfertigen 
und entschuldigen sollte. Die Lage der Republik und die 
ausserordentlichen Umstände , unter welchen der Process ge- * 
führte wurde, rechtfertigen hinreichend Cicero’s Eifer und 
Thätigkeit, und geben dieser, auch an manchen historischen 
und antiquarischen Notizen reichen Rede, eine besondere 
Wichtigkeit, welche durch die seltene Gewandtheit und 
Kunst, mit welcher Cicero die Vertheidigung seines Clienten 
führte, so wie durch die kraftvolle und fliessende Sprache 
erhöht wird, so dass jeder Gedanke einer Verfälschung bil- 
ligerweise verschwinden muss. Eine bisher nicht geahnete 
Lücke ist durch Peyron glücklich ausgefüllt worden. 

26. Pro L, Rabirio Poslhumc, gehalten 700 u. c., um 
den Rabirius wegen der angeschuldigten Verbindung mit 
Gabinius und dessen Unternehmungen zu vertheidigen. Cicero 
zog sich durch diese Vertheidigungsrede manchen Tadel zu, 
während ihn Andere zu entschuldigen suchten. 

1. Pro Plancio; s. über Inhalt und Charakter die Erörterungen von Giratoni 
tmd Wunder in ihren Ausgg. 

» n. Pro Sfs(io\ s. Th. D. van Dam (Spec. lit« in Cic. orat. pro P. Sext. 
Lugd. Bat 1O24. 8 3 O. M. MuUeri Curae secund. in Cic. Orat* pro Sestio. 
Coeslin. i83i. 8. und daselbst die Praemonita. Ueber die Schreibart Sesiio (oder 
Sextio) s. die Erörterungen von Wunder, IdüUcr, Geiss (Jahn's Jahrbb. 1627. V. n. 
i83i. III, 2) und dagegen Garatooi u. A. 

3. Pro Coelio. Vcrgl. J. Klt^rk De Ciccr. orat pro M. Coelio. Lugd. Bat. 
1825. 8. 

4. Pro Milone. lieber die geschichtlichen Bex,ichungen| Inhalt, Gang un^ 
Charakter der Rede s. die Einleitung des Asconius nebst den Bearbeitern neuerer 
Zell, insbesondere Brewer (in d. Deutsch. LVberseU. Düsseldorf i83o. 8.) Ha* 
gen Exercitt. Acadd. in Ciceron. orat. pro Mil. I (Erlang. 1792. 8.), Schwärs 
Progr. an Cicer. ob defensum Milon. sit reprehend. (Gorlic. 1789-); Verschieden« 
beit des mündlichen Vortrags von der geschriebenen, jetzt vorhandenen Hede. — 
Vrgl. Quinül. Inst. Or. IV, 2, 26. 3, 17. vrgl. 111, 6, 93. IX, 2, 64. XI, 3, 47. 
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§. 140. 

Forttetzung. 

27. Pro Marceüo, gehalten im Senat 707 u. c. über die 
Znrückberufang des Marcellas, die erste Rede, die Cicero 
nach dem Untergang der Republik hielt, die aber in ihrer 
gegenwärtigen Gestalt offenbar später ausgearbeitet worden, 
auch hinsichtlich des Ausdrucks^nd der Behandlungsweise 
als ein Muster, welches sogar ^|^'üngere Plinius vor Au- 
gen hatte , betrachtet und deshalb .von sj>äteren Grammatikern, 
wie Asconius, Nonius Marcellus u. A. auf eine gelehrte 
Weise behandelt worden ist, so dass es kaum glaublich ist, 
wie F. A. Wolf behauptet, auch diese Rede sey gleich den 
vier andern §. 138. erwähnten, ein rhetorisches Machwerk 
aus des Tiberius Zeit, zumal da in mehreren Stellen der 
Alten einer Rede des Cicero für den Marcellus ausdrücklich 
gedacht wird. Bei dem über die Aechtheit der Rede seitdem 
geführten Streit kam man zuletzt auf die Behauptung, dass, 
da Cicero allerdings eine Rede Pro Marcello gehalten und 
geschrieben , diese auch in der vorhandenen grossentheils noch 
zu erkennen sey, dass aber dieselbe immerhin bedeutende 
Veränderungen und Zusätze von späterer Hand erlitten. 

28. Pro Ligario, gehalten 707 u. c., mit vielem Beifall, 
da Cicero’s Kunst und Gewandtheit die Freisprechung des 
Ligarius , eines eifrigen Anhängers des Pompejus , bewirkte. 

29. Pro Dqjoiaro, um 708 u. c., in der Absicht, diesen 
Galatischen Fürsten, Cicero’s wie des Pompejus Freund, 
wegen eines angeblichen Attentat’s auf Cäsar’s Person , zu 
vertheidigen. 

30. Oratione» XIV. in M. An/onium, auch Philippicae 
genannt, gehalten während des Zeitraums vom 2ten Sept. 
710 bis zum 24ten Mai 711 u. c., theils im Senat, theils vor 
dem Volk, um des Antonius ehrgeizige Pläne zu vereiteln, 
und einen letzten Versuch zur Wiederherstellung der Repu- 
blik zu machen. Diese Reden sind in der Gestalt, in welcher 
sie auf uns gekommen sind , mit zu den vorzüglichsten Früch- 
ten Ciceronianischer Beredsamkeit zu zählen, wie dies ins- 
besondere von der zweiten dieser Heden gilt , unstreitig der 
berühmtesten von allen , da sie , in der Ruhe des Landlebens 
niedergeschrieben, als Denkschrift unter dem Publikum ver- 
breitet wurde, und, weil sie das ganze ötfentliche wie Privat- 
leben des Antonius mit den grellsten Farben schildert, un^ 
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streitig am meisten dazu beitrug, des Antonius verbrecheri- 
sche Absichten aufzudecken, seine Person in ihrer ganzen 
Schandbarkcit zu zeigen und ihm so alles Ansehen und allen 
Anhang zu entziehen, was Cicero aber bald darauf, als An- 
tonius mit Octavian und Lepidus das Triumvirat eingegangen, 
mit dem Tode büssen musste. Ein seltenes Feuer, eine be- 
wundernswürdige Kraft und Fülle des Ausdrucks, neben einer 
sehr reinen und fliessende n Jju raclie, zeichnet diese Rede, die 
auch gleich den andern, iBmstorischer Hinsicht sehr wichtig 
für uns ist , aus , und hat ihr den Beifall jeder Zeit verschafft. 

1. Pro Marcello. Stclioa der Alten: Cic. ad Div. IV, 4. Plut. Cicer« 39 
(nebst J. L. Hug Lucubrat. Freiburg 1817. 4O9 Asconius und andere alte Erklärer, 
\s'obei jcducH die Frage entsteht, in trie fern das Zcugniss derselben hier äuge- 
noinmcn Trcrdcn kann. Vergl. die Bemerkungen von SaveU und Madvig (Dt Äs* 
con. Pedian. p. 104.). 

t. Streit über die Aecbtheit der Rede; s. Cicer. oral« quae vulgo fertur pro ^ 
Marcello recogn. F. A. AVolf. Berolin. 1802. 8. insbes. die Praefat. nebst SpaU 
ding (Wolf et Butlniann. Museum Anliquit. 1 , 1) und dagegen Ol. Worms (in s« 
Ausg. i 8 o 3 . 8. Havn.) und VVetske (in s. Commentar zu d. Rede Lips. 180S. 8.) 

Jäcob: De orat. Pro Marcello Ciceroni vel abjud. vcl adjudic. Berol« et UaL 
i 6 o 3 . 8. nebst Passow (Index licett. Vratislavr. 1828. 4.). 

3 . Pro Ligario ; s. Cic. ad Div« VI, i 3 . 14, ad Attic. XIII, 12. Pompe). 

L. II. D. de orig. jur. 

4. Pro Dejotaro; s. Cicer. ad Dlv. IX, 12; Mosche in SeebodeS Miscell. 
critt. 1 , 2. nr. 21. 

5. Orationes Xiy in Antonium\ vr^l. insbesondere Abramius und Middleton, 
nebst den Auslegern, Cic. ad Att. XV, i 3 . XVI, ti. Das CrtheiL JuvenaPi X, 
laS. Grund der Benennung Phili^picnel 

§. 141. 

Verlorene Reden des Cicero. 

Zahlreiche Reden des Cicero, die wir aus einzelnen An- 
führungen kennen, sind untergegangen, desgleichen mehrere 
andere Schriften der Art, wie z. B. die Commentarii, Com- 
mentarii defensionum , eine Art von Concepten, wie es 
scheint, zu gerichtlichen Reden, von denen Einzelnes nach- 
her zur Herausgabe von Cicero benutzt und verarbeitet wurde. 
Die Ueberreste dieser verlorenen Reden suchten schon die 
früheren Bearbeiter und Herausgeber des Cicero zu sammeln 
und zu ordnen; in neuester Zeit sind durch A. Mai’s, Pey- 
ron’s u. A. Entdeckungen, ans meist Bobbio’schen Pa- 
liinpsesten grössere Bruchstücke von mehreren dieser ver- 
lorenen Reden nach und nach binzngekommen. Zu den be- 
deutenderen darunter gehören die Reden: Pro Tullio, 683 
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u. c. gehalten, Pro L. Vareno, ebenfalls aus dem Jahre 
683 u. c., Pro Cornelio I et II, gehalten 680 u. c. zur 
Vertheidigung des wegen eines Majestätsverbrechens ange- 
klagten Cornelius; die erste dieser Reden galt im Alterthum 
für ein Meisterstück ; In Toga Candida , auf Cicero's Bewer- 
bung um das Consulat bezüglich; De L. Othone, gehalten 
691 u. c. bei dem durch Otho’s Vorschlag entstandenen Auf- 
lauf; In Clodium et Curionem, gehalten 693 u. c. in einem 
scharfen Tone, auf des Clodius Verkleidung und Einschlei- 
chen in den Tempel der Bona Dea bezüglich ; De aere etlieno 
Milonis; De rege Alexandrino, gehalten 698 u. c. wegen 
der Zurückführung des aus Aegypten vertriebenen Königs 
Ptolemaeus Auletes in sein Königreich; Pro Aemilio Scauro 
um 700 u. c., in einer kräftigen Sprache und in dieser Hin- 
sicht bei den Alten berühmt. Offenbar untergeschoben sind 
einige andere noch vorhandene Reden , welche unter Cicero’s 
Namen verbreitet worden sind, z. B. Responsio ad invecti- 
vam C. Sallustii Crispi, Oratio de Pace, Oratio adversus 
Valerium u. s. w., da sie sichtbarlich Werke späterer Zeit 
sind. 

I. Sammlungen der Fragmente der Reden Cicero’« von C. Sigomus (Venct. 
i 56 o* 8. Mediolan. Opp. "Vol. VI) und Patricias (Venet. i 5 ü 5 . iS^Ö.) 

und daraus in den Ausgaben des Cic. von Lambin , Crävius , Ernesti und Scbiitz^ 
richtiger und vollständiger in den Ausgg. von Nobbe und OreUl (VoL IV. P. II)» 

a. Neue Funde: Trium oratt. partes inedd. inv. Majus. Mcdiol. 1814 
(Francof. i 8 i 5 . 8.) und Sex oratt. partes inedd. cd. A. Majus. cd. alt. Mediolan. 
1817» 8. — Oratt. pro Scauro etc. fragmm; inedd. cd. A» Ptyron, Stuttgardt 
1834. 4. A. Mai Auett. dass, e cudd. Vaticc» T. II. Vetgl. W. von Sdirdter 
im Hermes 1824. IV. 

3 . Besondere Ausgaben: Oratt. pro Scauro» Tulüo, Flacco ed. A. O. Gramer 
et C. F. Heinrich. Kil. 1816. 4. — Orat. in Ciod. et Curion. fragmm. concinn» 
G. Beier. Lips. i825. 8. und Cic. oratt. pro Tulllo, in Clodium» pro Scauro^ 
pro Flacco fragmm. inedd. colleg. C. Beier. Eips. 1825.8. — Cic. oral, pro TulUo 
c. commentt. in Huschhe Analectt. Iherr. Lips. 1827. 8. 

4. Pro Cornelia 1 et II» Vergl. Cic« Orat. 67. 70. Quinül. Instit. Or« 

vm, 3 , 3 . 

§. 142 . 

Charahter der Reden Cicero's. 

Cicero’s Reden sind offenbar das vorzüglichste, was uns 
das gesammte Römische Altertbum in diesem Zweig der 
Literatur hinterlassen hat; wie denn auch bereits die Alten 
dem Cicero die Palme der Beredsamkeit zuerkannt und ihn 
in dieser Beziehung dem Demosthenes an die Seite gestellt 
haben. Bei den öfteren Vergleichungen, die in älterer und 
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neuerer Zeit zwischen beiden Rednern angestellt worden 
sind , wird inunerhin der verschiedene Charakter der, Na- 
tion, welcher sie angehörten und vor der sie auftraten, 
so wie die Verschiedenheit der politischen Verhältnisse zu 
berücksichtigen seyn, um den richtigen Standpunkt zu ge- 
winnen und ein hiernach begründetes Ürtheil zu fällen. Wenn 
daher den Griechen die Tiefe und die innere gediegene Bil- 
dung, die unwiderstehliche Kraft der Bede, welche nur 
durch innere Gründe unsere Ueberzeugung bestimmt, aus- 
zeichnet, so zieht uns bei dem Römer der klare, fassliche, 
von trockner Nüchternheit wde von überströmender Fülle 
gleich entfernte, nie das Maass überschreitende und in 
Schwulst ausartende, oder in Monotonie sich verlierende 
Vortrag, die stete Abwechslung, dieAnmuth der Darstellung 
und die wohlgeründete, harmonische Sprache, welche diese 
Reden zugleich zu den vorzüglichsten Mustern des Römischen 
Styls erhebt, desto mehr an, da Cicero nicht blos auf den Ver- 
stand , wie der Grieche , sondern auch auf das Gefühl einzn- 
wirken /sucht, letzteres jedoch in der Art, dass er zwischen 
der sogenannten Attischen- und Asiatischen Beredsamkeit 
klüglich die Mitte zu halten weiss und dadurch auf die Zu- 
hörer, ohne dass sie es merken und empfinden, zu wirken 
und sie für sich zu gewinnen versteht, und dies Alles mit 
seltener Leichtigkeit auf eine ungezwungene Weise, welche 
für Cicero’s hohes Talent um so mehr uns einnimmt. Dass 
es bei der allgemtineren Bewunderung für Cicero’s Leistun- 
gen in der Beredsamkeit ihm auch nicht an Neidern und 
Tadlern fehlte, kann schon das Beispiel des Asinius Pollio 
beweisen, wenn anders nicht politische Rücksichten oder 
eigene abweichende Ansichten über das Wesen und den 
Charakter der Beredsamkeit ein ungünstiges Urtheil über 
Cicero’s Beredsamkeit veranlassten , für welches uns die 
Lobsprüche Quintilian's und so vieler andern gewichtigen 
Zeugen hinreichend entschädigen. 

1. Lobsprüche der Alten über Cicero vrgl. oben $. iBa. not* 8* Tacit« De 
oratt. i8. 22 . 

n. Vergleichung des Cicero und Demosthenes s. Quinitl. Inst. Or. X, 
io 5 IT. XII, t, 14 ff. Longin. De sublim. $. 11. oebst den neueren üntersuchun- 
gen von Schott, Corradi, F>nesti, Rapin (La Coniparaison de Demosthöne et Cic. 
1693. T. II. Ainstelod.) u. A., insbesondere von Jenisch (AcstheÜ8ch*krit. Paral* 
lelc der zwei grössesten Redner, Berlin iCoi. 8.). 

3. Uober Tadler und Neider des Cicero; s. Tacit. De oratl. 18. 22 . QuintiL 
Inst. Or. XU, 1, 22 . CetL N> Alt. XVJ, 1. Senec. Suasor. Vll. p. 5 o> $4. 
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§. 143 . 


jiusf'ahen des Cicero^ 

o 

1. Opera Cieeronis: E<). princeps Medlolan. per Alexandr. MInucU* 

num IV Voll. fol. — studio P. Viclorii. VeneL i.'534. IV Voll. fol. —— e recens. 
P. Manutii. Venct. i54o. IX Voll. ö. — cura D. Lamliini. Paris. i5G6. fol. IV 
Voll. iSjS. 8. X Voll. — • c. nott. varr. cd. Is. Verbürg. Amstelod. 1724. XII 
Voll. 8« c. cUv. Cic. cd. J. A. Emesti. Lips. 1737. Hai. 1758. 1774. VI 

Voll. 8. — recogn. C. G. Schütz. Lips. 1814 Cf. XX Parll. 8. — rec. J. C, 
Orelli. Turici 1826. V Voll. 8. cd. C. F. A. ISobbc. Ljps. 1827. I Vol. 4. 
oder X Voll. 12. 

2. Zexica; elabor. M. Nizolias. Brixiae. i535. fol. nnd öfters; PaUr. 1784 
(enra Facciolati) und Londin. i8ao. 111. Voll. 8. — Clavis Cic. ed. J. A. Emesti 
(in dessen und anderen Ausgg. , vermehrt bei Schütz). 

* 3. Rhetorische Schrijiem ~ rcc. et illustr. C. G. Schütz. Lips. 1804. III 

Voll. 8» — rhetorr, minn. c. nott. ed. J. F, Wetzel. Lignltz. 1807. — 

Orator, Brutus, Topiea, De opt. gen. oratt. ed. J. C. Orellius. Turici i83i. 8« 

— Rh^or. ad Herenn. et De inaent c. varr. nott. cur. P. Burmsnn. Lugd. Bat. 
i^Gi. 8. (rep. Kr. Liudemann) Lips. 1828. 8. — De oratore cd. Zach. Pearce. 
Cantabrig. 1716 Lond. 179^. 8. cum aliorr. nott. cd. Th. Ch. Harles. Lips. 1816. 8. 

ree. et illust O. M. Müller. Lips. et Zullich. 1819. 8. ^ Brutus illustr. J« 
F. Wetzel. Hai. 1798. (Braunschweig 1796. 8.); c. nott. varr. cd. Kr. Ellcndt. 
Regiomont. 1828. 8. — Orator ree. H. Meyerus. Lips. 1827. 8. 

4. Orationes; c recens. .T. G. Graevii c. varr. nott. Amstelod. 1699. III 

Voll. 8. — nott. instr. D. Beck ( Opp. Ciceronis) Lips. 1798. IV Voll. 8. c. 
nott. G. Garatonii. Neap. 1777 ff. ^ 

5. Orationes selectae, c. nott. ed. Ch. H. Heumann. Isenac. 173S. 8. — ed» 
J. M. lleusinger ibid. 1749» 8. — c. varr. uutt. cd. J. A. Otto. Magdcb. 1777. 
1800. l8ai. II Voll. 8. ^ (mit Anmerkk.) von A. Möbius. Hannover 1828» 
1828. i83i. 11 Voll. 8. — in usum scholarr. ed. A. Matthiae. Lips. i83o. 8. 

6. f^errinae , ' rec. C. G. Zumpt. Berolin. i8o3. )83i. 8.; Über quintns 
emend. J. C. Orellius. Lips. i83i. 8. Pro Cluentio, rec. J. Classen. Boan. 
i83o. 8. — Caiill. oratt. ^ mit Anmerkk. von Benccke. Leipz. 1828. 8.; die erste 
von C. Morgenstern. Halle 1796* 8. — - Pro Archia, c. couimentt. cd. 11. Ch. 
F. B. Hülsemann. Leng. 1800. 8.; mit Comnicnt. von R. G. Schelle. Leipz. 
1793 ff. 8.— Pro Plancxo'y c. comment. C. Garatonii ed. J. C. Orelli. Lips. 1828. 6. 

• emend. E. Wunder. Lips. i83o. 4. — Pro Sextio c. comment cd. O. M. Müller. 
Coeslin. 1627. 8. — Pro Coel. et Pro Sest. ed. J. C. Orelli i83a. Turici. 8. 

— Pro Milone^ c. comment* Garaton. ed. J. C. Orelli. Lips. 1826. 8. 
Philippieae oratt. c. Garaton. et aliorr. comnientt. ed. G. G. VKernsdorf. Lips. 
1821. 11 Voll. 8.; emend. J. C. Orellius. Turici 1827. 8. 


S- 144 . 

Alte Erklärer des Cicero. A sconius. 

Auch die Reden des Cicero sind, wie die Werke anderer 
ausgezeichneter Schriftsteller der classischen Zeit von den 
Grammatikern der folgenden Periode vielfach commentirt wor> 
den , unter denen die Namen eines Fabius Marius VictorinnS) 
Macrobius, Eulogius, Boethius, Fronto, Caper, Aquila u. A. 
genannt werden. Doch hat sich Nichts von ihren »Schriften 
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über Cicero erhalten. Die erste Stelle unter diesen Erklä- 
rern des Cicero nimmt aber ohne Zweifel Q. Asconitis Pe- 
dianus ein , wahrscheinlich aus Padua gebürtig. Er schrieb 
um das Jahr 41 p. Chr. Commentare über die Reden des 
Cicero für seine Söhne, und lebte noch, einer Aeusserung 
des Hieronymus zufolge, als Greis, aber erblindet, unter 
Vespasian; weitere Nachrichten über sein Leben fehlen uns 
gänzlich ; denn dass Asconius in seiner Jugend den Virgil 
gehört, ist nicht glaublich und daher auch die Annahme ei- 
nes doppelten Asconius unstatthaft. Ausser den erwähnten 
Commentaren schrieb Asconius eine Schrift gegen Virgil’s 
Tadler (vielleicht auch Commentare über Virgil’s Dichtungen) 
und eine andere über Sallust’s Leben, die aber beide ver- 
loren gegangen sind (§. 33. 101.). Von den Commentaren 
über Cicero’s Reden, welche weniger über grammatische 
oder sprachliche Gegenstände, sondern vielmehr über Ge- 
schichte, Antiquitäten u. dgl. sich erstreckten, sind nur ei- 
nige Reste von Poggi in einer jetzt abhanden gekoiqmenen 
Handschrift zu St. Gallen bei Gelegenheit des Costnizer 
Concil’s 1416 entdeckt worden , höchst wichtig in historisch- 
antiquarischer Hinsicht und auch in einem reinen Styl ge- 
schrieben. Sie gehören zu den Reden: In üivinafionem, 
In Verrinas tres , In orat. pro Cornelio, In tog. candid.y 
conlr. Pison., pro Scauro, pro Milone; wovon jedoch die 
Commentare zu den Verrinen eine auffallende Verschieden- 
heit von den übrigen zeigen und deshalb als Producte spä- 
terer Zeit, etwa des vierten Jahrhunderts oder noch später, 
betrachtet werden. 

Einer späteren Zeit gehören gleichfalls die durch Gro- 
novius zuerst bekannt gemachten Scholien zu mehreren Re- 
den des Cicero, die freilich meist ohne sonderlichen Werth 
sind. Neuerdings hat A. Mai in Ambrosianischen und Vati- 
' canischen Palimpsesten Scholien zu mehreren Reden des 
Cicero entdeckt, theils zu einigen verlorenen, von Mai zum 
Theil erst wiederaufgefundenen (g. 141.), theils zu andern , 
bereits bekannten Reden; es gehören aber diese Scholien 
offenbar verschiedenen Verfassern an und wohl auch ver- 
schiedenen Zeiten, und sind schwerlich vor das vierte oder 
fünfte Jahrhundert zu setzen, so dass sie in keinem Fall für 
Beste der Commentare eines Asconius Pedianus gehalten 
werden können, dessen sie auch ihrem Inhalt nach nicht 
würdig sind. 
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1. ITebcr Leben und Zeit den j4scomu.^ Pcdianus vrgl. die Aeussernng det 
A^conius Cp. ioi 3 od. CronoT. Cic. Orntt. p. 176. ed. Lugd. Bat.)) nebst den 
Erörterungen von Voss (in d. Ed. I.ugd.), Ang. Mai (Diss. praeria), J. N. 
Madvig i. De Q. Asconii ct aliorr. vett. interprett. in Ciccr. Havn. 1Ö28. Ö.), 
Orclli, Niebuhr u. A. über Inhalt und Charakter dieser Commentare. 

2. Ausgaben des Asconius: Ed. princeps. Tenet. 1477. 4 — - c. tarr. nolt. 
Lugd. Bat. cx ofHc. Haack. 1644. 1675. la. in den Ausgg. des Cicero Toa 
Gronovjus, Cravius (Oratt.), Terbuig und (am besten) bei OrelU (V, !•). 

3. Neu aufgefundene Scholien ron Mai in der S> >41, not. a angeführten 
Ausg. , nebst den Untersuchungen von Niebulir n. Madvig über Verfasser derselbea 
und Zeit der Abfassung. 

§. 145 . 


Kerf all der Römischen DeredsamkeiU 

Nach Cicero sank die Beredsamkeit von dem Gipfelpnnkt, 
den sie mit Cicero erreicht hatte, immer mehr; sie ward 
zwar noch immer sehr eifrig, besonders in den Schulen der 
Rhetoren betrieben, theils als allgemeines Bildungsmittcl, 
theils wegen des politischen Einflusses und des Ansehens, 
welches bei den Gerichten so wie im kSenat noch immer der 
Redner bcsass; allein sie begann sich ihrem Wesen und 
ihrer ursprünglichen Bestimmung immer mehr zu entfremden, 
indem mit dem Untergang der Republik auch das öffentliche 
Leben erstorben war und die Freiheit der Rede aufgehört 
hatte. Die Ursachen dieses Verfalls liegen theils in den 
veränderten politischen und sittlichen Verhältnissen Rom’s, 
theils in dem durch jene Rhetorschulen genährten und ver- 
breiteten falschen Geschmack, der von dem Einfachen und 
Natürlichen abgewendet, in Ueberireibung , in pomphafter 
Darstellung u. dgl. mehr sich gefiel und im Vortrag schon 
in das Gebiet der Poesie überstreifte , theils auch in der ver- 
nachlässigten oder irregeleiteten Erziehung und Bildung des 
jungen Römers und in dem Mangel gründlicher philosophi- 
scher Studien, da man die Wissenschaft schon mehr als ein 
Gewerbe und als einen Enverbszweig zu betrachten anfieng. 
Wenn daher auch Asinius Pollio durch manche seiner An- 
ordnungen, wie z. B. durch die verderbliche Sitte des Vor- 
lesens u. A., ohne es zu wollen, diesen Verfall befördert 
hat, so hat er ihn doch keineswegs allein herbqigeführt. 
Hauptsächlich waren es nun Prunkreden , in denen man sich 
versuchte, hervorgerufen durch Schmeichelei gegen hohe 
und mächtige Gönner, oder Reden über aufgegebene, meist 
ans der Geschichte entlehnte Themen füeclamationcs') und 
zwar in Suasoriae und Controversiae unterschieden , welche 

Siihr f Itüin. Lit. Ccick* 12 


Digitized by Google 



i?8 Uhetores. Ruliliui Ltipu». 

man nach den Mustern der classischen Zeit in den Schulen 
der Rhetoren zur Uebung und beim Unterrichte verfertigte. 
Auch der Unterschied in der Benennung Rhetoreg und Ora- 
toreg musste nach und nach verschwinden, da der Ausdruck. 
Rhetorcs in allgemeinerem Sinne gebraucht Avurde , und 
schon Benennungen, wie Catuidici^ Advocati, Patroni öf- 
ters Vorkommen. 


t. Urber die Uriacbcn des Verfalls der Beredsamkeit vrgl. Tacit. de nratt. 
3t8 (T. 3 a. Vellej. Paterc. 1 , 17. nebst den Untersuchungen von Tirahoschi, F. A. 
Wolf u. A. , insbesondere über den .verkehrten Unterricht in den Schulen und den 
dadurch verbreiteten ‘falschen Geschmack Tacit. de oratt. la. ao. a6. 35 . Petron. 
Sat. 1. 3. 

2. Deehmatiofies ( declamare ) ; Suasoriae, Controversiae ; Sinn und Beden* 
tting. Vrgl. «Uc Erklärer za Seneca Controvss.| Schmid zu Horat. £p. I, s, 2. 
Thorbeckc u. A. 


§. 146 . 


Hhtloren» Rutilius Lupus. 

Als Lehrer der Beredsamkeit in jener Periode werden 
insbesondere genannt Hermagorag, ein Grieche; Cegfrug 
Piug aus Smyrna; Comificiug (s. <§. 133.) und Andere. Von 
einem uns nicht näher bekannten Rhetor, Ruliliug Ltipug, 
der unter August und Tiberius lebte, hat sich noch eine 
Schrift in ZAvei Büchern erhalten, unter dem Titel: De 
figxtrig gententiarum et efocutionig, eine Art von Auszug 
aus dem Werke eines Griechischen Rhetor’s Gorgias. Ob- 
wohl die Schrift nicht in ihrer ursprünglichen Gestalt auf 
uns gekommen ist, so erhält sie doch durch zahlreiche An- 
ftihrungen von Stellen meist verlorener Schriftsteller einige 
Bedeutung. 


1. ffermagoras* Vergl. Quintil. lost* Or. HT| i| iB ff. i5) 14. etc. 

2. Ccsiius Pius; s« Seciec. Suasor. VII. p. 56. 

. 3. BuHiius Lupus; u Ruhnken^s Einlcit. zu s. Ausg. nebst Spaldiug zii 

Quintil. Inst. Ör. 111, 1, ^ 21. 

4. Ausgaben des Kutllius Lupus: Kd. prhioeps cur. Nie. Roscius Ferrarlensis. 
Venet. iSiQ. 6. ~~ rec. D. Buhnken. Lugd. Bat. 1768. 8. c. Ruhnken. annott. 
cd. C. Fr. Frottcher. Lips. i83i. 8. 


S- 147- 

Seneca, der Rhetor. 

M. Annaeug Seneca (Rhetor), geboren zu Corduba in 
Spanien, kam von da zur Zeit des Augustus nach Rom, wo 
er unter diesem Kaiser und seinem Nachfolger eine Reihe 
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von Jahren verlebte, und dann erst sich mit der Helvia ver- 
heirathete, die ihm drei Söhne gebar, worunter L. Annaeus 
Seneca, der Piiilosoph, und Annaeus Mela, des Lucanus 
Vater, einen Namen erhalten haben. V'on den Werken die- 
ses durch sein seltenes Gedächtniss berühmten Rhetor’s hat 
sich noch eine Sammlung von Reden, wie sie um diese Zeit 
in den Schulen über gegebene Themen verfertigt wurden, 
erhalten, meist aus rhetorischen Werken der Griechen und 
Römer excerpirt. Sie führt die Aufschrift: Controversiarum 
libri decenr, aber nur fünf Bücher davon, nämlich I. II. 
VII. VIII. X. und auch diese theil weise verstümmelt, sind 
auf uns gekommen; von den übrigen ist blos eine Sammlung 
von Excerpten oder Fragmenten vorhanden. Eine andere 
ähnliche Sammlung solcher Uebungsreden : Suasoiiarum 
Uber ist gleichfalls nicht vollständig auf unsere Zeit gekom- 
men. In beiden Werken findet man neben aller Eleganz 
und Reinheit der Sprache oft frostige Declamationen, Avelche 
die Abnahme des guten Geschmacks hinlänglich beurkunden. 

I, Ueber Leben und Schriften des Seneca >rgl. die Bemarkungen von A. 
Schott, d. Schulung, fv. Fuber u. A. in ihren Ausgg. 

3« uittsgaben : Ed. princepf. Venet. 1490. — ed. Andr. Schott, ap. Com- 

melin. 1C04. Pari^t. 1607 ( c. nutt. N. Kabrl ct aliorr.) i 6 i 3 . fol. — in Senecac 
Opp. ed. J. Fr. Gronov. Lugd. Bat. 1649 Amstelod. 1672. 8. 

(Vol. III.) 

§. 148. 

Quintilianus. 

M. Fabius Qmnlilianut (minder richtig QuindilianiiiJ, 
geboren um 49 p. Chr. zu Calagnrris in Spanien, kam frühe 
nach Rom, kehrte dann aber wieder in sein Vaterland zurück, 
bis ihn Galba wieder nach Rom berief, wo er bald als öf- 
fentlicher Lehrer der Beredsamkeit und zwar als der erste 
vom Staat angestellte und besoldete, so wie zugleich als 
Redner in der gerichtlichen Praxis, grosses Ansehen gewann 
und von Domitian selbst durch Verleihung der consularischen 
Würde ausgezeichnet wurde. Zwanzig Jahre verwaltete 
Quintilian rühmlich sein Lehramt, zog sich aber darauf zu- 
rück und starb muthmasslich bald nach 118 p. Chr. Bei dem 
reinen und fleckenlosen Charakter dieses Mannes erscheint 
der Vorwurf eines Strebens nach Reichthümern eben so un- 
begründet, als der der Schmeichelei gegen Domitian, seinen 
Wohlthäter. In die letzten Jahre der Ruhe und Zurück- 

18 » 
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gezogenheit fällt Quintilian’s Hauptwerk; Libri duodedm 
imlitutionis oratoriae, die Früchte vieljähriger Studien und 
Erfahrungen, da es eine vollständige Anleitung zum Stadium 
der Rhetorik in ihrem gesummten Umfang von den ersten 
Elementen an liefert , so wie es die Bildung jener Zeit und 
der alle übrigen Wissenschaften durchdringende Einfluss der 
Beredsamkeit erforderte, und zugleich den Zweck hat, den 
guten Geschmack der früheren Zeit zu erhalteir. Quintilian 
zeigt in diesem trelTlichen Werke, das seinen Namen ver- 
ewigt hat, ein eben so gesundes Urtheil und einen acht kri- 
tischen Geist, als einen geläuterten Geschmack und eine 
umfassende Kenntniss der gesammten Griechischen und Rö- 
mischen Literatur; in welcher Beziehung besonders das 
zehnte Buch durch die darin enthaltene Kritik der Haupt- 
schriftsteller Griechenland's und Rom's von hohem Interesse 
ist. Ein glücklicher Fund des Florentiner Poggi zu St. Gal- 
len um 1417 hat uns zuerst mit diesem Werke bekannt ge- 
macht. Ausserdem sind uns noch unter Quintilian's Namen 
zugekommen achtzehn grössere und hundert fünf und vier- 
zig kleinere Declamationes , letztere zum Theil nur Auszüge 
und Reste einer Sammlung von 388 solcher Declamationes. 
Bei der Verschiedenheit, welche die achtzehn grösseren 
Declamationes mit der Institutio oratoria in Inhalt, Charakter 
und Ausdruck zeigen , hat man jene einem andern Verfasser, 
etwa Quintilian’s Vater, oder einem Posthumius junior zu- 
schrciben wollen, oder einem nicht näher bekannten M. Flo- 
rus, welcher in Handschriften vorkommt. Die kleineren 
Declainationen scheinen noch weit mehr des Quintilianus un- 
würdig. Verloren sind die Schriften: De cansix comiptae 
eloquentiae (wohl zu unterscheiden von der unter diesem 
Namen dem Tacitus beigelegten; s. §. 149.) und Libri duo 
artis rhetoricae. Die Quintilian’s Reden oftmals angehangten 
ein und fünfzig kleineren Declamationes von ähnlichem Geist 
und Inhalt, durch P. Pithöus zuerst bekannt gemacht, ha- 
ben den Catpumiu» Flaccus, einen Rhetor, der unter Ha- 
drian und Antoninus Pius lebte, zum Verfasser. 

I. Leben de» QuintlUan; eine alte Tita eines Ungennnaten ; die Praefatio de» 
Angeln» Pdlitianus, nebst Gerohnrd's Noten, Ccsacr's Prafat. und Oodwell Annall. 
QuintHl. Oxon. 169Q. 8. — Scbrelbung de» Namens; s. die Herausgeber. Ueber 
die angeblichen Keichthümer dieses Khetors ( Plin. Kpp. VI, Ba) und den Vor- 
wurf der Schmeichelei gegen Domitian vrgl. die Ausleger zu Jureaal Sat. VII , 
«SS ff. Qibtt den Erörterungen der Herausgeber des Quintilian. 
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a. Jnstitutlo Oraloria^ minder richtig: Institutiones oratoriae^ De pistitution^ 
oratoria\ s. die Bemerkungen der verschiedenen Herausgeber | so wie auch deren 
Vrlhcile über lolialt und Charakter des Werkes. 

3 . Declamationes \ s. die Erörterungen der vcrsohiedeoeti Herausgeber (Praef.]^. 

4. Ausgaben: Ed. prioceps {Inst. Orat.). Rom. 1470 fol. — {Inst. Or. 
Dechcfnjn.'^ c. notl. varr. cur. P. Burmann. Lugd. Bat. 1720. 4. — - {Inst. Orat.) 
ed. M. Gesner. Gotting, ijdd. 4. ~ ree. et illustr. C. L. Spaldiug. Lips. 1798 (T. 
absolv. C. Th. Zumpt. 1Ö29. ö. Voll, VI — c. nott, critt. cd. A. G. Gcrohard. 
Ups. 1Ö29. II Voll. 8. — ( Z16. decim.) ree. C. H. Frotscher. Lips. i 0 a 6 . 8. 
und mit Anmcrkk. von Ch. H. Herzog. Leipz. 1829. 8. {Dt^lamm^ bi* 
bliolh. P. Pitbuei. Lutet i 58 o. Heidelberg. 1594. 8. 

§. 149 . 

{Tacilmi.) Dialogus da oratoribus. 

In das sechste Jahr der Regierung Vcspasian's fällt: Dia- 
logus de oraloribus s. de caiisis corniptae eloqiientiae, 
welche Schrift Handschriften und ältere Ausgaben dem Ta- 
citus zuweisen, der demnach in jüngeren Jahren diese Schrift 
abgefasst hätte ; was neben mancher Aehlichkeit im St>d auch 
wiederum manche Verschiedenheit von den in späteren Jahren 
abgefassten Werken des Tacitus erklären kann. Daher w'ar 
auch bei den meisten Herausgebern des Tacitus und bei den 
Bearbeitern dieser Schrift bis auf die neueste Zeit herab diese 
Ansicht im Ganzen vorherrschend, für welche man innere 
wie äussere Gründe zur Widerlegung der Gegner aufzubieten 
bemüht war. Schon frühe nämlich hatten Beatus Rhenanus 
und Lipsius bezweifelt, ob Tacitus Verfasser dieser Schrift 
zu nennen sey, welche in Anlage, Charakter und Styl so 
auffallende Verschiedenheit und so wenig: Aehnlichkeit mit 
den übrigen Schriften des Tacitus zeige, und ihre Zweifel 
haben mehrere Gelehrte in neuerer Zeit weiter auszuführen 
versucht. So kam es, dass Manche dem Quintilian diese 
Schrift zuschreiben wollten, ohne der chronologischen und 
anderer Widersprüche zu gedenken , welche sich dann dar- 
bieten ; Andere dem M. Valerius 3Iessala, oder dem Suetonins, 
oder dem jüngeren Plinius, oder sie riethen auf einen uns 
unbekannten Rhetor, etwa aus des Domitianns oder aus des 
Nerva und Trajanus Zeit. Es enthält dieser Dialog, in wel- 
chem drei ausgezeichnete Redner jener Zeit: Curiatius Ma- 
temus, M. Aper, Julius üecundus, Vipsanius Agrippa 
auftreten, eine Vergleichung der Beredsamkeit der früheren 
Zeit mit der späteren, und eine Erörterung der Ursachen, 
welche den Verfall der Beredsamkeit herbeigeführt haben. 
So gewinnt diese Schrift ein eigenes Interesse, zumal da 
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wir darin ein gc'r’ df-- I'itheil, einen richtigen Blick und 
manche treffende Bemerkung, auch einen im Ganzen reinen, 
einfachen und ungekünstelten Ntyl finden. 

1, Dialogus de oratorihus; Zeit der Abfassung; s. cap. i. 17. Streit über 
^en Verfasser; das Zeugniss des Pomponius Sabinus. Vergt. die Abhandlungen von 
SebuUe (in s. Ausg.) , Lange (Actt. semin. reg. Lips. I.) u. A. verglichen mit 
Klossmaan ( Prolegg. in Dialog, de oratt. Vratislav. 1819. Ö.) , Osann t Schulzeit 
1839. II. nr. 43 und in s. Ausg.), Gutmann (in Orelli's Ausgabe), OrclU, Büt- 
ticher ( Lex Tacit.) u. A. 

a. Inhalt und Charakter der Schrift selber und der darin auftretenden Per» 
sonen s. die Eru’Vrungcn der Herausgeber; Schulze, Klossiiiann u. A. 

3 . Ausgaben) s. die Ausgaben der Werke des Tacitus S- i< 5 . Besonders: 
ed. ct illustr. J« H. A. Schulze. Lips. I788< 8. ~ receus. E. Dronke. Conflueot. 
i6a8. 8. — rcc. Fr. Osann» Cissae. 1829. 8. — repurgatus opera J. C. Ürelli. 
Tnricl i 83 o. 6. 

§. 150. 

Pliniu» der Jüngere. 

Ausgezeichnet als Redner ist C. Plinius Cuecilius 8e~ 
cundus, der Sohn der Schwester des älteren Plinius (s. %. 
176.), geboren zu Como 63 p. Chr. , und durch die Vorsorge 
seines Oheims und seines Vormundes Verginius Bufus sorg- 
fältig zu Rom erz/'gen und gebildet. Mit -neunzehn Jahren 
betrat er die öffentliche Laufbahn als Redner und auch als 
Militär; er stieg ^>1* einer Stufe zur andern, ward mit ein 
und dreissig Jahren Prätor uwd erhielt unter Trajan die 
Würde eines Cousuls um 100 der 101 p. Chr., und zwei 
Jahre nachher die V'erwaltung von Bithynien und Pontus, 
in welche Zeit t sein denkwürdiger Bericht an Trajanus 
über die Christen Jie sich damals aaszubreiten begannen 
und durch ihre Giundsätze und Lehren die allgemeine Auf- 
merksamkeit auf sich zogen, fällt. Sein Tod fällt muth- 
masslich um 110 p. Chr. Von Charakter war Plinius höchst 
liebenswürdig, er war stets liebevoll und freigebig gegen 
seine Freunde (unter denen z. B. ein Qnintilian, Suetonius, 
Martialis, Tacitus u. A. genannt werden), und bereit, sie 
mit seinen Reichthtimern. zn unterstützen, so dass die Be- 
schuldigungen der Selbstsucht oder eines gemeinen Ehrgeizes 
verschwinden müssen; dabei ein eifriger Verehrer der Wis- 
senschaft , der seine Zeit zwisfchen den Geschäften des Be- 
rufs und einer den Wissenschaften gewidmeten Ruhe auf 
prachtvollen Landgütern theilte. Von den zahlreichen Reden 
des Plinius ist uns noch der eine Panegyricus auf Trajan 
(100 p. Chr.), und zwar in einer zweiten Umarbeitung, 
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erhalten, eigentlich eine Danksagungsrede auf die von Trajan 
ihm verliehene consularischc Würde, %vorin der Jledner ein 
glänzendes Bild von Trajan als Regenten und Fürsten wie 
als Privatmann aufstellt, und dessen ganze Geschichte durch- 
geht, so dass selbst in historischer Beziehung diese Rede 
von nicht geringer Wichtigkeit ist. Alles ist hier durch 
wohl gewählte Uebergänge verbunden und in einer höchst 
zierlichen, oft glänzenden Sprache vorgetragen; die ganze 
Darstellung ist erhebend, und lässt nur bisweilen in dem 
Streben, durch Antithesen und andere rhetorische Mittel 
einen Effect hervorzubringen, so wie in einzelnen Aus- 
drücken und Spuren eines 'schon gesunkenen Gesclunacks 
die spätere Zeit erkennen. Immerhin bleibt jedoch diese 
Rede eines der vorzüglichsten Denkmale Römischer Bered- 
samkeit; sie ist daher auch Muster und Vorbild für die 
Redner der folgenden Periode, Avelche sich in der nun 
lierrschend gewordenen panegyrisclien Beredsamkeit ver- 
sucht haben, geworden. — ? Von den Briefen des Pliuius s. 
§. 159. 

1. Uebr*r Leben und Charakter des PUnius s. Plinü Tita \ J. Massone d«* 
tcrlpt. Amstclod. 1709. 8. neb^t den Biographien von J. de la Baunc, Cellarins ^ 
Gesner, 11120 in ihren Ausg. Gierig (Lehen, moral. Charakt a. t. w dea PU* 
nius. Dortmund 1798. 8.), Madei, Thierfcld u. A. 

a. Villen des Pünius; die I^aurentiniscbe und Etrurlscbe (Epp. II| 17^ 
V, 6), nebst den Erörterungen und Schriften ton Masson, Felibien u. A. Die 
Villa Pliniana am Cuinersce. 

3 . Panegyrieus, über labalt , Charakter und Werth s. die verschiedenen Her* 
aoigcber. 

4. Ausgaben: Panegyr» und Epistoll.i Ed- princ. Tenet* 1485. 4. — c. 
nott. M. Gesneri. Lip<t. 1739. 6. 1770. 8. (cur. Emest.) — c. noU. rarr. cd. 
O. H. Schaefer. Ups. 180S. 6. — rec. etprolegg. instr. O. £. Gierig. Ups. i6o6. 8* 

5 . PanegYf 'icus: c. nott. J. Lipsii. Antverp. 1600. 1604. 4. ~ C. nott. rarr. 
cur. J. Amtzen. Anistclod. 1738. 4. — c. comroentt. ed. C. G. Schvrarz. Pforim- 
borg. 1764. 4. — rec. G. E. Gierig. Lips. 1796. 8. 

§. 151. 

P^erlorene Redner. Fronte, ^ppulejus. 

Von den Werken vieler Redner, welche diese und die 
zunächst vorhergehende, so wie die nachfolgende Periode 
aufzuweisen hat. Ist uns fast gar Nichts erhalten. Unter 
diesen wird ausser den drei oben genannten Rednern (§. 
149.) mit besonderer Auszeichnung noch erw'ähnt: Domi- 
tiia Afer und Juätu Africanus., Galerius TrächaluSj der 
unter Nero , Otho und Vitellius lebte und für den ersten Red. 
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ner seiner Zeit galt, Vibhis Cinspus, Juliu» Secvndu», 
ferner C. Salvius lAberalis, welcher eben so wie ein ge- 
wisser Isaeus, sehr gerühmt wird. Unter Hadrian blühte 
als Lehrer der Rhetorik Julius ISeveriamts, von dem wir 
noch eine Schrift rhetorischen Inhalts besitzen: Syntomata 
s. Praecepta artig rhetoricae; unter den Antoninen der be- 
rühmte M. Cornelius Pronto (s. 160.)- Von den Schriften 

des Appuldus (s. <§. 156.) gehört hierher: 1. Apologia s. 
Oratio de Magia, um 173 p. Chr., in einer im Ganzen reineren 
Sprache geschrieben, nicht ohne Witz und Satire, und mit 
manchen wichtigen Notizen über die alten Religionen unter- 
mischt, indem sich Appulejus darin gegen den Vorwurf der 
Zauberei vertheidigt; 2. Florida, eine Sammlung von Ex- 
cerpten aus Reden und Declamationen , zum Gebrauch für 
kommende Fälle, geschrieben ln einem blühenden St}'! und 
in einer sehr gewählten Ausdrucksweise. Die Reden des Q. 
Aurelius Symmachus (s. §. 161.) sind grossenthells unter- 
gegangen. 


1. Domitius Afer etc. ti Tadt. de oratt. 26. QuintU. Inst. Or. X, 1 , 1 18 ff. 
XIJ, 5, 5. 10, 11 . 

2. Salvius LiberalU} s. PUa. Epp. II, ii. III, 9. Sueton. Yespas* i3. 

3. liatus'j 8 . PUq. Epp. II, 3. 

l'“ 4. Julius Seperianus'f ». Pithoei antiqui rhett. p. 3o3 (T. 

5. Fronio'f Urtheilc der Alten über seine Beredsamkeit bei Dio Cass. LXIX, 
tS. Eimien. in Panegyr. Const. 14 u. s. w. vgl. mit Mai (Comment. praer. au 
ffroDto). 

6. Appulejus \ t. die einleitenden BemeHiangen der Herausgeber »1 den ge* 
van^^ten Schriften. 


g. 152. 


Pansgyrici veteres. 

In der späteren Zeit ist besonders die panegyrische Be- 
redsamkeit herrschend geworden ; das , was uns noch davon 
erhalten, zeigt freilich hinreichend den Verfall und die Ent- 
artung der Beredsamkeit , da das Streben des Redners nicht 
sowohl auf den Inhalt, als auf die Sprache, auf gesuchte 
Ausdrücke, glänzende Schilderungen u. dgl. gerichtet war. 
Die Sammlung von zwölf Reden (^Panegyrid veteres'), welche 
wir noch aus Jener Zeit besitzen, liefert dazu die sprechend- 
sten Belege, da die Redner sich in ungemessenen Lobes- 
erhebungen und niedrigen Schmeicheleien, wobei oft alles 
Gefühl für Wahrheit, Anstand und Würde vermisst wird, 
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zn überbieten suchen , oder sich in pomphaften und schwülsti- 
gen Darstellungen gefallen. Als historische Dociimente einer 
Zeit, aus welcher wir nur spärliche Nachrichten besitzen, 
haben sie allerdings einen gewissen Werth; doch erfordert 
ihre Benutzung grosse Vorsicht, da wo es darauf ankommt, 
die Wahrheit mit Sicherheit auszumittcln. In Absicht auf die 
äussere Form, auf Darstellung, Sprache und Ausdruck ist 
Plinius das Muster dieser Panegyriker, so sehr sie auch 
hinter diesem , ihrem Muster , zurückgeblieben sind. 

I. TTcber Inhalt und Charakter der Panegjrici vett. s. die UrtHdle von J* G. 
Walch (Diatr. de oratt. paneg^rr.) Wittenbach, Hcjue (Ceiuara Paaegjir. TetU 
ia Opuacc. Acadd. yi.) u. A. 

§. 153. 

fortiettung. 

I. Der erste unter diesen Rednern ist Claudius MamertirmSf 
aus Gallien um 293 p. dir. , Verfasser von zwei Reden , de- 
ren erste vor Maximianus 289 p. Chr. zu Trier gehalten wor- 
den ist; die andere, wahrscheinlich 291 p. Chr. gehalten, 
bezieht sich auf den Geburtstag dieses Kaisers: Panegyricus 
genethliaeus ßlaximiano Augusio uV'skcs. 

II. Eumenius, aus Autun in Gallien, ein Rhetor, der den 
Constantius Chlorus auf seinen Zügen begleitete und dann 
bis an sein Lebensende 311 p. Chr. zu Autun als Lehrer der 
Beredsamkeit in grosser Ac^'tung lebte. Die vier ihm zuge- 
schriebenen Reden zeichnen sich Aor den übrigen durch 
grössere Einfachheit aus: 1. Pro restaurandis scholis Au- 
gustodunensibus , im Jahre 297 p. Chr. 2. Panegyricus Con- 
slantino Caesari recepta Britannia diefus, um 296 p. Chr. 
3. Panegyncus Constantino Augusto diefus, zu Trier um 
310 p. Chr. 4. Gratiamm actio Constantino Augusto Wlor- 
xiensium nomine, zu Trier 311 u. c. Die zweite dieser Reden 
will man des Eumenius nicht für würdig halten. 

III. Panegyricus ßlaximiano et Constantino diclus , wahr- 
scheinlich zu Trier gehalten auf des Constantinus Augustus 
Vermälilung mitFausta, der Tochter des Maximianus. Wir 
kennen den Verfasser dieser Rede eben so wenig als den 
des Panegyricus Constantino Augusto dictus, zu Trier 313 
p. Chr.; beide Reden sind nicht ohne historischen Werth. 

IV. Naaaiius, Lehrer der Beredsamkeit zu Bourdeaux 
unter Constantin dem Grossen, Verfasser eines Panegyricus 
Constantino Augusto dictus zu Romy um 321 p. Chr. Mit 
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Unrecht hat man ihn auch zum Verfasser der zunächst vorher 
genannten Rede machen wollen. 

V'. Mamertinus, Verfasser einer Rede: Pro consvlatu 
gratiarum actio Juliano Augmto. Ob er mit dem oben ge- 
nannten Claudius Mamertinus für eine und dieselbe Person 
zu halten ist, bleibt immerhin ungewiss. 

VI. Latinus Pacaliis Urepaniiia, des Ansonius Freund, 
aus Bourdeaux; ihm wird eine durch grössere Mässigung 
A'ortheilliaft vor den übrigen ausgezeichnete Rede zugeschrie- 
ben : Panegyricus Theodosio Aiigusto dictus zu Rom 391 p. dir. 

VII. Flavius Cresconius Vorippits, Verfasser eines in 
Versen abgefassten Panegyricus in laudem Juslini Augusli 
minoHs, s. §. 48. Endlich lassen sich noch anführen des 
Atuonius: Panegi/ricus s. Gratiarum actio pro consulatu 
ad Grafianum Augustum, nach 397 p. Chr. gehalten, voll 
von Uebertreibungen jeder Art ; ferner des christlichen Bi- 
schofs Ennodiiis: Panegyricus regi Ostrogothorum Theo- 
dorico dictus, um 507 zu Mailand oder Rom gehalten und von 
historischem SVerth, sonst aber den übrigen panegyrischen 
Reden nachstehend. 

»-• 

1. ,ücber die einz.eluen Kedncr dieser Sammlung i. die Erörterungen der 
Herausgeber: Schwarz., Jäger, Amtzen, Ueyne u. A. 

2. Ausgaben der XII Panegvrici vett.', Ed. prineeps: rccogn. Puteolan. um 

14B2. und Venet 1499. 4 — illust. De la Baune. Paris. 1676. 4. — ree. ct 

illustr. Ch Ccllarius. Ualae ijoJ. 0 . ree. et illustr. Jäger. IVoriinbcrg. 

* 779 * Voll. 6. — c. noll. rarr. cd. 11 . J. Arntzeu. Trajcct. ad Rhen. 1790. 
II. Voll. 4. 

§. 154 . 


jiijuila Homanui, Ru/inianus , Fabius il/artttJ yieiorinus 
und andere Rhetoren. ' 


Nach den Antoninen, aber noch vor Constantin dem Gros- 
sen, lebte Aquila Romcavus, ein Rhetor, von welchem >vir 
noch eine kleine Schrift De /iguris sententiarum et elocur- 
iionis Uber besitzen, welche nebst der ähnlichen eines spä- 
teren Rhetor’s Julius Rufinianus unter demselben Titel den 
Ausgaben des Rutilius Lupus sich beigefügt findet (§. 146.). 
Aus der Zeit des Alexander Severus und seiner Nachfolger 
werden noch mehrere Rhetoren genannt, deren Werke aber 
untergegangen sind; auch die christlichen Väter Cyprianus, 
Amobius, Lactanlius, Hieronymus und Augustinus werden 
in dieser Beziehung angeführt. Von dem Rhetor Fabius 
Maiius Victorinus, einem gebornen Africaner, welcher 360 
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p. Chr. zu Rom Rhetorik lehrte und im Alterein Christ Avurde, 
besitzen wir, ausser mehreren andern Schriften grammatischen 
und theologischen Inhalts, folgende rhetorische Abhandlung: 
Commenfarivs sl Expoaitio in Ciceronia libroa de Inven- 
tione. Derselbe Rhetor hatte auch Plato’s Schriften ins La- 
teinische übersetzt. Verschiedene kleine rhetorische Abhand- 
lungen des Curiua Fortunaäanua , Sulpiciua Victor, Em- 
poriua, Hiifinus , Priacianua u. A. linden sich in der von 
Pithöus veranstalteten Sammlung Lateinischer Rhetoren. Um 
welche Zeit Arusianus Messius s. Messus, der Verfasser eines 
dem Fronto früher fälschlich zugeschriebenen Büchleins 
(Quadriga s. exempla clocutionum ex Virgilio, Sallustio, Te- 
rentio, Cicerone per literas digesta), gelebt, lasst sich nicht 
angeben. Die hinterlassene Schrift enthält ein V\‘rzeichnis8 
von Phrasen aus den genannten Schriftstellern in alphabeti- 
scher Ordnung. 

1« ^quila Romanus; Julius Rujinianus} I. HulinkeQ. PraeC Tor $. Ausg. des 
Rutllius Lupus, 

2. Fabiiis Marius Fictorinusx t. die Sammlungen der Rhett, Latt. von Pi- 
thouS) Capcronncr. nebst Mai (Collect, nov. scriptt. Yctt. T, 111 . P* 2.) und den 
Erörterungen von Fabricius , Cave^ Walch u. A. 

3 . uärusiamts Messius ) ». N. Heiasii Adverss. Libri IV cur. P. Burmaoo. 

Ilarling. 174?.« 0 . Mai (Frontonis Opp.), Liudciuami (Curp. Gramiuatt. T. I u, 
daselbst vollslÖadigcr uod berichtigter). 

Roman. 

§. 155. 

Petro n tu s. 

Ais die erste Spur eines Roman'a bei den Römern kann 
man die durch Siaenna (vielleicht den §. 95. genannten Ge- 
scliichtschreiber) aus dem Griechischen übersetzten Milesi- 
schen Erzählungen des Aristides betrachten. Doch findet sich 
erst weit später Einiges, das sich hierher rechnen lässt, in 
so fern es nämlich nicht der sogenannten Saära Varroniana 
oder Menippea (§. 60.) angehört. In dieser Beziehung nen- 
nen wir zuerst den Petroniua Arbiter, aus Massilia oder 
aus dessen Umgebungen gebürtig, aber in Rom erzogen, wo 
er, wenn anders auf ihn des Tacitus Nachrichten zu beziehen 
sind^ Liebe zur Wissenscliaft und ernste Studien auf eine 
merkwürdige Weise mit einer gränzeulosen Vergnügungs- 
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Bucht zu vereinigen und sich in dieser Beziehung an Nero's 
Hof einen Namen zu verschaffen wusste. Aber bald ward 
er gestürzt 5 ein selbst zu wählender Tod machte seinem Le- 
ben ein Ende im Jahre 67 p. Chr. Auch lässt der Charakter 
des hinterlassenen Werkes, die ausserordentliche Eleganz 
der Sprache allerdings einen Mann erkennen , der unter Clau- 
dius und Nero gelebt und darum keineswegs in das Zeitalter 
der Antonine oder des Alexander Severus herabgesetzt wer- 
den kann. Sein Werk führt die Aufschrift Saliric&n, ist 
aber nicht vollständig auf uns gekommen , sondern erscheint 
in einer Folge von einzelnen hier zusammengesteliten Thei- 
len eines grösseren Werkes , das vollständig noch im zwölf- 
ten Jahrhundert vorhanden gewesen seyn soll. Gegenstand 
desselben sind die Liebesabentheuer eines gewissen fjnco/- 
pius, die zugleich dem Verfasser Gelegenheit geben, über 
die Thorheiten und Laster seiner Zeit sich zu verbreiten 
und ein Gemälde der sittlichen Verdorbenheit seines Zeitalters , 
zu liefern, wobei die Charaktere mit vieler Wahrheit geschil- 
dert sind und die Darstellung neben manchem Obscoenen, 
das darin enthalten ist, von vielem Geist und Witz, so wie von 
Ironie und Satire zeugt; Sprache und Ausdruck ist sehr rein 
und an die classische Periode der Römischen Literatur uns 
erinnernd. Ein früher unbekanntes Stück (^Coena Trimal- 
chionis oder das Gastmahl des Trimalchio, einer erdichteten 
Person, worunter vielleicht der Kaiser Claudius oder Nero 
dargestellt werden sollte) ist 166? zu Traun in Dalmatien 
entdeckt und darauf durch den Druck bekannt gemacht, auch 
seine Aechtheit gegen mehrfach erhobene Zweifel glücklich 
vertheidigt worden. Aber das vollständige Werk, das Franz 
Nodot in Folge eines zu Belgrad gemachten Fundes heraus- 
gab, ist ein Betrug, desgleichen ein anderes angeblich aus 
einer zu St. Gallen befindlichen Handschrift hervorgezogenes 
Fragment. 

1. Sisenna\ vgl. Ovl<L Trist. II, 41a. 443. Plut. Crass. 3 a. 

a. Petronius Arbiter. Sein Vornahme Cajus oder Titusf Oder sollte Petro^ 
nius Arbiter nicht sowohl Name der Person des Verfassers als Aufschrift des hiater* 
lasseneh Werkes seyn? Lieber die Person des Petronius s. Tacit. Aimall. XVI, 

18. nebst den Erörterungen von Burmann (Praefat.), Gjraldus, J.oliclfiu.s , GousaL 
de Salas, Coldast, Il.idri;>n, Valesius u. A. Die irrigen Ansichten itber das Zeit- 
alter des Petronius von Niebuhr (Denkschrift, d. Bcrl. Akad. 182.I. II und dage- 
ffcn J. C. OrclU Inscrr. Latt. coli. I. or. 11 75 ) von lenarra und daaesea WvUen- 
bach Bibi. crit. II P. i. 

3 . Saiiricon. Ch.trakter dc.ssclben, versclücdene t'rlheile von Burmann, Ta- 
▼assor «. A. Di« Person des Kocolpius ; Vemmthungen darüber von Niebuhr % 
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Orelli Q. A. — Üeber «He Coena TrimatchionU s. cfi« AbKaDJIn&gc& voA Hai!s» 
Valois und 'Wagcnseil^ Marinas Statilejus (Pctitua), DvLst Burmann in s. Aa^g. 

4. Ausgaben: Ed. princ. Venet, 1499. 4* — c. Tarr. noU. ed. G. Erhard. 
C Goldast) Francof. 1610. 6. 1621. ö. — c- i^arr. nott. cur. P. Burmann. Trajcct. 
ad Rhen. 1709. II Voll. 4.; ed. nov. cur, C. Burmann, Lugd. Bat. 1743. II Voll« 
4. — ed. C. G. Anton. Lips. 17dl. 0. — l-'rcgm. Tragur, in^ent, c. nott. J. 
Sche/Tcri. Upsal, i665. 8. ~ c, varr. nott. et Diss. ed. C. Arnold. Norimb« 
1667. 8. 

5. Petronii Sat. c. fragtn. Alhae Gracc. rccupcratis mlg. />. Nodoi, Panr. 
1693. 13. und in Antoo’a Ausg. •<- Petron. fragm. es bibl. S. Gail, inscr. illiutr. 
Lallemand. 1800. 8. 

§. 156. 

Appulejus» 

In die Zeit der Antonine fällt L. Appulejiis (minder richtig 
Apulejns), aus Madaura in Africa, erzogen zu Carthago, 
von wo er nach Athen zog, und dort mit dem Studium der 
Platonischen Philosophie sich beschäftigte , auch nachher 
mehrere Reisen unternahm, auf welchen er sich in die ver- 
schiedenen Mysterien einweihen Hess. Zu Oea (Tripolis) er- 
krankt, verheirathete er sich mit der Aemilia Pudentilla und 
auf diese Yerheirathung bezieht sich die oben §. 151. ange- 
führte Rede über die Magie, da man ihm Schuld gab, durch 
Zaubermittel die Hand dieser Wittwe gewonnen zu haben; 
wie ihn denn überhaupt der Aberglaube jener Zeit als einen 
Zauberer und Wunderthäter dargestellt hat. LiebensAvürdig 
von Charakter und im Umgang, obwohl etwas eitel, besass 
Appulejus eine seltene Thätigkeit und dabei ausgebreitete 
Kenntnisse in der Philosophie, was auch die hinterlassenen 
philosophischen Schriften (§. 179.) beweisen. Seiner Reden 
ist bereits oben §. 151. gedacht worden; mehreres Andere 
dahin gehörige ist verloren gegangen; Anderes aber auch 
mit Unrecht ihm beigelegt worden, Avie z. B. Ilermetis As- 
clepius s. de natura deorum dialogus und £)e herbis. Sein 
noch erhaltenes Hauptwerk: Mefamorphoseon t. De Asino 
aureo libri XI ist eine Art von Roman , der die Thorheiten 
und Laster der Zeit mit vielem Geist schildert und die My- 
sterien, als das einzige Slittel, der sittlichen Verderbniss zn 
entgehen, empfehlen soll. Lucius, die Hauptperson dieses 
Roman’s, ein in Wollust versunkener Jüngling, w'ird in 
einen Esel verwandelt, und hat manche Abentheuer zu be- 
stehen , bis er zuletzt in den Mysterien zu einem neuen Men- 
schen umgeschalfen Avird. Dem Ganzen liegt, wie man bald 
sieht, eine tiefe Allegorie zu Gninde; der Gegenstand selbst 
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entsprach dem Charakter jener Zeit; die Ilehandlnngsweise 
ist anziehend durch einzelne Episoden unterhaltend und 
eine angenehme Abwechslung gew'ährend; der Inhalt auch 
für uns durch zahlreiche Angaben über die Religion und 
die Mysterien des Alterthums von Wichtigkeit. Sonst soll der 
Stoff aus den Erzählungen eines Griechen, des Lucius von 
Patrae, entlehnt seyn. In dem Styl zeigt sich ein gewisses 
Haschen nach fremdartigen, seltenen oder veralteten Aus- 
drücken, (die aber darum Appulejus keineswegs, wie man 
Avohl früher glaubte, selbst erst bildete); auch hie und da 
erscheint der Ausdruck etwas gesucht und schwülstig. 

1. Yorsclucdenc Schreibart: Appulejus oder Apulejus? Yi^l. Oie Bcmc»- 
klingen von Crenius , Oudeiidorp und dagegen Osann (Schuls. II. 1828. nr. ii 5 ). 
Der angebliche Vorname Lucius. — Ueber das Leben des Apftulejus s. die Un- 
tersuchungen von D. G/IVlülU-r (Diss. de L. Appulcjo. Alturl*. 1691. 4.), in den 
Ausgg. Ton Beroatd, Klnienliorst u. A., und besuuders >oa Bosscha in s. Ausg. 

2. Metamorphoseon» AufschnTt des Werkes; s. die Bemerkungen ron £ 1 - 
menhurst und Oudendorp. W'as ist >on dem Titel: Lucius Appulcji zu hatten? — 
Ueber den Charakter des Werkes s. die Genannten nebst den Abhandlungen von 
Lc Beau ( Mem. de l'Acad. d. Inscr. T. XXXIV) u. Ziegler. 

3. Yerscliiedenc ürlhcilc über den Styl des Appulejus von KtialduS| Morhof^ 
Upsius a. A. S. insbesondere Ruimken ( Praefat.). 

4. Ausgaben: Ed. pnnceps cur. Andreac Rom, 1469. fol. — - c. Beroaldi| 
Casaiibon. et aliorr. nott. Lugd. 1614. II Voll. 8. ~ c. varr. nott. ed. G. El- 
menhorst. FtancuT. 1621. 6. — os rec. et c. nott. Fr. Oudendorp. ed. J. Busseba« 
Lugd. Bat. i; 85 . 182$. 111 Voll. 4. 


Epistolographie. 


§. 157. 


C ic e r o’' s B r i ef e. 


Die EpUlolographie hat sich in Rom eigentlich erst nach 
des Augustus Zeit zu einem eigenen, selbständigen Zweig 
der Literatur gebildet. Die Hriefe der früheren Zeit, die 
AAdr noch besitzen , sind meistens Rriefe ira eigentlichen Sinne 
des Worts, an Verwandte und Frennde geschrieben und 
später in eigenen Sammlungen vereint, obwohl schon damals 
man anfing diesen Briefen zum Theil einen allgemeineren 
Charakter zu geben, in so fern sie nämlich gewissermaassen 
die Stelle unserer Journale und Zeitungen vertreten oder 
auch dazu dienen mussten , eigene politische Ansichten unter 
das Publicum zu bringen und weiter zu verbreiten. Solcher 
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Art sind die Sammlung’en , die wir von Cicero’s Briefen be- 
sitzen, angeblich darch seinen Freigelassenen Tiro veran- 
staltet; da sie grossentheüs an bedeutende und einflussreiche 
Männer jener Zeit gerichtet sind und mit wenig Ausnahmen 
in die denkwürdige Periode nach Cicero’s Consulat fallen, 
bilden sie zugleich höchst wichtige historische Dokumente, 
während sie anderseits ein Bild des in Rom unter den hö- 
heren Ständen herrschenden Ton’s und der vornehmeren Um- 
gangssprache liefern und zugleich das getreueste Bild von 
Cicero’s eigenem Charakter geben. Sie zeigen bei grosser 
Mannigfaltigkeit im Inhalt, in der Darstellung eine Einfach- 
heit und Anmuth , so wie im Ausdruck eine Eleganz und 
Reinheit, wodurch sie als die herrlichsten Reste Römischer 
Sprache und unerreichbare Muster der Nachahmung erschei- 
* nen. Da in den von diesen Briefen schon im Alterthum ver- 
anstalteten und so auf uns gekommenen Sammlungen die 
Ordnung im Ganzen mehr nach den Personen, an w’elche 
die Briefe gerichtet sind, als nach der Zeitfolge bestimmt 
ist, so haben verschiedene Gelehrte, \rie Sigonius (unter 
dem Namen Micron. Ragazonius) Siber, Wieland (in s. 
Uebersetzung) und Schütz sich bemüht, die chronologische 
Folge der Briefe anszumitteln und darnach eine Zusammen- 
stellung derselben zu liefern. 

1 . SammlungCD der Briefe Cicero’s; vrgl. Cic. (td DIv. XV[, i^, ad Attic. 
XVI, 5. nebst den Bcmerliungeu von Lion, ’^Veiske u. A. — Charakter der Briefe 
in früherer Zeit, insbesondere VA'erth und Tontüge der Briefe Cicero's in histori* 
scher Bexiehung und sonst, %, Cornel. Nop. Vit. Alt. i6. nebst den Betrachtungen 
tou A. Politianus, Morhof, VVeiske, Schütz, Schneider (Waciilcr’s Philomath. II), 
Wieland, Schlosser u. A. ; so wie die Argumente zu den einzelnen Briefen von 
IJanuüus, Grarius, Schütz u. A. 

§. 158. 

Fortsetzung. 

Die erste Sammlung von Briefen des Cicero : 1. Epialo- 
iarum ad üiversos libri XVI (minder richtig Epiatolae ad 
Familiäres oder Episfolae familiaresj enthält eine Reihe 
von Briefen an verschiedene Freunde und Staatsmänner 
Rom’s, so wie auch mehrere Antwortschreiben derselben, 
wichtig in den oben bemerkten Beziehungen. Eine einzige 
von Petrarca 1345 entdeckte Handschrift bildet die Grund- 
lage des A orhandenen Textes. 

2. Epistolarum ad T. Pompomum Alticum, in histori- 
scher Beziehung fast noch xvichtiger als die andere Samm- 
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lun«^, ebenfalls nur durch eine einzige von Petrarca entdeckte 
nnd jetzt verlorene Handschrift uns erhalten. 

3. Epittolarutn ad Quinlum Fratrem libri III, eben- 
falls nur aus einer von Petrarca genommenen Abschrift be- 
kannt , gerichtet an den in Asien als Proprätor abwesenden 
Bruder Quintu» , von welchem wir auch eine , Cicero’s Wer- 
ken gewöhnlich beigefügte Schrift De petitione comulatu» 
besitzen, welche in Styl und Behandlungsweise den Schrif- 
ten des Bruders zwar nachsteht, aber durch manche Angaben 
pnd Aufschlüsse, welche sie über die Art und Weise der 
Römischen Wahlen in jener Zeit darbietet, nicht ohne Inte- 
resse ist. 

4. Epislolarum ad Brutwm Uber, zum Theil durch die- 
selbe Abschrift, wie die andern Sammlungen der Briefe Ci- 
cero’s erhalten, und später mit einigen andern in Deutsch- 
land aufgefundenen Briefen , worunter auch mehrere von 
Brutus an Cicero , vermehrt. Indessen ist die Aechtheit die- 
ser Briefe von Tunstull und dann besonders von Markland 
auf eine Weise bestritten worden, welche ungeachtet der 
Vertheidigungen von Aliddleton, Gesner u. A. die meisten 
Gelehrten neuerer Zeit bestimmt hat , diese Briefe für rheto- 
rische Uebungsstücke späterer Zeit- zu halten. 

5. Ausser diesen vier Sammlungen müssen aber auch 
noch manche andere Briefe, ja sogar Sammlungen von Brie- 
fen des Cicero im Umlauf gewesen seyn , da vielfache Anfüh- 
rungen von Briefen an Cornelius Nepos , Cäsar , Hirtius , an 
seinen Sohn 3Iarciis, an Cato, Pompejus u. A. Vorkommen, 
welche in keiner der genannten Saminlnngen sich finden und 
demnach verloren gegangen sind. 

1. Epistolae ad Dhersos und ad Atticum\ s. die Erörterungen Ton Manuüus, 
TictoriuS) J. C. Orelli u. A. über Aufschrift, Inhalt, Kritik u. s. w. dieser Briefe« 

2. Ueber die bestriltcac Aechtheit der Briefe an Brutus; s. Wolf. Praef. 
ttd IV. Oratt. Cicer. p. VI. seqq. nebst Cesner ( Actt. societ. Gott. 111 . p. a 24 >)» 
Schütz (Cicer. Opp. T. VIII. P. 3 ), Orelli u. A. 

3 . Die Angaben und Fragmente der reriorenen Briefe Cicero's s. in den 
Ausgg. Ton Nold>e und J. C. Orelli. 

4. Ausgaben: (Vrgl. oben §. 143) Epistolae enmes nrdin. chronohg, dis- 

posit. c. nott. cd. O. Schütz. Ual. 1Ö09. 6- VI Voll. — Epist. ad Diversos c. P. 
Manulii conimentt. Francof. 1600. 11 Voll. 6. ( die Commentt. besonders cur. 
Ch. G. Richter. Lips. 1780. II Voll. 8.) — c ree. Graerii c. nott Victor. Maoutü 
et Ragazon. Amstelod. 1677 1693. II. Voll. 8. — c. nott. Ch. Cellnrii cd. G. 
Cordus. Lips. 1749. )77i> 8..*— Epistolae ad Atticum c. coininentt. P. ManutU. 
Venet. 1547. öflers; e rec. Graevii c. nott. Varr Amstelod. 1684. 11 Voll. 

8 . — Epist. ad Q. Fratr. et Brut. c. nott. varr. Hag. Coinit. 1725. 8 . — Q. Ci- 
cero X>e petit. consulat. Über, rcc. C. G. Schv^arz. Altorf. 1719. 8.; c. animtdYss. 
Sebwarzti ed. B. F. Hummel. Norimberg. 1791. 8. 
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§. 159. 

Briefe des Seneca und des jüngeren. Plinius. 

Nach Cicero und insbesondere unmittelbar nach Augnstns 
fing man an der brieflichen Form sich zu bedienen für Ge- 
genstände allgemeineren , wissenschaftlichen Inhalts, die zu- 
gleich für ein grösseres Publikum bestimmt waren. So bil- 
dete sich die Epistolographie zu einem eigenen Zweig der 
Literatur, worin die Römer sogar mehr Selbständigkeit er- 
langt haben, als die Griechen, bei welchen die Epistologra- 
phie, wie die vorhandenen angeblichen Briefe des Themi- 
stocles, Socrates, Plato, Phalaris u. A. zeigen, mehr als 
eine Art von rhetorischer Uebung betrachtet wurde, in die 
Lage und in den Geist anderer Personen sich zu versetzen 
und von diesem Standpunkt aus zu schreiben. Diesen all- 
gemeinen Charakter zeigen die Briefe desÄenccc, die, ihres 
rein philosophisch -praktischen Inhalts wegen, sich eher als 
einzelne philosophische Abhandlungen betrachten lassen; s. 
§. 174. Anderer Art sind die Briefe des jüngeren Plinius ^ 
jnehr Briefe im wahren Sinne des Worts, gleich denen des 
Cicero, da sie an verschiedene Freunde, zu verschiedenen 
Zeiten und unter verschiedenen Verhältnissen geschrieben, 
eine grosse Alannigfaltigkeit und Abwechslung im Inhalt 
darbicten und auch nicht ohne geschichtlichen Werth sind, 
wie z. B. die Briefe über Leben und Tod des älteren Plinius 
III, 3 und VI, 16, oder die Correspondenz mit Trajanus im 
zehnten Buch und die beiden in diesem Buch (X, 96. 97) ent- 
haltenen Briefe über die Christen, deren Aechtheit man ohne 
Grund angefochten hat. Sie öfl'nen uns dabei manchen Blick 
in die Verhältnisse des Römischen Lebens jener Zeit und 
lassen uns den schon nicht mehr so einfachen, sondern bereits 
mehr formellen , berechneten Ton der Umgangssprache im Ver- 
gleich mit Cicero’s Briefen, die Plinius sich zum Muster nahm, 
erkennen. Die Sprache ist sehr rein und kunstvoll gebildet, 
der Vortrag belebt und angenehm , obwohl eine gewisse Ab- 
sichtlichkeit und ein Streben nach künstlichen Wendungen, 
Antithesen u. dgl. m. sich nicht verkennen lässt. Die noch 
vorhandene Sammlung dieser Briefe in zehn Büchern mag 
ursprünglich nur aus acht Büchern bestanden haben ; die 
beiden folgenden Bücher scheinen später erst hinzugefügt 
worden zu seyn. 

Aom. Lit. Getclf« 13 
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I. VerscKicdener Charakter der Römischen Epittolographie Yon der CriecYu- 
fichen; über diese vei^l. die Untersuchungen von R. Bentley (in Lennep's Ausg. 
d. Bxiefe d. Phalaris und Oposcc. philoll.). 

3. Charakter der Briefe des Plinius; s. die Schriften und Abhandlungen von 
E. Möller, Gierig, Thierfeldt. — Ceber die beiden Briefe X, 96. 97. und deren 
Aechtheit vrgl. ausser den früheren Gelehrten, svic Sender, Corrodi u. A., ins« 
besondere Gierig in s. Ausg. 

3 . Kritische Untersuchung über die Bricfsammlung von acht oder sehn Bü* 

them; die Prager Handschrift. S. die Erörterungen von Gierig luad Titac in 
ihren Ausgg. * 

4. Ausgaben der Briefe des Plinius j vrgl. oben S- i 5 o. — c. varr. nott. 
cura J. Veenhusii. Lugd. Bat. 1669. 8. — c. nott. varr. ed. G. Corlius et P. D. 
LongoUus. Amstelod. 1784. 4. — ree. C. £. Gierig. Lips. i8oo* t8oa. II «Toll» 
d. ad fid. cod. Prägens, ed. F. N. Titze. Prag. 1803. 8. 

g. 160 . 

Fronto. 

M, Cornelius Fronto aus Cirta in Africa, lehrte unter 
Hadrian mit Auszeichnung in Rom die Beredsamkeit, wo er 
bald zahlreiche Anhänger und Freunde fand, und sogar eine 
eigene Schule QFrontoniani') stiftete. Er wurde der Lehrer 
des M. Aurelius und L. Verus, erhielt auch von Antoninus 
Pius um 896 u. c. die consularische Würde und später noch 
andere Würden. Sein Tod lässt sich inuthmaasslich auf 165 
— 169 p. Ch. verlegen. Von den zahlreichen Schriften die- 
ses RhetoFs, den sein Zeitalter als den ersten Redner ver- 
ehrte, war uns bisher nur die kleine Schrift De dilferentiis 
vocabulorum bekannt, bis Mai in Ambrosianisclien und spä- 
ter noch in Vaticanischen Paliinpsesten, die ursprünglich 
•wahrscheinlich ein Ganzes bildeten, eine Reihe von Schrif- 
ten des Fronto entdeckte , welche meistens , mehr oder min- 
der der Epistolographie angehören. Wir finden darunter ein 
Buch von Briefen an Antoninus Pius nebst mehreren Ant- 
wortschreiben desselben, zwei Bücher Briefe an Marcus 
Cäsar, mehrere Briefe an L. Verus, zwei Bücher an ver- 
schiedene Freunde, mehrere an 31arc Aurel nebst dessen 
Antworten , einige an Antoninus Augiistus de orationibus 
und ad M. Caesarem de eloquentia, weiche über die Grund- 
sätze der Redekunst sich verbreiten, zwei andere Bücher 
Briefe an den eben genannten Aufoninus Augustus, und 
Jlehreres Andere von untergeordnetem Werthe, zum Theil 
historischen Inhalts. Viele andere Schriften sind unterge- 
gangen; auch von den zalilreichen Reden, welche die Alten 
so sehr rühmen, ist Nichts auf uns gekommen. Bie vorhan- 
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denen Scliriften zeigen in der Darstellung viel Abwechslung 
und Mannigfaltigkeit , obwohl die ganze Gestaltung der Rede 
und selbst der Ausdruck im Einzelnen uns nur zu oft an die 
spatere Zeit erinnert, und den Verfall der Sprache, so wie 
den bereits gesunkenen Geschmack erkennen lässt, wo eine 
kunstvolle Sprache, Declamationen und Phrasen den Mangel 
an innerem Gehalt und einfach -lebendiger Darstellung er- 
setzen sollen. 

1. TTebcr I.<cbcny SchriTtca und Charakter des Fronto s.^die Urtbeilc der 
Altea und der Neueren bei Ulai und Niebuhr (in ihren Ausgg.) nebst Fr. Koth 
(Bcmerkk. über d. Schrift, d» Front. Nürnberg 1817. 4.)* 

3. Umgaben: Frontonis Opp. inedd, inven. et illustr. A. Majus. Medlolan« 
i 8 i 5 und Francof. ad Moen. i 8 i 6 . 8 . ~ Frontonis reliqq. cum Maji, Buttmann, 
etc. nott. instruct. cd. B. C. Niebuhr. Berolin. j 8 i 6 . 8 . — Corn. Frontonis Epp. 
et rcliqq. cur. A. Ma)o. Bomae i 8 a 3 . 8. Yergl. Hermes 1824. IV. p. 362 0 *. Die 
Schrift De d'^erent, vocalb. stand früher schon in den Grammatt. LatU^von Co* 
thofred uud Putsche. 

g. 161. 

Sjrmmachut. 

Q. Aurelius Symtnachus war der Sohn des L. Anrelius 
Avianus Symmachus, welcher um 364 p. Chr. zu Rom als 
Senator und Präfectus Urbi lebte. Der Sohn erhielt eine 
sorgfältige Erziehung und stieg nach und nach zu bedeu- 
tenden Würden, wie die eines Präfectus Urbi 384, eines 
Consuls 391 p. Chr. , bewies sich^ auch darin als ein Mann 
von festem Charakter, strenger Redlichkeit und vieler Klug- 
heit in schwierigen Verhältnissen und Lagen; aus seiner An- 
hänglichkeit an das Bestehende erklärt sich sein Hass gegen 
die Christen, die er verfolgte, obwohl wir sonst dem durch 
Reichthümer und Würden ausgezeichneten Mann, der seine 
von Staatsgeschäfteu freie Zeit mit wissenschaftlichen Be- 
schäftigungen ausfüllte, unsere Achtung nicht versagen dür- 
fen. Symmachus wird als Redner mit Auszeichnung genannt; 
aber von seinen Reden hat sich mit Ausnahme der von acht 
Reden in Ambrosianischen und Vaticaniseben Palimpsesten 
durch Mai entdeckten Bruchstücke Nichts erhalten. Dage- 
gen besitzen wir eine nach des Symmachus Tode durch seinen 
Sohn veranstaltete Sammlung von Briefen in zehn Büchern, 
in welchen sich Symmachus ganz die Briefe des Plinius zum 
Muster genommen, und auf den Styl viele Sorgfalt ver- 
wendet hat; daher auch die Darstellung im Ganzen lebendig 
und angenehm ist, zumal wenn wir das späte Zeitalter be- 

13 « 
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rncksichtigen. Viele dieser Briefe eines in so hohen Wörden 
stehenden Mannes, der uns über seine Amtsführung und 
Amtsverwaltnng vielfache AufsclUüsse giebt, haben ein gros- 
ses historisches Interesse. 

i. Ucber das Lehen des S^mmachus und den Charakter seiner Schriften i. 
die Abliandlungen von Gotkofred, Suse (Susiana ad S^'minachuin ed. J. Gurlitt* 
Hamburg. 1816. 4.)» Heyne (Censura ingcnii et niorr. Sjmniachl in Opuscc* 
Acadd. Vol. VI.); Urthcile von Niebuhr und Mai. 

3. ^edtn: Octo oratt. inedd. partes inven. A. Majus. Mediolan. i 8 i 5 und 
Francof. i8i6. 8. und in ISiebuhr’s Ausg. des Kronto; dann im Anhang zu Juris 
citil. Antejust rcliqq. cur. A. Maj. Rom. l 8 a 3 . 

3. Ausgaben der Briefe: ex ofRc. J. Schottl. Ai^cnt. i 5 io. 4. — resL et 
c. Dott. ed. Fr. Juretus. Paris. i 58 o. 1604. 4.-0 rec. J. Ph. Parei. Neapel. 
Ncnict. 1617. 8. Francof. 1643. i 65 i. 8. nebst dessen Leiic. Symmacb. CalU- 
graphla und Electt. 

§. 162. 

Paullinus. Sidonius, Cassiodorus. 

Die Briefe des christlichen Bischofs zu Nola Meropiu» 
Pontius Anicius Paullinus (gestorben 431 p. Chr.) , so wie 
die des nicht minder angesehenen Bischofs von Clermont um 
473p. Chr. C. Sollius Apollinaris Modestus Sidonius, welcher 
eine in neun Bücher abgetheilte Sammlung hinterlasscn hat, 
stehen ihrem Vorbilde, den Briefen des Plinius, in Darstel- 
lung und Ausdruck bei weitem nach, obwohl sie nicht ohne 
geschichtlichen Werth sind. Sonst sind beide Männer aucli 
als Dichter bekannt. Einen grosse^ geschichtlichen Werth 
haben die Briefe des Magnus Aurelius Cassiodorus (Cassio- 
dorius) , der durch die Leitung der Regierung des Ostgothi- 
schen Reichs in Italien unter Theodorich eben so wie durch 
seine Liebe und seinen Eifer für die Erhaltung und Verbrei- 
tung der classischen Literatur seinen Namen verewigt hat, 
bis er in einem Alter von fast siebenzig Jahren 538 p. Chr. 
in die Stille des Klosters sich zurückzug, wo er in hohem 
Alter starb. Die hier zu nennende Sammlung von Briefen 
führt den Titel: Variarum (epistolarum) libriXII, und ent- 
hält meist die von Cassiodor wälirend seiner Amtsführung 
ausgefertigten Erlasse und Schreiben, die in dem rhetori- 
schen Geiste und Geschmack jenes Zeitalters allerdings ab- 
gefasst sind, aber doch durch eine für jene Zeit immer noch 
rühmliche Eleganz des Styls selbst Muster für die spätere 
Zeit geworden sind. Die übrigen zahlreichen Schriften Cas- 
siodor’s theologischen Inhalts gehören nicht hierher. 
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I. Paulitnus; •• die Ausg^. zu Paris i 6 d 5 . ton Lebrun des Marettes. It 
Toll. 4. und: rec. L. A. Muratorius. Teron* i; 36 . ful. 

a. Sidonius; Opp. Studio £ 1 . Vincti. Lugd. iS 52 . 4. — nott. illustr. J. Sir* 
mondus, Paris. 1614. 4. und cur. Ph. Labbeo. Paris. i 65 a. 4. 

3 . Cassiodorus; s. die Uotersochungen über Leben und Schriften T09 Garet 
(in «. Ausg)^ Buat, Sainte IVIarthe, Stäudlin, Manso ( Cetch. d. Ostgotbeu) 
11« A. — Schwanken der Schreibart Cassiodorus und Cassiodorius- 

4. Ausgaben der Opp. Cassiudori: — c. nott. C. Fomerii. Paris. i 583 . 4. — 
Studio J. Garetii. Kolbomag. 1679. Tenet 1739. 11 Toll. fol. 


Philosophie. 

S. 163. 

Wenn im Ganzen j^enommen die philosophischen Studien 
in Rom nie die Aufnahme fanden und der Theilnahme sich 
erfreuten , wie in Griechenland , so lässt sich dies im Allge- 
meinen schon aus der ganzen Sinnesart der Römer, welche 
der Speciilation abgeneigt, mehr auf das Leben selbst und 
auf politische Thätigkeit gerichtet war, erklären. Erst spät 
nahm man in Rom die Systeme Griechischer Philosophie auf 
und blieb auch im Ganzen bei ihnen stehen , ohne sie auf eine 
eigene, selbständige Weise auszubilden oder ihnen eine ei- 
genthnmliche Richtung zu geben; denn man betrachtete die 
Philosophie nur als ein Mittel zur Bildung für politische Thä- 
tigkeit oder AViirdigte sie nur in ihrem unmittelbaren Einfluss 
auf das Leben selbst und den hier daraus zu ziehenden Ge- 
winn ; und daraus erklärt sich auch der Beifall , den die ver- 
schiedenen Systeme Griechischer Philosophie in Rom fanden. 
Den ernsten, praktischen Römer musste die strenge Lehre 
der Stoa anziehen, während ein ruhiger, den Stürmen des 
Lebens abgeneigter oder dem Genuss ergebener Sinn Epi- 
kur’s Lehren folgte, der Staatsmann aber an die akademische 
Lehre sich anschloss, welche ilim in ihrer, Dialektik und 
Wahrscheinlichkeitslehre grosse Vortheile für seine politische 
Laufbahn 'A'ersprach. Doch wird man nicht leicht einen Rö- 
mer finden , der ausschliesslich einem der genannten Systeme 
gehuldigt; die meisten waren, je nach ihren persönlichen 
Neigungen und Richtungen, einem gewissen Eklecticismus 
ergeben. Späterhin erst zeigte sich neben dem durch die 
akademische Schule herbeigeführten Skepticismus auch die 
neuplatonische Lehre. Frühe zwar hatte im Süden Italien’s 
in den Griechischen Städten die Philosophie geblübet; doch 
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zeifft sich vor Ennius , dem wir Bekanntschaft mit den Sy- 
stemen Griechischer Philosophie nicht absprechen können, 
kein Einfluss dieser Philosophie auf das für ein solches Stre- 
ben ganz unempfängliche Rom, das sogar die Philosophie 
anfangs verachtete , weil es sie bei einem sittlich gesunkenen 
und entarteten Volke gefunden hatte. Daraus erklärt sich die 
späte Einführung der Philosophie in Rom; daraus auch die 
Hindernisse, welche ihrer allgemeinen Verbreitung in Rom 
lange Zeit entgegentraten. 

1. Allgememe Schrift^ über die Römische Philosophie von Paganin. Can« 
dentius (De philosoph. apud Romann. init. et progressu. Pis. 1643. 4.) und 
Brudker (Histor. phil. T. II. P. IX. lib* !• Lips. 1743. 4.). 

2. TJeber Ennius vrgl. S* 3 l. — Numa^ eia angeblicher Pjthagorecrj vrgl. 
Plutarch. IS um. 1. 

3 . Ansichten und Urtheile der Römer über den Charakter des Griechischen 
Volks I vrgl. Ciccr. De orat. II, 66. Sallust. Jug. 85 . u. A nebst den Ausführun- 
gen von Van der Chjs. — Die Levitas Graecorumy Fides Graeca, 

4. Ueber die llindemisse des Aufblühcn's der Philosophie in Rom a. die 
Erörterungen von Bruckerj Levezov, Kühner, Tiedemann u. A* 

§. 164. 

Einjuhrung der Philosophie in Rom. 

Die erste Anregung zum Studium der Philosophie in Rom 
gab die Gesandtschaft der drei Philosophen, des Akademik«r’s 
Carneades, des Stoiker’s Diogenes und des Peripatetiker’s Cri- 
tolaus, welche die Athener 598 u. c. nach Rom schickten. 
Die Vorträge dieser Philosophen, während der Senat über 
den Gegenstand der Sendung berathschlagte, zogen bald 
die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich und ergritfen insbe- 
sondere die Gemüther der Jugend so sehr, dass der Römi- 
sche Senat aufs schleunigste die Abreise der Gesandten 
durch Ertheilung eines Bescheides zu bewirken suchte. 
Aber diese auch in Verboten (s. §. 128.) gegen die neu an- 
gelegten Schulen der Rhetorik und Philosophie sich zeigende 
Strenge der älteren Römer entzündete noch mehr die Ge- 
müther für das Studium der griechischen Philosophie, welche 
bereits mehrere der ersten Männer Rom’s, ein Scipio, Lä- 
lius, Lucullus u. A. theils auf ihren Feldzügen, theils im 
Umgang mit gebildeten Griechen, wie z. B. mit einem Pa- 
naetius, Polybius, kennen und schätzen gelernt hatten und 
deren Verbreitung der stets zunehmende Verkehr mit Grie- 
chenland beförderte; in welcher Hinsicht auch die in die 
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Häuser der Grossen Rom’s vertheilten Achäischen Jünglinge, 
und die nach Born gebrachten Bücherschätze Griechenlands 
gewiss mit in Anschlag zu bringen sind. Wenig Hingang 
fand die Lehre des Pythagoras; da ausser Ennius nur Pu- 
blius Ntgidiiis Figulus, ein berülimter Mathematiker und 
Astronom , um Cicero’s 7tcit als Anhänger dieser Pliilosophie 
genannt Avird. Der neueren Akademie folgten l/ucullus, 
M. Terenlius Varro, M. Piso u. A., ja selbst Cicero; der 
Lehre Epikur’s ausser Lucretius (s. oben §. 52.) C. Vell^'us 
Torqnahis , L. Aniafinius u. A. Mehr Aufnalime und zahl- 
reichere Anhänger fand allerdings die stoische Philosophie, 
sowohl in ihrer dem Römischen Charakter so sehr zusagen- 
den Moral, als auch wegen ihrer Dialektik, durch welche 
sie selbst auf die wissenschaftliche Behandlung des Rechts 
einen Einfluss ausgeübt hat. In dieser Hinsicht wirkten be- 
sonders thätig Q. Mucius Scaevola, Servius Sulpicius Rufus, 
Tubero , der jüngere Scipio u. A. Später ist als Stoiker be- 
sonders M. Porcius Cato berühmt geworden. 

I. Ueber die CesaDdlschaft der Attischen Philosophen s. Plut. Cat. ma|. ji2* 
Gell. N. Att. V 1 I> 14. nebst den Bemerkungen von Brücker, Kühner, Leye« 
tov u. A« 

3. Anirendung der stoischen Philosophie auf die Behandlung des Rechts; 
I. die Schriften von E. Otto, Ch, Westphal, Cb. F. G. Meister u. A- Trgl. 
Zimmern Rcchtsgcsch. I. $. 6 a* 


§. 165. 

Cicero'! Cluirakter als Philosoph. 

Die meisten Verdienste um Einführung und Verbreitung 
der Griechischen Philosophie in Rom hat unstreitig Cicero. 
In jüngeren Jahren betrieb er mit vielem Fleiss unter Anlei- 
tung verschiedener Lehrer die Studien der Philosophie, als 
Vorbereitungsmittel zur Beredsamkeit und damit zur politi- 
schen Laufbahn, und kehrte, nachdem ihn längere Zeit poli- 
tische Thätigkeit davon entfernt hatte, in späteren Jahren 
wieder zu ihnen zurück, um hier eine würdige und ange- 
messene Beschäftigung, so aaüc Trost und Ruhe nach den 
Stürmen des Lebens und dem Untergang der Republik zu 
Anden. In diese letzte Periode seines Lebens fallen s^ine 
philosophisehen Schriften , die in ziemlicher Schnelle auf ein- 
ander folgen. Cicero w ollte nämlich auf diese Weise seinen 
Mitbürgern nützlich werden, dass er sie mit den Forschungen 
der Griechischen PhilosopÜe bekannt machte und sie die 


Digitized by Googic 



soo 


\ 

Cicei’o als Philosoph. 

/ 

Specalation der Griechen auf das Leben selbst anzuwenden 
lehrte, um so ihre geistige Bildung zu fördern und sie die 
Stürme des Lebens, die in IlepuDliken um so heftiger sind, 
mit Ruhe und Fassung ertragen zu lehren. Daher eröffnen 
sich uns in den philosophischen Schriften des Cicero keine 
neuen Speculationen, aber Avir Anden darin die wichtigsten 
Lehren der Griechischen Philosophie in einer jenem Zweck 
entsprechenden Weise dargestellt und in einer Sprache, die 
Cicero mit erst zu diesem Zweck grossentheils schuf und 
bildete. Seine Schriften sind daher als Hanptquellen für die 
Geschichte der Philosophie und für die Kenntniss. der Grie- 
chischen Systeme, die damals verbreitet waren, zu betrach- 
ten, zumal da die Werkender Griechischen Philosophen gros- 
sentheils untergegangen sind; sie sind daher eben so wich- 
tig durch ihren Inhalt als durch ihre Form und haben diese 
Bedeutung selbst durch das ganze Mittelalter hindurch bis 
au dem Wiederaufblühen der Wissenschaften sich erhalten. 
Ein vollkommen in sich abgeschlossenes System der Philo- 
sophie darf man bei Cicero keineswegs erwarten, da auch 
er im Ganzen , zumal bei dem oben bemei^ten Standpunkte, 
gleich den meisten Römern seiner Zeit , mehr als Eklektiker 
erscheint, der zwar an die Lehre der neueren Akademie 
sich anschloss, aber auch 3Ianches aus der älteren Akadelnie 
entlehnte und in der Rloral den gemilderten Lehren der Stoa 
huldigte. Nur gegen die epikureische Philosophie zeigt er 
eine entschiedene Abneigung. Rlit der eigenen Ueberzeu- 
gung ist Cicero im Ganzen zurückhaltender, wie dies na- 
mentlich in manchen -wichtigen Lehren von der Gottheit, 
Seelennnsterblichkeit u. s. av. hervortritt und selbst manche 
schiefe und nachtheilige Urtheile dem Cicero zugezogen hat. 

1 . Ueber Cicero^s Charakter als Philosoph und über seine phllosophischca 
Schriften s. die Untersuchungen von Brücker, Briegleb, Hnlsemann ( De iudol. 
phitos. CIcer. Luneb. 1799« 4), Herbert (Königsberg. Archiv. 1 .), Wittenbach 
(Bibt. ,crit. 1 . P. 3 .), Tennemann (Ceseb. d. Philos. Bd. V.), Kühner, llaiid 
(in £r$c}i und Gruber Encyclop, Bd. XML). 

2. ' Reihenfolge der philosophischen Schriften Cicero’sj vi^l. Cic. De divio. 
II, 1. nebst den Bemerkungen von Cörcnz, Schütz u* A. Ueber die Abfassung 
der Prooemien vrgl. Cic. ad Allic. XVI, 6. 

Zwecke und Absichten Cicero's bei Abfassung seiner philosophischen 
Schriften; vrgl. De dW, II, i. 2. Tusc. I," 3 . II, 3 . Finn. I, 3 . JSal. Deorr. 
I, 3. nebst den not. t. genannten. 

4. Cicero*! Moral. Vrgl. die Untersuchungen von Hülscniann, Kühner u. A 
In wie fern näherte sich Cicero dem Princip der Kantischen Philosophie? Vrgl. 
Beier tu Cicer. De oiRcc. 7> 
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5 . Cicero’s Ansichten ron der Coltlieit u. s. w. ; s. die Schriften ron Beger, 
Zimracmiann , Nahiiimaclier, insbesondere ton P. van Wcsclcn -Schölten (Diss. 
de philos. Cicer. loco qui cst de divina nat. Amslelod. 17Ö3. 4.) u. A. 

§. 166. 

Cicero's philosophische Schriften, De repuhUca» 

Unter den philosophischen Schriften des Cicero ist die 
erste, der Zeit nach: I. De republica libri sex, geschrieben 
an seinen Freund Atticus um 700 u. c. in der Form eines 
im Jahr 625 von dem jüngeren Scipio mit einigen Freunden 
gehaltenen Gesprächs über die beste Regierungsform , wo- . 
mit zugleich eine Darstellung der Römischen Verfassung vor 
den Zeiten der Gracchen Acrbiinden war. Ein Traumge- 
sicht des Scipio beschloss das Ganze, das in Anlage und 
Form ZAvar dem Plato nachgebildet, ün Inhalt und in der 
Ausführung aber verschieden war, da Cicero von einem ganz 
andern Standpunkt ausgieng und bei ilun Alles mehr auf die 
Wirklichkeit, zunächst auf Rom, gerichtet war. Cicero wollte 
in einer unruhigen und bewegten Zeit durch klare Entwick- 
lung der damals viel besprochenen Fragen über Politik , Re- 
gierungsforin u. dgl. m., mit besonderer Rücksicht auf Rom 
und die Verfassung Roms, seine Mitbürger auf den richtigen 
Standpunkt führen^ sie dadurch beruhigen und zu rechten 
Ansichten liinleiten. Von^dieser von den Zeitgenossen mit rau- 
schendem Reifall aufgenomiuenen und lange Zeit für gänz- 
lich verloren geacliteten Schrift gelang es dem A. Mai in 
ehedem Bobbio’schen , Jetzt Römischen Paliinpsesten bedeu- 
tende Stücke zu entdecken , die er in Verbindung mit den 
zahlreich anderwärts erhaltenen Fragmenten dieser Schrift, 
so wie mit dem durch des Macrobius Commentar erhaltenen 
Schluss , dem Somnium Scipionis , zu einem Ganzen zu ge- 
stalten suchte, nachdem schon früher ein Französischer Ge- 
lehrter eine Ergänzung und Restitution des Ganzen versucht 
hatte. I Von dem Sotnnium Scipionis, dessen Aechtheit ohne 
genügenden Grund neuerdings bestritten worden ist, besiz- 
zen wir auch eine Griechische Uebersetzung, welche früher 
dem Theodor Gaza, jetzt aber mit mehr Recht dem Planudes 
beigelegt wird. Mehrere Versuche, das Ganze oder die uns 
jetzt noch fehlenden Reste der Schrift De republica aufzu- 
finden, sind ohne Erfolg geblieben. / 

t. Ueber Charakter, Inhalt und politische Bczichun|;en der Schnft s. di« 
Bemerkungen von Uanü, GraUma (Diss. de Ciceroo. Aep. et Do Legg. 
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libr. Juridd. Croning. 1837. 8.), C. S. Zncbariä (StaatsvrUsenschaftU Betrachtt. über 
die Bücher vom Staat. Ueidclb. i 8 a 3 . 8.) u. A. 

3. Vrrschiedener Standpunkt des Plato und Cicero; s. die Bemerkungen von 
Blai, Kühner, Cratuma und besonders Van Persjti (Diss. de poiilic. Ciccronis 
doctrin. Ämstelod. 1837. 8.). 

3. Beifall und Ansehen der Schrift schon bei den Zeitgenossen; s. Cie. ad 
Diverss. VrU, I. ad Attic. IV, 16. nebst Mai in s. Ausg. 

4. Somnium Scipionis. Vrgl. Kunhard in SeeboJo krit. Bibi. 1820. und da- 
gegen Moser u. A. Die Griechische ÜeberselÄwng sieht in der Aldiner Ausg. des 
Cicero, in der Moscr'schen und besonders von Ph. C. Hess. Hat. i 833 . 8. 

5 . iTebcr Mai’s Entdeckung s. dessen Praefot. — Vrgl. auch Cic. libri de republ. 
rcstituti a D. G. Münnlch. Gotting. 1825. 8 . nebst Moscr’s Bemerkungen. 

6. De la republlque ou du meilleur gouvernementy ouvrage de Ciceron re* 
tabli par M. Bemardi. Paris 1607. II Tomm. 8. 

§. 167. 

Fortsetenng. De legibus. Academica. 

II. De legibus libri III , geschrieben in der Form eines 
Dialogs , bald nacli 701 u. c. aber vielleicht erst nach Cice- 
ro’s Tod bekannt gemacht, und in den beiden letzten Bü- 
chern, die mehr als ein blosser Entwurf erscheinen, nicht 
vollendet, auch ursprünglich muthinaasslich aus fünf oder 
sechs Büchern bestehend. In dem, was noch vorhanden ist, 
sucht Cicero das Priiicip der Gesetze aus der Natur des Men- 
schen zu entwickeln und die Kechtswissenschaft philoso- 
phisch zu begründen, wobei ihm insbesondere ein verlore- 
nes Werk des Chrysippus von Nutzen war. Die Aechtheit 
des Ganzen ist mit wenig erheblichen Gründen bestritten 
worden. 

III. Academica (auch Academicae Quaestiones oder Dis- 
pulalioiiesj , ursprüuglich aus zwei Büchern, Catnlus und 
Luculltis genannt nach den beiden Hauptrednern des Dia- 
logs , bestehend , und die Lehre der älteren und neuen 
Akademie enthaltend , dann aus verschiedenen Gründen im 
Jahr 709 u. c. umgearbeitet in einer neuen an Varro gerich- 
teten Ausgabe von vier Büchern, worin die Lehren der Aka- 
demie bis auf Antiochus, dann die des Arcesilas, Carnea- 
des und Philo, aus deren Schriften wohl auch der Inhalt im 
Wesentlichen geflossen war, mit Ausführlichkeit entwickelt 
W’aren. Wir besitzen von dieser Ausgabe einen Theil des 
ersten Buchs uud von der früheren Ausgabe das zweite 
Buch; das Uebrige ist verloren gegangen. So lässt sich 
das Vorhandene als eine Art von Einleitung zu Cicero's 

\ 
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übrigen philosophischen Schriften und znr Eenntniss seines 
eigenen System’s betrachten. 

i. De Legibus. TVas ist von der UeberscKrift: De jure cioili oder De jure 
et legibus zu halten? Ceber Inhalt und Charakter der Schrift, Zeit der Abfassung 

s. die Einleitungen Ton Tumebus, Wagner, Cörenz, Moser io ihren Ausgg. rrgl. 
mit den Bemerkungen Ton Cratama, Engelbronner (De loco Cic. gui cst de 
Lcgg. Amstelod. i8oa. 4.) 9 Kühner u. A. / 

3. Unbegründete Zweifel an der Aechtheit Ton Hülscmann ; vrgl. die Be* 
merkungen von Rath, Cörenz, Th. Kelch u. A. 

3. Academica. Vrgl. Cic, ad Attic. XTII, 13 ff. Quinül. Inst. Or. III, 69 
64. Plutarcii. Uucull. 4a. nebst den Bemerkungen von Cörenz, Schütz u. A. 

4. Ueber die verschiedenen Ausgaben, über Charakter und Inhalt der Schrift 

t. ausser den Stellen Ciccro's die Einleitungen von CÖrcnz und Schütt zu den ein« 
zeloen Büchern nebst A. C. Raniiz Comment. de librr. AcadJ. Laps. 1809. 4. und 
Comment. contra Goereoz. defens. in Beck Actt. semin. Lips. Yol. II. P. 1 « 
nr. 3. 


§. 168. 

Fortsetzung. De firdhus. Tusculanae. Dispuiationet, De natura Deorum* 
De divinatione. De faio. 

IV. De finihus bonorum et matonim libri V., geschrie- 
ben an Brutus iin Jahre 709 u. c., obschon früher vorbereitet, 
in der Form eines Dialogs, worin die Lehren der Griechi- 
schen Philosophen, namentlich des Epikur's, der Stoiker, 
Peripatetiker und Akademiker, über das höchste Gut und 
Uebel, über wahre Glückseligkeit und dgl. m. erörtert wer- 
den. Von dem fünften Buch scheint eine doppelte Ausgabe 
oder Abschrift verbreitet gewesen zu seyn. Die Schriften 
eines Epikur , Zeno , Chrysipp , Diogenes u. A. mögen die 
Quelle dieses für die Geschichte der alten Philosophie höchst 
wichtigen Werkes bilden. 

V. Tuscutanarum üispulationum tibri V., (minder rich- 
tig Tusculanae Quaestiones) ebenfalls an Brutus, aus dem 
Jahre710u.c., in einer sehr anziehenden Darstellungsweise und 
in einer gefälligen Sprache. Der Stoff dieser Unterredun- 
gen, worin Gegenstände, die in unmittelbarer Beziehung 
mit dem Leben stehen, von der Verachtung des Todes, von 
der Standhaftigkeit im Leiden , von den Leidenschaften und 
der Tugend, in populärer Weise vorgetragen und behan- 
delt werden, ist gleichfalls aus den Schriften Griechischer 
Philosophen , namentlich des Chrysippus und anderer Stoiker, 
entlehnt. 

VI. De natura Deorum libri tres , an Brutus, geschrie- 
ben 710 u. c. nach Cäsar’s Ermordung, in der Form eines 
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Gespräch’s, worin zuerst die Lehren der älteren Philosophen 
über das SVesen der Gottheit, daän ausführlicher die der 
cpicureischen und stoisclicn Philosophie vorgetra^en wer- 
den, letztere bestritten durch den Akademiker Cotta. Cicero’s 
eigene Ueberzeugung führte ihn hier wohl mehr zu der 
Lehre der Stoiker, aus deren Schriften (z. B. des Clean- 
thes und Chrysipj)us) , in Verbindung mit den Schriften des 
Epikur, Zeno und Carneades hauptsächlich der Inhalt die- 
ses, die Verbreitung reinerer und Avürdigerer Begriffe von 
der Gottheit beabsichtigenden Werkes entlehnt seynmag. Ein 
angeblich viertes Buch dieser Schrift , welches man in neue- 
rer Zeit hervorgezogen hat, ist eine Verfälschung. 

VII. De divinalione libri duo, unmittelbar darauf in dem- 
selben Jahr geschrieben, und zwar nach den ähnlichen Wer- 
ken Griechischer ' Philosophen , namentlich des Chrysippus^ 
Posidonius, Panaetius und Carneades. Im ersten Buch trägt 
Quintus Cicero die stoische Lehre der Divination vor, die 
dann sein Bruder vom akademischen Standpunkt aus und in 
der Absicht, reinere Kenntnisse zu verbreiten und den Aber- 
glauben zu beseitigen, mit vieler Freimüthigkeit bekämpft." 

VIII. De falo, ebenfalls 710 geschrieben, gleichsam zur 
Vervollständigung der beiden eben genannten Werke, und 
nach dem uns erhaltenen Theile zu schliessen (denn Anfang 
und Ende fehlt ) , gegen die Lehre der Stoiker vom Schick- 
sal , hinsichtlich der Willensfreiheit, geschrieben. Die vorhin 
angeführten Werke der Griechischen Philosophen bilden of- 
fenbar die Quelle, aus welcher auch der Inh<alt dieses Wer- 
kes geflossen ist. 

1. T)e Finihus. Bedeutung des "Wortes ßnis (n-ixoe). Vrgl. Cie. de finn. 
in, 7. $. 26. vrgl. I, la. §. 42. uebst den Erörterungen von Davies und Beier 
(ad Cic, de oiT. 1 , 3.)- 

2. Zeh der Abfassung; Inhalt und Charakter der Schrift; vrgl. Cic. ad Atlic. 
Xll, 46' XIII, 31 iT., de liVgg. I, 30 ., die Einleitungen von Schütz, Gurenz 
und Otto in ihren Ausgg. nebst den Abhandlungen von Tittmann, von Lenuop 
(Disp. de loco Cicer. qui est de Cnn. Amstelod. 1793.8.), Gratama, Kühncru.A. 

3 . Tusculanae Disputationes I Uebcrschrift; s. die Bemcrkk. von Manutius, Turne- 
bns und Davisius; über Charakter und Inhalt vrgl. die Einleitungen und Bemerkungen 
von Erasmus (in d. Praefat.), Hand, Schütz, J. C. OreUi u. A. in ihren Ausgg. 

4. De natura deorum. Ueber Charakter und Inhalt vrgl.^ die Erörterungen 
von Hand, Schütz, Moser (in s, üeberselz.), WjUcnbach, ^Franke u. A, 

5 . Ciccro’s eigne Ucbericugungj^^ vrgl. Creuzcr’s Schlussnote zu d. Sehr, nebst 
Schollen (Dias, de loco Cic. qui est de div. nat. p. 14 IT.) und Moser. 

6. Ciccr. de natura deoir. Über quartus e pervet. cod. ed. P. Seraphinus. 
BoDon. 1811. 8.; s. Heidclb. 3 alirb. 1811 ur. 84. 
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7. De divittatione. Ve^I. die Bemerkungen Ton Kath, Tennemann, Moser 
(Praefat.), Hand, Kühner n. A« nebst Cic. De diriu. II, 72. über Anlage, Inhalt 
und Zweck der Schrift. 


8. De fato, Tergl. Cic. De dlvin. I, 86. II, 1. De fat. I, 17. nebst den 
Einleitungen und Bemerkungen von Turnebus, Ernesti, Bremi, Moser, Kühner u. A. 


ForUetzutfg. 


§. 169. 


Cato. Laelius. De officiis. Paradoxa. 


IX. Cato mtyor s. De genectufe, an Atticus , um dieselbe 
Zeit, wie die §. 168 aufgeführten Werke geschrieben in der 
Form eines Dialogs, in welchem Cato die Vorwürfe^ die 
dem Alter gemacht werden, bestreitet. Die ganze Darstel- 
lungsweise ist sehr anziehend, der Vortrag gefällig, der 
Inhalt, wie bei der folgenden Schrift , wohl grossentheils aus 
Griechischen Quellen entlehnt. Eine Griechische Ueberset- 
zung des Theodor Gaza ist noch vorhanden. 

X. haeliug s. De amicitia, bald nach der andern Schrift, 
ebenfalls an Atticus geschrieben. Lälius verbreitet sich 
darin über die Freundschaft, deren Natur, Ursprung u. s. w. 
auf eine sehr anziehende Weise, in einem angenehmen 
Vortrag und in einer gefälligen Sprache. 

XI. De officiis libri tres, nach Cäsar’s Tod im J^hr 710 
u. c. geschrieben an seinen zu Athen damals studierenden 
Sohn Marcus , den er für seine künftige Laufbahn im Staate 
belehren will; daher wir auch hier allgemeinere Unter- 
suchungen über das Wesen und die Natur der Pflicht oder 
über die Pflichten gegen Gott u. s. w. vermissen, indem 
die politische Richtung vorwaltet und nur das, w'as darauf 
zunächst sich bezieht, wie insbesondere die Begriffe von 
Nutzen, Ehre, Tugend und ihr gegenseitiges Ver- 
hältniss zu einander, in so weit cs für den Staatsmann von 
Belang ist, in nähere Untersuchung gezogen werden. Die 
Schriften Griechischer Philosophen, vor Allen der Stoiker 
und insbesondere des Panätius sind dabei von Cicero , seiner 
eigenen Versicherung gemäss , vielfach benutzt worden. 

XII. Paradoxa Stoicorum sex , an Brutus über einige 
eigenthümliche Lehrsätze der Stoiker, bald nach den Offi- 
cien niedergeschrieben, vielleicht w'eniger im Ernst und mit 
bestimmten Zwecken. Noch sind Griechische Uebersetzun- 
gen dieser Schrift von Turnebus und Petavius vorhanden. 


I. Caio. Vcrgl. Cic. ad Attic. XIV^ 21. De divin. II, 1. nebst den cinlci» 
lendeo Bemerkungen über Inbah und Charakter der Schrift vun Hand, WetscI» 
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Ccrnhard, Otto (in ihres AssggOy nebst Pahl in der dentscb» TTebersetznng 
(StuUg. 1837. 8.) und P, J. \'an der Tou. 

a< Zaelitu; s. Cic. de Office. II, 9. nebst den Klnlcitungen von Wetzel , 
Oemhard u. C. Beier in ihren Ausgg. nebst Cernhard’s Programm. Wimar. i 8 a 3 . 4. 

3. De C^ciis. lieber Zeit der Abfassung, Inhalt und Charakter vi^l. Cic. 
de Office. 1 , 2 . ad AtUc. XV* i 3 . nebst den Bemerkungen der Herausgeber : Schute, 
Gemhard, Beier, Binkes (Respons. ad Qiiaest. de analys et conslit. doctr.'ia 
Cic. De officc. Amstelod. 1819. 4.), Rath, Ihorbccke, Sachse (Quaest. de librr. 
Ciceron. qui sunt de Office- indole atque proposlto. Quedlinb. idaS. 8.), Cra« 
tama, Carve u. A. — Ueber Cicero’s (Quellen bei Abfassung der Officien vergl. 
Cic. De offic. I, 2 und 111 , 2. und nebst Beicr’s IVotc u. A. 

4. Paradoxa. Bedeutung dieses Worts; Erörterungen von Facciolati und 
Gemhard. Ueber Inhalt und Charakter $. die Untersuchungen und Einleitungen 
von Morgenstern, Gemhard uud Schütz in ihren Ausgg. 

5. Die griech. Uebersetzungg. s. bei Hess (S* t 66 . not 4.). 

§. 170. 

Fortsetzung. Verlorene Schriften. 

Mehrere Schriften des Cicero philosophischen Inhalts sind 
nicht auf uns gekommen. Es gehört dahin die Lateinische 
Bearbeitung des Platonischen Timäus, wovon noch ein Frag- 
ment (^Thnaeus seu de Universo fragmenhimj sich erhal- 
ten hat; ferner eine Uebersetzung des Platonischen Prota- 
goras , Zwei Bücher De gloria, an Atticus geschrieben 
bald nach den Officien, welche noch zu Petrarca’s Zeit exi- 
stirt haben sollen; ferner Oeconomicorum libri tres, aus den 
Jahren 670 oder 671 u. c. nach Xenophon’s ähnlicher Schrift 
bearbeitet, über die Geschäfte des Hausvaters, die Pfiege 
der Felder und Aehnliches; Laus Catouis , eine Lobrede 
auf den jüngeren Cato , geschrieben nach dessen Tod 708 u. c-, 
welche einen solchen Beifall fand, dass sich Cäsar zur Ab- 
fassung einer Gegenschrift Anlicato (vgl. §. 96), die aber 
gleichfalls verloren gegangen, veranlasst sah; eine ähnliche 
Lobsebrift Cicero’s auf Cato’s Tochter QLaudalio PorciaeJ 
ist ebenfalls verloren gegangen. Sehr zu beklagen ist der 
Verlust der Sclirift: De philosophia Uber s. Ilorteiuius, um 
708u.c. geschrieben, und nach dem Namen der Hauptperson des 
Gesprächs benannt, eine Vertheidignng der Philosophie ge- 
gen manche ihr zu Rom gemachten V orwürfe, um so ihr Stu- 
dium zu fördern und die Hindernisse ihrer allgemeineren Ver- 
breitung aus dem Wege zu räumen, vielleicht nach einer 
ähnlichen Schrift des Griechen Posidonius ausffcarbeitet. 
Viel gelesen war auch die von Cicero nach dem Verlust sei- 
ner Tochter TuUia zur eigenen Beruhigung, mit besonderer 
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Rücksicht auf eine ähnliche Schrift des Äkademiker’s Crantor, 
abgefasste Consolatio s. de luctu mmtiendo. Die 1583 za 
Venedijr zuerst erschienene Consolatio Ciceronis ist aber 
offenbar ein Machwerk neuerer Zeit- Von anderen Schriften 
Cicero’s haben sich kaum die Namen erhalten , Avie z. B. üe 
jure civili in artem redigendo, Liber de suis consiliis, De 
anguriis , De virtutibus u. s,. w. Einiges Andere ist ihm mit 
Unrecht beigelegt worden. 

1. Die Fragmente der philosophischen Schriften Cicero's stcKcn gesammelt 
und geordnet in den $. 141. angeführten Sammlungen. 

2. De gloria. Vergl. Cic. ad Attic. XV, 27. nebst Beier zu Cic. De officc.* 
II» 9. 16. 

3. OecoRomtce. s. Beier zu Cic. de off. II, 24. 

4» Zaus CatoniSp Laus Porciae; t. Cic. ad Att. XII, 4. XIII, 48. 37. 

5. JJortensius, Vei^I. Cic. De dirin. II, 1. Tuicc. Dispp. II, a. Beier zu 
Cic. d e OlT. 11 , a. 

6. Consolatio, Tei|;l. Cic. ad Attic. Xllj 14. ao. 28. Tuscc. Dispp.' IV, 

24. u. 8. w. 

§. 171. 

Ausgaben der philosophischen Schriften Cicero’s (vrgl. oben 5- ii3.): 
— e rcccns, J. Davisü c. ejus commentt. ed. R. G. Buth. VI Tomm. 8. — 
rccens. et illustr. J. A. Cörcnz. Lips. 1809. 111 Tomm. (Acadd. De Legg. De 
Cun.). 

De republica cd. A. Maj. Rom. und Stuttg.irt. 1822. 8. und in: Classicc. 
auctoxT. c codd. Vaücc. Collect, cur. A. Maj. Kum. 1828. 4- ” C. F. Hein” 
rieh. Bonn« 1828. 1826. 6. — recogn. c. varr. nolt. ed. G. H. Moser. Francof. 
1626. 8. 

De legibus ree. J. Davis. Cantabr. »727. 1745. 8. — c. commentt. ?d. J. 

F. Wagner. Gotting. 1804. — c. Tumebi et Davis, comm. ed. G. H. Moser 

ct Fr. Creuzer. FrancoH 1824. 8. 

jäcademica rcc. J. Davis. Cantabrig. 1725. 1736. 8. — (zugleich mit De 
Jinihh.) ed. J. C. Orcllius. Turici 7X27. 8. 

De ßnibus honn, et mall. rec. J. Davis. Cantabrig. 1725. 1741. 8. Oxon. 
1809. 8. — cur. J- H. Brcnii. Tigur. 1798. ir Bd. 8. — c. aborr. nott. cd Fr. 

G. Otto. Lips. j83i. 8 

Tuseull. Disputt, rec, ct illustr. J. Davis. Cantabrig. 1709 IT. Oxon. i8o6. 
8. _ e recens. F. A. Wolfii. Lips. 1792, 1807. 1025. 8. — rccogn. J. C. 
Orelli (nebst Paradoxa). Turic. 1829. 8. 

De natura deorum recetis. J. Davis. Cantabrig. 1718 ff. Oxon. 1807. 8. ^ 
rcc. ct c. nolt. cd. L. F. ILeindorf. Lips. i8i5. 8. c. Davis« ct aliorr. nott. 
cd. Fr, CrcuZcr. Lips. 1818. 8. 

De dieinatione rec. J. Dans. Cantabrig. 1721. 17.30. 1740. 4. — rec. J. J. 
Dottingcr. Lips. 1793. 8. — c. varr. nott. ed. G. U. Moser. Francof. 1828. 8. 

De falo ) in d. Ausgg. von Davies und Moser; besonders: c. animadverss. ed. 
J. H. Bremi- Lips. 1795. 8. 

CaiOf Laelius et Paradoxa , illustr. J. F. WetzcI. Lignitz. 1792. i8o8. 
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(18)7.) 6. — Cato et Paradoxa recens. A. 0. Gcrnhard. Lips. 1819. 8. 
CatOj recens. Fr. W. Otto. Lips. i83o. 8. 

Zaelius; illustr. A. G. GeroKard. Lips. iSaS« 8. — - rec. C. Beier. Lips. 
1828. 8. 

De ojjßciisi e rec. J. G. Craevii c. rarr. nott. Amstelod, 1688. 1710. 8. 
(nebst Cato, Lälius und Paradoxa). — recens. J. F. lleusingcr (cd. C. Heu* 
siuger). Brunsvig. 1783. 8. — rcc. A. G. Gcmhard. Lip*?. i8ii. 8. — c. coin- 
xuentt. C. Beleri. Lips. 1820. II Voll. 8. 


§. 172 . 

Spatere Philosophie. Senecos 


Aach nacli Cicero ward die Philosophie noch immer eifrig 
ans den oben bemerkten Gründen zu Horn betrieben, da der 
junge Römer frühe durch Griechische Lehrer unterrichtet 
wurde und dann zu Athen seine Studien vollendete. Alan 
betrachtete die Philosophie als ein allgemeines Bildnngsmit- 
tel, als Etwas, dem Staatsmann wie dem gebildeten Manne 
Unerlässliches, als Lebensweisheit und Lebensklugheit; die 
verschiedenen Systeme Griechischer Philosophie fanden noch 
immer ihre Anhänger 5 doch blühte am meisten der Stoicis- 
mus, der auch einigermaassen von den Römern weiter aus- 
gebildet worden ist, wie die, freilich meist verlornen Schrif- 
ten dieser stoischen Philosophen, unter denen wir nur einen 
Annaeus Comutus, Musonius Rufus, Athenodorus u. A. 
nennen, beweisen. Nur die Schriften des L. Annaeiis Se- 
neca sind uns noch erhalten. Seneca, der Sohn des oben 
§. 147. genannten Rhetor 's, war bald nach Christi Geburt 
zu Corduba in Spanien geboren und beschäftigte sich dann 
in Rom mit rhetorischen und pliilosophischen Studien, ge- 
langte späterhin zur Würde eines Prätors, ward aber von 
Claudius im Anfang seiner Regierung nach Corsica exilirt, 
von wo er erst nach acht Jahren zurückberufen wurde und 
nun die Erziehung des jungen Nero leitete, der ihn aber 
selbst späterhin, angeblich wegen einer Theilnahme an der 
Verschwörung des Piso, zum Tode bestimmte, dem er mit 
stoischem Aluthe sich unterzog 65 p. Chr. Seneca erscheint 
als ein Alann von festem, männlichen Charakter und ernster, 
sittlicher Strenge, womit die verschiedentlich gegen ihn 
vorgebrachten Anschuldigungen niedriger Schmeichelei und 
Kriecherei, so wie die eines Strebens nach Reichthümern , 
sich nicht gut vereinigen lassen. 


I. Ucbcp einzelne Philosophen Rom's nach CierroV Zrit vrgl. Bruchcr Hist, 
phil. (T. 11.) P. I. cap. II. sect. 7. uebst den Ahhnndlungcii von Martini über 
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Comutut (Lugd; Bat i 8 a 5 . ^.^9 von Burigny (Mein, de TAcad. d. Inscr. XXXI.)« 
Niewland (Amstelod. 1783. 8.) und PeeHcanip (Hartem* i 8 a 3 . 8.) über Musoniua 
Kufns. 

3. Leben und Schriften des Seneca; s. die Abhandlungen von A. Schott« J. 
Jlipsius^ Diderot (Essais sur la vie et les dcrits de Sendque. 1779* Paris* und 
Oeurres. T. TIII £T. 8.), Njscheter, Conz, Reinhard (De Senecae rit. et scrlptt 
Jen* 1817. 8.)« Vogel (Vor 8. Ausg.)* — lieber den persönlichen Charakter Se> 
neca's« namentlich seine Liebe zu Reichthümero vrgl. Dio Cass* LXI« 10. nebst 
den Erörterungen der rorhin Genannten* 

§. 173 . 

Seneca's Schriften. 

Seneca hat uns folgende Schriften, nach der gewöhn» 
liehen Ordnung in den Ausgaben, hinterlassen: 

1. De ira, in drei Büchern, ganz nach den Grundsätzen 
der Stoa geschrieben , schwerlich aber Seneca’s erste Schrift. 
Ein Theil davon scheint verloren. 

2. De eonsolatione ad Helviam matrem Uber, vom Cor- 
sischen Exil aus geschrieben auf eine Weise, die dem Phi- 
losophen unsere Achtung und Bewunderung zuwenden muss. 

,3. De eonsolatione ad Polybium Über , ebenfalls ein Trost- 
schreiben aus dem Corsischen Exil, um den Polybius über 
den Verlust seines Bruders zu trösten; iminhalt der vorher- 
gehenden Schrift nicht gleich und daher wegen einiger darin 
befindlichen, eines stoischen Philosophen unwürdigen Aeus- 
serungen von Mehreren als ein Werk des Seneca bezwei- 
felt, obwohl die Unächtheit sich kaum auf genügende Weise 
wird beweisen lassen. 

4. Libp' de eonsolatione ad Marciam, eine Trostschrift 
an eine Freundin, die ihren Sohn verloren; eine der vor- 
züglichsten Schriften Seneca’s. 

6i De providentia Uber s. qnare bonis viris mala acci- 
dant, cum sit providentia; an Lucilius Junior, Procurato’r 
von Sicilien, geschrieben wahrscheinlich während oder doch 
bald nach dem Corsischen Exil, imd schwerlich in die letz- 
ten Jahre der Zurückgezogenheit des Seneca zu verlegen. 
Oer hier zur Frage gebrachte Gegenstand wird nach stoi- 
schen Grundsätzen entschieden Und als letztes Mittel der 
Selbstmord empfohlen. 

6. De animi tranquillitate an Serenus, bald nach dem 
Exil geschrieben. Seneca sucht darin die Mittel anzugeben, 
welche dem Gemüth in allen Lagen des Lebens Ruhe und 
Festigkeit verleihen können. 

aöAr> Röra. lit. Geub) 14 
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7. De Constantia sapientis s. quod in sapientem non ca- 
dit injuria, um dieselbe Zeit geschrieben und durch seinen 
Inhalt sehr empfehlenswerth. 

8. De clementia ad Neronem Caesarem libri, aus dem 
zweiten Jahre der Regierung Nero’s, dem Seneca das Bei- 
spiel des Augustus als Muster vorhält. Nur das erste Buch 
und der Anfang des zweiten ist erhalten; das Uebrige fehlt. 

9. De brevitate vitae ad Paulimim Uber unus, eine le- 
senswerthe Schrift, worin Seneca von der Anwendung der 
Zeit und dem Zweck des menschlichen Lebens, welcher in 
dem Wachsthum an Weisheit bestehe, handelt. 

10. De vila beata ad Gallionem, aus den letzten Jahren 
des Seneca, der darin die Lehre der Stoa, dass ohne Tu- 
gend keine Glückseligkeit sey, vertheidigt. Erhabenheit der 
Gedanken und eine wohl gewählte Darstellung zeichnet diese 
Schrift vor andern des Seneca aus. 

11. De otio aut secessu sapientis, ähnlichen Inhalts und 
daher auch mit der vorhergehenden oftmals verbunden. Auch 
diese Schrift ist nicht vollständig erhalten. 

12. De beneficiis libri VII., an Aebucius Liberalis, aus 
der letzten Periode Seneca’s, eine sehr umfassende und 
reichhaltige Abhandlung, welche über die Art und Weise 
des Wohlthun’s und über die Pflichten des Wohlthäters wie 
des Empfängers sich mit Ausführlichkeit verbreitet. 

1. S. die Ar^mentc zu den einzelnen Schriften von Lipsius $ Kuhkopf u. X* 
nebst den Kriuken von Diderot, J. M. Moser (in s. deutsch. CeberseU.) u. A. 

2. De Consolal, ad Polyb, Zweifel an der Aechtheit von Kuhkopf, Diderot 
u. A. Vcrgl. auch Spalding in d. Abhandl. d. Berl. Akad. i8o6. 

3« De providentia» Tergl. Nauta Specim. exhibens Scnccae IlLr. de provid« 
Lugd. Bat. i825. 8. 

4. De heat, Vergl. Ch. F. Schulze Prolegg. in Senec. llbr. de vic. beat. 
Lip*. 1797- 6. 

§. 174. 

Forttetzung. 

13. Epistolae ad Lucilium, hundert vier und zwanzig 
Briefe , deren Inhalt freiere Mittheilungen über Gegenstände 
der Philosophie bilden, zunächst über einzelne Lehren der 
stoischen Äloral, gesclirieben in den letzten Jahren Seneca’s, 
und durch ihren Inhalt wie Darstellungsweise gleich anziehend, 
da sie in ihrer praktischen, unmittelbar auf das Leben selbst 
gerichteten Tendenz einen Schatz der herrlichsten Maximen 
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und Grundsätze enthalten, wodurch diese Briefe zur Lieb- 
lingslectüre ausgezeichneter Männer jeder Zeit geworden 
sind. 

14. Apocolocyntosis s. Lndu* de morte Caesaris, eine 
Satire auf den Kaiser Claudius in Form einer Apotheose, ' 
mit vieler Freimüthigkeit, aber ohne Geschmack and in einer 
Weise behandelt, die des Philosophen oft nicht ganz würdig 
erscheint. Doch darf darum an der Aechtheit nicht gezwei- 
feit werden. 

15. QuaesHonum naturalium libri VII , aus den letzten 
Lebensjahren des Seneca, ebenfalls an Lucilius gerichtet, 
das einzige vollständige Werk ( etwa mit einiger Ausnahme 
einzelner Abschnitte aus dem encyclopädischen Werke des 
Plinius; s. §. 176), was uns von der Ph}"sik der Alten er- 
halten ist. Seneca verbreitet sich in dieser Schrift über 
Feuer, Blitz, Donner, Wasser, Hagel, Schnee, Eis, über 
die Winde, über Erderschütterungen und Kometen, im We- 
sentlichen zwar nach stoischen Grundsätzen, jedoch mit ei- 
niger Selbständigkeit und in einer klaren, fasslichen Sprache. 
Dabei ist der Vortrag mit moralischen Sentenzen untermischt, 
welche die Lecture des Ganzen sehr anziehend machen. 
Seneca hatte nicht die Absicht, ein vollständiges System 
der Physik zu liefern; er wollte nur seine Mitbürger mit den 
Resultaten seiner Forschungen und Beobachtungen auf die- 
sem Felde bekannt machen, um durch die Betrachtung der 
Natur zur reineren Erkcnntniss Gottes und dadurch zur Re- 
ligion und Tugend zu führen; sorgfältig sind zu diesem 
Zweck die Werke Griechischer Philosophen , des Aristoteles, 
Theophrastus u. A. , insbesondere aber der früheren Stoiker 
benutzt, was auch nicht verschwiegen wird. Es ist dieses 
Werk nicht blos auf seine Zeit, sondern das ganze Mittelal- 
ter hindurch von bedeutendem Einfluss gewesen. 

16. Ausserdem werden mehrere andere, jetzt verlorene 
Schriften Seneca's angeführt: z. B. De terrae motu. De ma- 
trimoniis. De superstitione , Moralium libri. De Naturn rerum 
u. s. Av. Desgleichen Gedichte, Reden und selbst Briefe, 
die Avir nicht mehr besitzen; Bruchstücke eines Werkes über 
die Freundschaft nebst dem Anfang eines andern De vita patris 
sind neuerdings durch Niebuhr zu Rom entdeckt worden. 
Mehreres hat man mit Unrecht dem Seneca zngeschrieben , 
unter Anderm auch acht Briefe an den Apostel Paulus nebst 
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sechs Antwortschreiben desselben, deren Unächtheit aus in- 
nern wie äussern Gründen erweislich ist. 

1. ApocolocyniosxSf ; vi^l. Dio Cass. LX, 35 . nebst den Er- 

örterungen von Fromond, Dan. Heinsius u. A. 

2. Quaestionn* Katarr. \ s. die Einleitungen von Kuhkopf und Koeler (Diitq. 
de Senecae Quaestt. ^iaturr. in dessen Ausgg.J. 

3 . Verlorene Schriften des Seneca; vrgl. Quinül. Inst. Or. X, i, 128. und die 
Fraginentensamnilungen in den grösseren Ausgaben, nebst Nichuhr: Cicer. Livii, 
Senec. Fragnim. Kom. 1820. 8. 


§. 175 . 


JFortsettung. 

Die Werke des Seneca zeigen überall einen starken, kräf- 
tigen Geist, eine lebendige Einbildungskraft, eine tiefe sitt- 
liche Strenge und ein gereiftes Urtheil. Seneca’s Grundsätze 
sind stoisch und erhaben , die Darstellung männlich und be- 
redt, ganz von dem Geiste reiner Sittlichkeit durchdrungen, 
aber auch nicht frei von dem rhetorisch-declamatorischen Cha- 
rakter jener Zeit, der auch einen Seneca ergriffen hatte , so 
sehr auch sonst Seneca in seiner Zeit hervorragt und selbst 
auf die folgende Zeit nicht ohne wesentlichen Einfluss er- 
scheint. Da in seinen Schriften die praktische Richtung vor- 
herrscht und so dieselben zugleich einen Schatz vonWahrheiten 
und Lehren für die verschiedensten Verhältnisse und Lagen 
des Lebens enthalten, so ist es nicht zu verwundern, dass 
Seneca’s Schriften insbesondere bei denen Eingang fanden, 
die eine praktische Philosopliie der blossen Speculation vor- 
zogen und nach den Stürmen des Lebens auf sich selbst zn- 
rnckgewiesen , in den von Seneca wiederholt und unablässig 
eingeschärften Lehren von Selbstbeherrschung, Verachtung 
der Welt und der irdischen Güter, wodurch des irdischen 
Lebens Zweck und Ziel allein erreicht und die wahre Selig- 
keit errungen werden könne, Beruliigung für ihr Inneres 
buchten und auch fanden. Der Vortrag ist in dem Geschmack 
jener Zeit, voll Antithesen, oft auch etwas spielend oder 
schwülstig, was schon im Alterthuin bald Tadel bald Lo- 
beserhebungen hervorrief, in neueren Zeiten aber besonders 
die Französischen Gelehrten anzog. Als stoischer Philo- 
soph weicht Seneca zwar in einigen Punkten von der älteren 
Lehre des Zeno ab , aber in der Moral , die ihm Haupttheil 
und Mittelpunkt der gesummten Philosophie ist, ist er ganz 
Stoiker. Die Philosophie selbst erscheint ilun als Streben 
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nach Weisheit und sittlicher Vollkommenheit, deren Werth 
in der beständigen Beziehung auf das Leben hervortritt, auf 
dass der Mensch beruhigt und fest werde gegen alle inne- 
ren wie äusseren Stürme und Leiden. Aus dieser so edlen 
nnd reinen Tendenz erklärt es sich leicht , wie man bei der 
Auffallenden Aehnlichkeit , welche manche Aeusserungen Se- 
neca’s mit Stellen des Neuen Testaments zeigen, den Römi- 
schen Philosophen mit dem Apostel Paulus in Verbindung ge- 
bracht oder ihm eine Kenntniss der Schriften des Apostels 
hat andichten wollen. 

I. lieber Seneca^s Schriftea nnd deren Charakter s. die^Urtheile von Bmcker^ 
Gataker, Diderot, Laharpe u. A. — ~ Ucber einzelne Tadler des Senece 
vergl. Gell. N. Att. XII, 2. 

a. Philosophie des Seneca; s. Brücker und besonders Werner (De Seneca« 
philos. Tratislav. 1826. 8.) nebst Schick (De causis, quibus Zeno et Senec« 
discrep. Rintel. 1821. 8.) und Vogel (in s. Aasg.), Tenncmann (Gesch. d. Philos» 
Bd. V.), 

3. Angebliche Verbindung des Seneca mit dem Apostel Paulus; s. die Er- 
örterungen von Brücker, Wyttenbach, Gelpke (Tractat. de famiUaritatey qua« 
Paulo Apost c. Sencc. phil. intcrcessisse traditur. Lips. i8i3. 4.). 

4. Ausgaben: Ed. princeps. Neapel. 147$. fol. — c. nott. J. Lipsii. Ant« 
verp. i6o5. i65a. fol. — c. nott. J. Fr. Gronovii. Lugd. Bat. 1649. t658» 
IV Voll. 12. — c. integris Lipsii, Gronovii et selcctt. varr. commentt. Auistelod. 
1762. III Voll. 8- — rccogn. F. E. Ruhkopf. Idps. 1797 ff. V Voll. 8. — 
rccogn. £. F. Vogel. Lips. i83o. 8 — {Epistoll.) c. nott. cd. J. Schweighaeuser. 
Bipont. et Argent. 1809. II Voll. 6. — QuaesU, Natt emend. et illustr. F. O. 
Koeler. Gotting. i8i8* 6. 


§. 176. 

Plinius der Aeltere. 

Plinius Sectmdus Mqior, geboren im Jalu’SSp.Chr., wahr- 
scheinlich zu Como und nicht zu Verona, diente anfänglich 
in Germanien, erhielt darauf von Vespasian den Oberbefehl 
in Spanien und andere hohe Würden, und führte zuletzt da» 
Commando über die bei Misenum stationirte Flotte, wo er 
bei der bekannten Eruption des Vesuv im Jahr 79 p. Chr. den 
Tod fand. Von seiner ungemeinen Thätigkeit hat uns sein 
Neffe, der jüngere Plinius, ein Bild entworfen, woraus wir 
sehen, das Plinius der grösseste Polyhistor Rom’s war, was 
auch durch das von ihm uns hinterlassene Werk bestätigt 
wird, ausser welchem noch mehrere historische Werke (s. 
§. 119), ferner üe jaculafione equesfri Uber wius , Studios, 
libri III über die Bildung zum Redner, Dubii sermonis libri 
VIII grammatischen Inhalts, und Eleclorum CLX com.- 
mentarii.^ d. i. Excerpten- oder Ad versarien- Bücher, ange- 
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führt werden. Die allein noch erhaltene Historia naturalis 
in sieben und dreissig Büchern, ist ein encjTlopädisches 
Werk, aus mehr als zweitausend verschiedenen, meist ver- 
lorenen Werken znsammcngetragen , und um das Jahr 77 p. 
Chr. vollendet. Das erste Buch, dessen Aechtheit eben so 
wenig sich bezweifeln lasst als die Zueignung an Titus und 
als die übrigen Theile des Werks, ist ein blosses Inhaltsver- 
zeichniss des Ganzen, so wie der dabei benutzten Schriftstel- 
ler; dann folgen astronomische, meteorologische und kosmo- 
graphische Erörterungen, eine Beschreibung der Erde mit 
Angabe der einzelnen Länder und deren Bewohner, dann die 
Thier- und Pflänzenwelt nebst der Lehre von den Heilmit- 
teln, welche die Pflanzenwelt, das Thierreich und das Mine- 
ralreich, welches Gegenstand der nächst folgenden Bücher 
ist, liefert; endlich die schönen Künste, Sculptur, Malerei 
n. s. w. nebst Angaben über Kunstwerke, Künstler u. dgl. m. 
Plinius wollte eine Darstellung der gesammten Welt, des 
Himmels wie der Erde, liefern, und alle Erscheinungen, 
Kräfte und Schätze der belebten wie der unbelebten Natur 
darin aufnehmen, und dies erklärt den Titel seines Werkes, 
von dessen Plan und Umfang übrigens Plinius selbst kaum 
eine klare Idee hatte, zumal da er auch keinem bestimmten 
philosophischen System folgte, und überhaupt nicht als Mann 
von Fach in den bemerkten Gegenständen, die sein Werk 
umfasst, auftritt, sondern als ein Staatsmann zu betrachten 
ist, der seine freien Stunden zu literärischer Thätigkeit an- 
wendete und aus dem, was er aus der Leetüre zalilloser 
Werke über alle Zweige menschlichen Wissens sich bemerkt 
hatte, eine grosse Sammlung, ein Ganzes, das die gesammte 
Bildung seiner Zeit umfassen sollte, zu bilden bemüht war. 

t. Ceber Leben und Schriften des Plinius s. die alte Vita des Suetoniu» 
nebst Plin. Epp* 5 . VI, i6. ao. D. C. Möller de PUnio. AltorC. 

i6d8. 4« Jgs. a Tuire Reazonico Dtsquiss. Pliniann. Panu. 1763. 1767. 11 Voll, 
fo). Ajasson de Grandsagne vor s. franzus. Bearbeitung des Plinius. 

2. Zahlreiche StreitschriRen über Plinius Geburtsort in Dalecharap's Ausg. 
des Plinius und bei Rezaonico nebst Maffei (Veron. illustr. Vol. IIT. P. IT.) und 
Ajasson de Grandsagne. — Ueber Plinius als Gelehrter vergl. das L'rthcil des 
Cellius N. A. IX^ 4. 16. — Ueber die philosophischen und religiösen Ansichten des 
Plinius s. die Uriheile von Brücker, Aj. de Grandsagne u. A. 

3 . Harduln*s Zweifel an der Aechtheit des ersten Buchs; Cegenbemerkungen 
von RezMnicO| Ajasson de Grandsagne n. A. 
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S- 177. 

Fortsetzung. 

Die Historia naturalis ist demnach als eine umfassende 
Compilation zu betrachten, welche aber durch die Fülle des 
Inlialts und durch die Masse einzelner merkwürdig'er Angaben 
für uns höchst wichtig wird und uns zugleich den Verlust 
einer Menge verlorener Schriften ersetzen muss, ja für 
manche Gegenstände unsere einzige Erkenntnissquelle bildet. 
Von den Fehlern und Mängeln, die von Werken der Art 
meist unzertrennlich sind, ist auch dieses Werk nicht frei, 
da Plinius , wie es scheint, beim Excerpiren oft mit zu gros- 
ser Schnelligkeit verfuhr, und in manchen Theilen, wo er 
nicht als Mann vom Fach schrieb, manchen Missverständ- 
nissen und Irrthümern ausgesetzt Avar. Wir finden daher 
insbesondere in den naturhistorischen und medicinisclien Ab- 
schnitten, Ja selbst in den geographischen und artistischen 
manche Unrichtigkeiten, oder auch Widersprüche und Wie- 
derholungen; wir vermissen hie und da passende Wahl der 
Quellen und Kritik, oder die geeignete Ordnung in der Be- 
handlung des Stoffs, woraus manche unrichtige Angaben, 
unverständliche Beschreibungen, oderauch Entstellung des 
wahren Sinns hervorgegangen ist, obwohl auch vielleicht 
Manches auf Rechnung des sehr v’erdorben auf uns gekom- 
menen Textes oder der für uns nicht mein- vorhandenen Quel- 
len, aus welchen Plinius schöpfte, zu setzen ist. Doch wer- 
den diese Mängel den Werth eines Werkes keineswegs her- 
absetzen , das in seinem Ungeheuern Umfang uns einen Be- 
griff von der gesammten wissenschaftlichen Bildung jener 
Zeit zu geben vermag und daher nicht blos auf die Mitwelt, 
sondern auch später, das ganze Mittelalter hindurch, einen 
solchen Einfluss ausgeübt hat, dass die, welche später in 
ähnlichen Werken nach dem Geschmack und Geist jener Zeit 
sich versuchten, von Plinius, als von ihrer Grundlage aus- 
gegangen sind; Aveshalb aber auch eine neue auf Wieder- 
herstellung des Textes und Erklärung der behandelten Ge- 
genstände gerichtete Ausgabe ein wesentliches Bedürfniss 
ist. Der Styl ist im Ganzen kräftig und gedrängt, nur hie und 
da nicht ganz correct; die Darstellung nicht sehr lebendig, 
was indess bei einem Werke der Art kaum zu verwundern ist- 

t. Ueber den Charakter der Historia naturalis s. Plin. Epp. III, 5. nebst 
den Bemerkungen von Tirabosebi, Salmasius^ Ajassoa de Grandsagne u. A. 
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2« Uebcr die Mangel diesee Werket ^ betonden in den medidnitehM und 
naturhistoriscKen Theilen s. die Bemerkungen ron Sprengel ^ Curier u. to wie 
in den artistischen ron CajluS| Hdjne u. A. 

3. Dringendes Bedürfniss einer neuen Ausgabe des Plinius^ be^ den Ver- 
sammlungen der Naturforscher zu München und Dresden in Anregung gebracht. 

4. Aiu^ahen: Ed. princeps. Tenet, 1469. fol. per Jo. Spirensem. — c. nott. 

J. Dalecampii. Lugd. 1587. fol. — c. iuterpr. et nott. ed. J. Hardoinus. Paris. 
i685 1733. 1741- in Voll. fol. c. nott ed. J. C.- Franz. Lips. 1778 ff. 
X Voll. 8. — Traduct nourelle par Ajasson de Crandsagne, annotee par Curier 
etc. Paris 1829 ff. VIII Voll. 6* » Chrestomath. Plinian. von M. Cetuer. Leipug 
172» ff.^B. / 


§. 178. 


Solinus» J» Obse<juens.\ 
t -.-V' 

Der Polyhistor des C. Julius Solinus, lässt sich als eine 
Art von Auszug aus des Plinius Werk betrachten, aus wel- 
chem die meist geographischen Angaben geflossen sind ; der 
uns sonst nicht weiter bekannte Verfasser lebte in jedem 
Falle lange nach Plinius, jedoch vor der Verlegung des 
Reichssitzes nach Constantinopel, da vor Hieronymus und 
Priscian desselben nicht gedacht wird, Ammianus Marcelli- 
nus aber ihn bereits benutzt hat; und damit stimmt auch der 
keineswegs classische Styl überein. Man vermuthet, dass 
eine doppelte Ausgabe der Schrift existirt hat, die erste unter 
dem Titel Coltectanea rerum memorabilium ; die andere noch 
vorhandene unter dem Titel Polyhistor. Einige legen auch 
dem Solinus das Fragmentum Ponticön bei ; s. §. 49. Eben 
so ungewiss hinsichtlich der Zeit ist Julius Obsequens, den 
man kurz vor Honorius setzt, obschon der reinere Styl der 
hinterlassenen Schrift QPi-odigiomni liberj auf eine frühere 
Periode hin weist. Sie erzählt die Wundererscheinungen 
Rom’s in chronologischer Folge, ist aber nur in einem Mei- 
nen, ganz aus Livins entlehnten und durch Abschreiber sehr 
entstellten Theile auf uns gekommen. 

1. üeber SoUnus s. besonders die Untersuchungen von Salmasius in der 
Praefat. — Ausgaben: Ed. princeps (De situ el niirabUl Orbis). Veoet, 147^». 
fol. — ' A. Saliiiasii PUniann. Exercitt. in SoUni Poljhist* Paris. 1629. II Voll, 
fol. Traject. ad Bhen. 1689. 11 Voll* fol. (cur. S. Piüsco). — > c rec. SaLmaau 
cur. A. Cöu. Lips. 1777. Ö. 

z. Julius Ohsetiuens; s. die Untersuchungen von Saxe, Scheffer und Ouden- 
dorp in ihren Ausgg. Ausgaben: Venetüs ap. Aldum i5o8. 4. c. nott. J. 
Schefferi. Anistelod* <^79* — c. varr. nott ed. F. Oudendorp. Lugd. Bat 

1720. 8. — c. nott J* Scheffer. et Fr. Oudendorp. cur. J. Rapp. Guriae >772. 6. 
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g. 179. 

j4ppulejus, Censorinus. 

Unter den Antoninen schien awar ein idener Eifer für Phi- 
losophie zu erwachen , der Rotn zu einem Hauptsitz der stoi- 
schen Philosophie , die an Marc Aurel einen ihrer wärmsten 
Verehrer srefunden hatte, aber auch manche unwürdige Glie- 
der in ihrer Mitte zählte, erhob. Durch den Zeitgeist be- 
günstigt, kam nun auch der Neoplatonismus empor, in wel- 
chem sich Appulejm ( s. oben §. 156) auszeichnete , bei dem 
wir jene höhere Deutung der alten Naturreligionen im Ge- 
gensatz gegen das Christenthum , und eine Vermischung 
rein platonischer Lehren mit superstitiösen Ansichten jener 
Zeit finden. Wir besitzen von ihm noch folgende Schriften: 

1. De deo Socrafis (mit dem unrichtigen Zusatz De natura 
deorum oder De daemonio Socralis'), vielleicht nicht einmal 
ganz vollständig , und in einer gesuchten, spielenden Sprache 
geschrieben; Appulejus liefert darin gewissermaassen eine 
Theorie der Geister und spricht über die verschiedenen des- 
sen derDämone, um dann zu bestimmen, unter welche Classe 
der des Socrates gehöre. 

2. De dogmate Platonis libri III, minder richtig De ha- 
bitudine , doctrina et nativitate Platonis philosophi, eine 
Art von Einleitung und Einführung in das Studium der Pla- 
tonischen Philosophie, in einer ganz eigenthümlichen Aus- 
drucksweise geschrieben. 

3. De mundo Uber, eine Uebersetzung oder Paraphrase 
der pseudoaristotelischen Schrift ri£f>i noapov. 

Später unter Maximius und Gordianus um 238 p. dir. 
fällt ein uns nicht weiter bekannter Grammatiker Censori- 
nus, Verfasser einer in einem im Ganzen noch erträglichen 
Style abgefassten Schrift De die natali ad Q. Caerellium, 
welche von der Zeit der Geburt des Menschen und von dem 
Einfluss der Genien und Gestirne auf den Menschen handelt. 
Carrio hat die letzten Abschnitte dieser Schrift getrennt und 
als ein besonderes Fragment eines unbekannten Autors De 
naturali institutione herausgegeben. Ausserdem werden 
noch einige andere verloren gegangene Schriften des Cen- 
sorinus angeführt. 

I. Spätere Entartung des Stoicismus; vergl. Gell. N. Att IX, 3 . XIII, s3. 

a. Appulejus f Charakter seiner Philosophie und seiner philosophischen 
Schriften; s. die Erörterungen von firucker« Mosheim ^ Tiedemanny und die Ein- 
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leitungen zu den einzelnen Schriften Ton Oudendorp und Bosscha^ die Ausgaben 
s. 5. i56. 

3. Ueber Leben und Schriften des Censoriaas s. die Bemerkungen von Saze^ 
G. J. Vots^ Carrio, Grübet u. A. — Ausgaben: Ed. princeps (mit Cebes). Bonon. 
per Benedict. Hector. 1497» fol. * rec. Lud. Carrio. Paris. i583. 8. — c. varr.. 
nott. e recens. Sig. Havercanip. Lngd. Bat. 1743. 1767. 8. — c. ednott. J. S. 
Cniber. Norimb. i8o5. 181 o. 8. 


§. ISO. 

Boetkiu 9 » 

Neben mehreren christlichen Vätern, die, wie z. B. Ar- 
nobius, Lactantius nnd vor Allen Atiffusfintts, mit Eifer das 
Studium der Philosophie betrieben , ist zuletzt noch zu nen- 
nen Anicius Manlius Torquahis Severus Boethius, gebo- 
ren 470 p. dir, aus einer sehr angesehenen Familie, dann 
frühe gebildet zu Athen in Griechischer Philosophie und 
Wissenschaft , wie die zahlreichen l’ebersetzungen von 
Schriften älterer Philosophen oder die Commentare, welche 
Boethius in Lateinischer Sprache darüber schrieb, uns be- 
weisen. Als aber nachher Boethius durch Theodorich 510 p. 
Chr. zum Consulat erhoben wurde und nun eine Reihe von 
Jahren die für Italien so beglückende und segensreiche Lei- 
tung der ötfentlichen Angelegenheiten führte, so verliess 
ihn auch jetzt nie die Liebe zur Philosophie und zu dga 
classischen Studien des Alterthuins ; sie verliess ihn selbst 
dann nicht, als er in Folge ungerechter Anschuldigungen 
ins Gefängniss geworfen wurde und hier den Tod fand 524 
p. Chr. Ausser zahlreichen Schriften theologischen und ma- 
thematischen Inhalts hat Boethius eine Reihe von philoso- 
phischen Schriften hinterlassen , welche indess meist in freie'. 
ren Uebersetzungen oder in Commentaren zu den Schriften 
älterer Philosophen, z. B. eines Aristoteles, Cicero, Por- 
phyrlus bestehen, wie z. B. die Schriften über die Topica 
des Aristoteles, Cicero u. A. der Art. Am bekanntesten jst 
die Schrift: üe consolatione philosophiae in fünf Büchern, 
in welchen prosaische und poetische Stücke ahwechseln , 
geschrieben im Gefängniss in der Form eines Dialogs zwi.- 
sehen Boethius und der Philosophie, die ihn im Kerker be- 
sucht und in seinen Leiden mit der Aussicht auf eine gött- 
liche Vorsehung tröstet ; die ihn über das Ungereimte der 
Klagen über des Glückes Unbestand belehrt und ihm zeigt, 
dass in der Tugend allein Glück und Ruhe für den Menschen 
zu finden sey. Die V'erse sind fliessend, die Sprache rein. 
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der Vortrag einfach und Avürdevoll; er zeigt'in Allem einen 
durch die besten Master der classischen Zeit gebildeten 
Mann, dessen Schrift daher mit zu dem Besten gehört, was 
jene Zeit hervorgebracht hat. Grosses Ansehen ist dieser 
Schrift bei der Nachwelt viele Jahrhunderte hindurch zu 
Theil geworden, wie denn überhaupt Boethius auf die Bil- 
dung seiner Zeit und die Erhaltung der classischen Studien, 
wie Wenige, eingewirkt hat. 

1. » Ceber Leben und Schriften des Boethius s. die Erörterungen von Cibbon, 
Schrockh) Brücker, Manso (Cesch. d. Ostgothen) u. A. nebst den Biographien 
von Le Clerc, Cervaise (Paris 1715. i 2 -)y Franchcville (vor s. Lebers. 4 la Ha^'e. 
1744. 8.). 

2. Consolatio yhilos . ; s. die Genannten nebst Hejne Censura Boeth. in 
Opuscc. Acadd. Vol. VI. 

3. Ausgaben: Venct 1491. *492* fol. c. commentt. S. Thomae. — Basik 1570. 
ex ofRc. Hcnr. Petrin, (e rec. Glareani ). fol. — De consolat. philosoph. c. 
praefat. et nott. P. Call^. Lutet. 1680. 8> — c.,varr. nott. et praefat. P. Bertii. 
Laigd. Bat. 1671. 8. — ed. J. Xh. B, Helfrccht. Cur. Bcgn. 1798. 8. 


Mathematik. 

§. 181. 

yitruuius^ 

Wie wenig die Römer früherhin mit Mathematik sich be- 
schäftigt, zeigt schon der Umstand, dass ein Sonnenzeiger 
vonCatana durch 31. Valerius Messala Slaxiinus 491 u. c. nach 
Rom gebracht, neun und neunzig Jahre lang den Römern 
diente, bis 590 u. c. Q. 3Iarcius Philippus einen Sonnenzei- 
ger nach Römischem Meridian errichtete; bald darauf 595 u.c. 
brachte Cornelius Scipio Nasica Corculum die erste Clepsy- 
dra nach Rom ; aus der Beute von Syracus soll auch unter 
Andern eine Weltkugel nach Rom gekommen seyn. Bei so 
geringen Kenntnissen in den mathematischen und astrono- 
mischen Wissenschaften wird uns auch die V’^erwunderung 
der Römer über die von Sulpicius Galba 586 u. c. angekün- 
digte 31ondsfinsterniss nicht auffallend erscheinen. Später- 
hin , als Griechen die Studien der Mathematik und Astrono- 
mie in Rom eingeführt hatten , w ird mit besonderer Auszeich- 
nung der pythagoreische Philosoph P. Nigidius Figuttis (s, 
oben §. 164) genannt, dessen Schriften aber untergegangen 
sind; z. B. De s]>haera barbarica et graecanica, De anima- 
libus u. a. , wie denn überhaupt bei ihm, wie wohl bei den 
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Meisten seiner Zeit, das Studium der Astronomie mit dem 
der Astrolog^ie in Verbindung stand. Nun wurden auch an- 
dere mit der Mathematik in Verbindung stehende Wissen- 
schaften, wie z. B. die Baukunst, betrieben, obwohl sich 
hier vor den Zeiten des Augustus Nichts anführen lässt. 
Unter Augustus aber fällt M. Vitruviits Pollio, rauthmaass- 
lich aus Verona, den August während der Kriege zur Ver- 
fertigung von Kriegsmaschinen gebraucht hatte und später- 
hin, um 738 — 741 u. c., zur Abfassung eines Werkes auf- 
forderte, welches das erste und auch zugleich das einzige ist, 
das uns über die Baukunst der Römer übrig geblieben ist. 
Es führt den Titel: De Architectura libri decem; aber nur 
die sieben ersten Bücher und einige Abschnitte des neunten, 
zu St. Gallen durch den Florentiner Poggi entdeckt, sind 
erhalten. Der Inhalt dieses Werkes, das sich theils über die 
Architektur im Allgemeinen, theils über die Anlage von 
Gebäuden jeder Art, über Wasserleitungen, Maschinen u. 
dgl. verbreitet und auch mit Plänen und Zeichnungen ausge- 
stattet war, die jetzt nicht mehr vorhanden sind, ist theils 
aus Griechischen (Quellen, theils aus eigner Erfahrung ge- 
flossen 5 der im Ganzen gedrängte Styl zeigt einen im Schrei- 
ben wenig geübten Verfasser , in dessen sonst so wichtigen 
und lehrreichen Werke auch bisweilen Ordnung und Klar- 
heit der Darstellung vermisst wird. Ein noch vorhandener 
Auszug dieses Werkes : Epitome Vitrucii rührt aus späte- 
rer Zeit. 

1. Üeber die mathematischen Studien der Körner vei^l. Plin. Hist4 Nat* 
II, 76. TU, 60. Emesti De solarüs in dessen Opuscc. 

2. C. Sulpicius Gallus', Cic. de Rep. 1 , 14. i 5 . Beier zu Gc. de o£Eicc. 

I , 6. S- 19- 

3. P- Nigidius Figulus; s. Gell. N. Ätt. IT, 9. XIX, 14. Geer, ad Diverss. 
IV, }3. De univers. 1 . 

4. yitrupius* Ueber Leben und Schriften s. die Untersuchungen von Schnri' 
der (Prolegg. s. Ausg.), Hirt (Museum d. Alterlhumswiss. von Wolf. I.), Maffei 
u. A. — Ueber Inhalt, Werth und Charakter seines Werkes s. die Unter- 
suchungen von Schneider, und andere Schriften über die Baukunst der Römer von 
Stieglitz, Gtnelli, Kösch u. A. 

5 . Ausgaoen: (mit Frontinus) ed. Jo. Sulpicio s. a. fol. (Rom um i486) 
Florent. i496> fol. — c. comraentt. varr. et Lexic. Titruv. Bern. Baldi, cur* 

J. de Luet. Ainstclod. 1649. fol. — rec. A. Rode. Berolin. t6oo. II Voll. 4. — 
rec. et illustr. F. G. Schneider. Lips. 1808. IV Voll. 8. — text. rec. c. exercitt* 
J. Poleni et commentt. varr. stud. Sim. StAÜco. Uüni lOaS ff. IV Voll. fol. 
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Frontinus. Hyginus- Modestus. Vegelhts. 221 
§. 182. 

' Frontinui. Hyginus. Modestus. Hegetiut. 

Sexfus Julius Frontinus, von niederer Geburt, gelangte 
im Jahre 70 p. Chr. zur Prätur und im Jahre 74 zum Con- 
sulat ; diente darauf in Britannien und ward bei seiner Rück- 
kehr nach Rom späterliin von Nerva zum zweitenmal zum 
Consul erhoben 97 p. Chr., auch zum Aufseher über die Rö- 
mischen Wasserleitungen (Curator aquarum) bestellt. In 
diese Zeit fällt die Abfassung einer , kleinen noch vorhan- 
denen Schrift, unter dem Titel: De aquaeductibus urbis 
Romae Libri //., obwohl über diesen Titel sich noch strei- 
ten lässt. Eine andere Sclirift, offenbar desselben Verfas- 
sers: Strcdegematic&n libri IV. oder von den Kriegslisten, 
ist eine Compilation, die manche historische, sonst nicht 
bekannte ^Jotizen enthält, wahrscheinlich geschrieben nach 
dem Jahre 78 p. Chr. Ausserdem soll Frontinus noch ein 
anderes Werk De scientia militari und ein anderes De tac- 
tica Homeri geschrieben haben. Aber einer offenbar spä- 
teren Zeit gehört das ihm wohl zugeschriebene Büchlein 
De re agraria oder De agrorum qxMÜtate, so wie das Frag- 
ment De limitibus und De coloniis zu. Unter die Schriften 
der Römer über die Kriegswissenschaft gehört die Schrift 
des Hyginus Gromalicus: De castrnmetatione Uber, und 
die eines Ungenannten De rebus bellicis ; ferner: Modesti 
libellus de vocabulis rei militaris ad Tacifum Auguslum, 
um 275 p. Chr. geschrieben. Wichtiger ist des Flavius Ve- 
getius Renatus Epitome institutionum rei militaris in fünf 
Büchern, aus dem Jahre 375 p. Chr., eine Art von Auszug 
aus den früheren Schriften über das Kriegswesen und den 
darauf bezüglichen Constitutionen des Augustus, Trajanus 
und Hadrianus, empfehlenswerth durch einfachen Vortrag 
und wichtig für die Kenntniss der Bildung und Einrichtung 
der Römischen Heere, der Kriegsmaschinen so wie der 
Art der Kriegsführung. 

I. Ueber* Leben und Schriften des Frontinus s. Polen! Tita Front, nebst 
der Praefat. von Oudendorp u. A. — j^usgaben: Opp. cd. Roh. Keuchen. Am- 
stelod. l66i. 8. — De aquaeduett, c. nutt. ed. J. Pulenus. Patav. 1722. 4.; 
c. Poleni notl. ed. G. Ch. Adler. Alton. 1792. 8. — Strategemm. Ed. princ. 
Rom. 1487. 4. — c. varr. noU. ed. Fr. Owdendorp. Lugd. Bat. 1731. 1779* 8* 
— c. varr. nott. ed. N. Schwcbel. I.ips. 1772, 8» ^ 

a. ffj-ginuSf ModesUts etc. \ s. Graevii Thes. Antiqq. Komm. T. X». and 
P. Scrirerius: Scriptt. Rei Biilit« Lugd. Bai. 1644. 12. 
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3 . Vegetius Leben and Scbriftcn; i. die Bemerkungen Ton Saxe, Scrirerius, 
Scbwebcl u. A. — Ausgaben : cd. a P. Scriver. c. nott. StewecKii et Modü ex offic. 
Plant. 1607. II Toll. 4. — c. nott. J. Stewechii, Modü et P. Scrivciü. Tcsal, 
CÜY. 1670. 8. — - c. nott. varr. ed. N. Schwcbel. Norimberg. 1767. 4. 


§. 183. 

GroTnatici, Maternus. Boeihius. 

Mit dem Namen Gromafici bezeichnet man die meist we- 
nig oder gar nicht bekannten Verfasser einer Reihe von 
kleineren Schriften über die Feldmessungsknnst, oder von 
Sammlungen einzelner gesetzlichen Bestimmungen über Ab- 
granzung der Felder. Wir finden darunter die Namen eines 
Siculiai Flaccm, der nach Domitian und Nerva fallt, Julius 
Frontmus, von dem §. 188. genannten Frontinus in jedem 
Fall zu unterscheiden, Hyginus, mit dem Freigelassenen 
des Augustus (vrgl. §. 109.) nicht zu verwechseln, u. A.; 
in den Ackergesetzen finden sich Reste der Lex Thoria, 
Manilia, Agraria u. A., so wie Rescripte mehrerer Kaiser 
and Einiges aus den Schriften des Modestinus , LTlpianus 
n. A. — In noch spätere Zeit, unter Constantin den Grossen, 
fallt Julius Firmicus Matemus aus Sicilien, Verfasser des 
bekannten Werkes: De errore profanarum religioniim, und 
eines andern, mathematischen Inhalts, wenn anders der Ver- 
fasser beider Schriften eine und dieselbe Person ist, und 
nicht zwei verschiedene Verfasser beider Schriften ange- 
nommen werden müssen. Die zuletzt erwähnte hier allein 
zu nennende Schrift: Matheseos libri VIII-, abgefasst bald 
nach 336 p. dir., verbreitet sich in einer noch erträglichen 
Schreibart, nicht sowohl über mathematische Gegenstände, 
sondern über den Einfluss der Gestirne auf das menschliche 
Leben, über Astrologie u. dgl. m. Auch Boethius (s. §. 180.) 
betrieb mit Eifer das Studium der Mathematik und hinterliess 
mehrere Schriften, die aber meist nur lateinische Bearbei- 
tungen älterer griechischer Werke sind; so z. B. seine 
Arilhmetica in zwei Büchern, nach dem Griechischen des 
Nicomaclms; die fünf Bücher Uemusica, nach Schriften py- 
thagoreischer Philosophen; die beiden Bücher De Geometria, 
wovon das eine blos Uebersetzung des Euclides ist. 

I. Gromaiiei; s. Auctorr. finn. rcgundd. c. Nie. Bigaltü Observx. Lutet* 
l6i4 4. ^ Hei agrar, auett. c. nott. N. Rigaltü cura W. Goeosü. Amstelod. 
1674. 4. 

a. Julius Firmieus', 9 . Hertx Dim. de J* Firmlco Matem. Harpiae 1817* 8* 
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nebst Munter Praemonend. in s. Ansg* der Schrift De error. profT. retl. Havniae 
1826. 8. ~ Ausgaben: Venct. 1497 per Simon. Bevilaquam. fol. — Basil, i 53 s. 
i 55 i. fol. 


Geographie. 

§. 1&4. 

Tabula Peuiingeriana. Pomponius Mela, 

In den geographischen Wissenschaften haben die Römer . 
im Ganzen wenig geleistet und sind hinter den Griechen, 
welche namentlich in der Römischen Kaiserzeit seit Augustus 
diese Studien mit vielem Eifer betrieben, zurückgeblieben. 
Die schon unter Cäsar verordnete, aber erst unter Augustus 
durch des M. Vipsanius Agrippa Bemühungen zu Stande ge- 
kommene Messung des Römischen Reichs gab die Veranlas- 
sung zur Anlage einer im Reiehsarchiv aufliewahrten Land- 
charte des Römischen Weltkreises , auf welcher auch die 
immerhin eintretenden V'^eränderungen sorgfältig bemerkt 
wurden. Von einer solchen Land- und Weitcharte besitzen 
wir noch eine durch einen Mönch des Mittelalters genom- 
mene Abschrift , nach ihrem früheren Besitzer Tabula Peu- 
tingeriana genannt- und jetzt zu Wien befindlich. Freilich 
ist Manches darin ausgelassen, und dagegen mancher fal- 
sche Name aus späterer Zeit beigefügt, was Jetzt natürlich 
die Bestimmung der Zeit, in welche das Original, dessen 
Copie wir besitzen, fällt, erschwert und es noch immerhin 
unentschieden bleibt , ob die Abfassung unter Alexander Se- 
verus oder früher unter Marc Aurel zu verlegen ist, da 
von der Zeit Theodosius des Grossen in keinem Fall die 
Rede seyn kann. Unter Claudius lebte Pomponius Mela 
aus Spanien, den Einige für den Sohn des Rhetor Seneca, 
Andere für den Enkel des Philosophen halten. Sein durch 
die Abschreiber sehr entstellt auf uns gekommenes Werk 
De situ urbis in drei Büchern giebt einen ziemlich vollstän- 
digen .\briss der alten Erdkunde, wobei Mela von Africa 
ausgeht und dann dem Laufe der Küsten folgt, bis er auf 
den Punkt, von dem er ausgegangen, wieder zurückgekehrt 
ist. Ohne selbst alle diese Länder bereist zu haben, hat 
Mela doch die besten vorhandenen Quellen mit sorgfältiger 
Auswahl und Kritik benutzt, und so diesem Abriss, der 
auch durch eine gedrängte Darstellung sich empfiehlt, einen 
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bleibenden Werth g^eben, der uns einzelne Mängel des Wer- 
kes übersehen lässt. Andere geographische Werke, wie 
z. B. die des Jnba, sind nicht auf unsere Zeit gekommen; aber 
einige Abschnitte aus des Plinius Historia naturalis (s. §. 
176 folg.) gehören hierher. 

1. Uebcr die Messung des Rom. Reichs s, Aethici Praefat. Cosmogr. ; 
Scheid’s unbegründete Zweifel s. die Erörterungen von Kruse (Archiv f. alt. 
Geogr. 111 .) nebst Wesseling, Männert (Introduct.). 

a. Tabula Pautingeriana; s. nach den alteren Untersuchungen von Scheib ^ 
Insbesondere Männert und KaUncsich in ihren Einleitungen. — jdusgabih der 
Tab, Peuiinger,: «d. Fr. Chr. de Scheyb. Vienn. lySB. fol. , recusa Budae lÖaS 
(bei Ratancsich Orb. antiquus). 4. • c. nova Mannerti introduct. opera Acad. 

■ t^g. Monac. Lips. 1824. fol. 

3 . Ueber Mela*s Leben und Schriften s. besonders Tzschucke in s. Ausg. 

j4uigü.hen : Ed. princeps ( Mediolan. 1471. 4.). — c. observatt. Js. Vossii. Hag. 
Comit i 656 . 4. Franecq. 1700. 4. — numis et nott. illustr. J. Cronovius. Lugd. 
Bat. i 685 . 1696. 8. varr. nott. ed. Abr. Cronovius. Leid. 1722. 1748« 

1782. 8. c. varr. nott. ed. C. H. Tzschucke. Lips. 1807. Vll Voll. 8. 

§. 183. 

7*acitus Gerrnaniom 

Des Tacitns (s. 113.) Germania s. de situ, moribus 

et populis Germaniae libellus, geschrieben um 98 p. Chr., 
enthält eine geographisch-politische Schilderung des alten 
Germanien’s, mit besonderer Rücksicht auf die nordwest- 
lichen Striche, so weit solche den Römern damals bekannt 
waren. Tacitus verbreitet sich zuvörderst über Lage und 
Beschaffenheit des Landes, Ursprung seiner Bewohner, dann 
und mit mehr Ausführlichkeit über die Sitten und Einrich- 
tungen derselben, und zuletzt über die einzelnen Völker- 
schaften in einer Uebersicht, welche entweder aus eigener 
Ansicht, oder, da ein Aufenthalt des Tacitus in Deutschland 
noch immer einigermaassen problematisch ist, aus mündlichen 
Nachrichten von Römern, die dort sich aufgehalten, geflos- 
sen ist, selbst auch mit Benutzung anderer Werke früherer 
oder gleichzeitiger Schriftsteller; für die Glaubwürdigkeit 
der einzelnen Angaben und Nachrichten bürgt schon im All- 
gemeinen hinreichend der ganze Charakter des Geschicht- 
schreibers, selbst wTnn wir in den geographischen .Angaben 
Manches vermissen und das Ganze unvollständig finden soll- 
ten, oder hie und da Veranlassung zu Zweifel sich uns dar- 
bieten sollte. Ohnehin lag eine Vollständigkeit, wie wir sie 
etw^a erwarten , keineswegs im Plane des Tacitus und wenn 
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Tacilus Germania. 

man Inhalt und Darstellungsweise der Schrift naher erwägt, 
so wird man kaum verkennen, dass Tacilus etwas Anderes 
mit derselben beabsichtigte als eine getreue und vollständige 
Darstellung des alten Germaniens; in so fern er den Römern 
ein Land , das für sie immer wichtiger wurde , in ihrer wah- ^ 
ren Gestalt zeigen , oder das den älteren Römern so ähnliche 
Germanische Volk in seiner Unverdorbenheit zum Muster 
seiner entarteten Zeit Vorhalten wollte, weshalb auch die 
Schrift von Vielen früherhin als eine Satire auf Rom und die 
verderbte Römische Welt betrachtet worden ist. Ob Tacitus 
einen bestimmten politischen Zweck mit Abfassung dieser 
Schrift verbunden, etwa lun den Trajan und das Römische 
Vo*'k von einem Krieg mit den Germanen abzuhalten, wird 
sich wohl bezweifeln lassen; aber bei dem Charakter und 
Sinn des Tacitus wird es Niemanden befremden, wenn die- 
ser über seine Zeit so erhabene Schriftsteller unwillkührlich 
seinen Blick zu einem Volke richtete, das in so Vielem den 
alten Römern ähnlich erschien, das ihm gerade das Gegen- 
theil von dem darbot, was er in dem abschreckenden Bilde 
der Römischen Welt, die ihn umgab, erblickte; dessen Un- 
verdorbenheit und ungeschwächte Kraft ihn überall an das 
zwar auch früher sittlich starke und kräftige, jetzt aber 
entartete Rom erinnerte. So kann die Germania immerhin 
als ein freies, selbständiges Product der historischen Bil- 
dung des Tacitus erscheinen und nicht blos als eine Epi- 
sode aus den verlorenen Büchern der Historien des Tacitus, 
noch weniger aber als eine Reihe von unzusammenhängeu- 
den Notizen und Vorarbeiten, von Tacitus Freunden etwa 
nach Tacitus Tod zusammengestellt. Autfallend ist auch bei 
dieser. Schrift des Tacitus wie bei seinen übrigen, die Sel- 
tenheit der noch vorhandenen Handschriften; auch die Schrift- 
steller des Mittelalters scheinen die Germania nicht gekannt 
zu haben. 

1 . Zelt der Abfassung der Gtrmania^ 9. Lipsias zu German, t. nebst den 
Bemerkungen von Passovr (in Wachlcr’s Philoroathie I.), Culmann (vor s. Ue- 
bersetz.), J. H. Becker (Anmerkk. und Ezeurss« zu Tacll. Gerinaa. Hannover 
i83o. 8 .), Bach u. A. 

2 . QueUen des Tacilus; über seinen angeblichen Aufenthalt in Deutschland 
vergl. S. 112 u. A. «— Glaubwürdigkeit der einzelnen Angaben; s. die genannten 
nebst den Abhandü. von G. A. Arndt, Reinhurdl, C. A* Rüdiger, Barbjr, 
Roimiiel (de Tacit. descript. Ccmiau. Marburg. i8o5. 4 .) u. A. 

3. Zweck des Tacltui bei Abfassung der Germania; s. die Untersuebuogen 
von Rommel, Riihs, Passow, DiUbej, Kicssling (lu ihren Ausgg.) u. A. Die 

ßühr., Röoi. lÄt. Geich. 15 
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Ansichten Ton Luden und 3 . 11 . Bcctcr nebst den Wlderlegnngen ton Leo, 
KieMling n. A. 

4. Autgalm (Tcrgl. oben S- n 5 .): c ree. H. Conrin^. Heimst. i 65 a. 4. 
— c. obsenratL P. D. LongolU cd. J. Kappius. Lips. 17Ö8. 1824. ö. cur. Ph* 
C. Hess. — rec. Fr. Passow. Vratislav. 1817. 8. — ausführl. Erläuterung der 
• aehn ersten Capp. Ton Fr. ndhs. Berlin iBa?. 8. — erläutert von J. F. K. 
Dilthej. Brtunsehweig 1823. 8. — commenurr. instrux. Th. Kiesaltng. läpstae 
i832. 8. 

186 . 

Itineraria. 

In den Anfang des dritten Jahrhunderts gehört Julianu» 
Titianus , der eine leider verloren gegangene Beschreibung 
der Provinzen des Römischen Reichs geliefert hatte; feruer 
Solinus (s. §. 178) und die beiden Itineraria Antonini Au- 
gusti, Reisebücher, welche, wahrscheinlich nach der §. 184 
erwähnten Reichscharte verfertigt (wie man denn überhaupt 
um diese Zeit bereits Charten -^"Itineraria picta — und 
Reisebücher — Itineraria adnotata — unterschied), die 
verschiedenen Reiserouten in blosser Angabe der Ortsnamen 
und der Entfernungen zu Wasser wie zu Land enthalten, 
und in ihrer gegenwärtigen Gestalt nicht wohl vor das Jahr 
364 p. dir. verlegt werden können, wenn auch vielleicht 
ihr Ursprung in frühere Zeiten fällt. Einige halten den Jvr- 
lim Honoriiis, von dem wir noch einige unbedeutende Bruch- 
stücke (in Gronov’s Ausg. des Mela) besitzen, für den Ver- 
fasser, Wesseling und Männert mit mehr Wahrscheinlich- 
keit den Aethicus Ister ^ einen Christen des vierten Jahrhun- 
derts , von dem wir noch eine Schrift , Cosmographia , be- 
sitzen, die aber fast Nichts als ein blosses Verzeichniss von 
Ortsnamen und Gegenden der alten Welt ist. Das Itinera- 
rium Ilierosolymitanum y von einem Bourdalesen des vierten 
Jahrhunderts, enthält die Route von Bourdeaux nach Jerusa- 
lem und von Heraclea über Rom nach Mailand. Aus einer 
Ambrosianischen Handschrift hat neulich A. Mai herausgege- 
ben ; Itinerarium Alexandri, ein kurzer für den Kaiser Con- 
stantiiis, den Sohn Constantin’s des Grossen, ausgearbeite- 
ter Abriss der Geschichte der Züge Alexanders des Grossen, 
und aus derselben Handschrift eine andere , in Inhalt ähnliche 
aber in der Darstellung etwas verschiedene Schrift: Julii 
Valerü Res gestae Alexandri Macedonis translatae ex 
Aesopo GraecOy aber weder der Griechische Verfasser noch 
der Lateinische Bearbeiter ist uns näher bekannt. Die Schrif- 
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ten des ISexhis Rufiis und Ptiblius Victor sind bereits §. 123 
angeführt. Eine trockne Nömenclatur ist die Schrift des Fi- 
bius Sequester, den man bald an das Ende des vierten, bald 
in das fünfte oder sechste Jahrlumdert oder noch später ver- 
legt: De fluminibus , fontibus, lacubus, nemoribus, paludibus, 
montibus, genlibus, quorum apud poetas mentio fit. Wenig 
Werth hat die Compilation des sogenannten Cteographu* 
Ravennas aus dem neunten Jahrhundert: De geographia s. 
chorographia f doch sind manche ältere Schriftsteller dabei 
benutzt. 


Itineraria; s. die Unterstichuii|;eii von Wesseling (m %, Ausg.), Ukert, 
Männert (Introduct in Tab. Peuüng.). Die beste Ausgabe; Antonini Itiner. et 
aUa Komm. lUnn. c. nott. mir. cur. P. Wesseling. Amstelod. 1^35. 4. 

a. jieihicus} s. die Unterauchuogea der Genannten; die Cosmogrt^hia steht 
in Gronov’s Ausg. des Mela, und besonders: e bibl. Pithoei. Basil. ib'jS, la. 

3 . Itinerarimn Alexandri etc. nunc prim. ed. Ang« MaJ« Mediolam 18:7. 4. 
Francof. ad Moen. 1818. 8« 

4. Vihms Setiuett«T\ s. die Einleitung von Oberlin in s. Ausg. e rec. 
Fr. Ilesselii. Roterod. 1711. 8. — - c. commentt. ed. J. J. Oberlin. Aigenu 
1778. 8. 

5 . Ctographus Ha^enruu; t« Gronov*s Aosg. des Mela nebst Männert «• «. O« 


M e d i c i h. 

§. 187. 

Antonius M u s a. 

Die Medicin war zu Rom in den früheren Seiten als Wis- 
senschaft nicht bekannt, und selbst nacldier, als Griechen 
und Griechische Wissenschaft in Rom bereits Eingang ge- 
funden hatte, waren es meist nur Sclayen oder Freigelas- 
sene, welche damit, gleich einem Gewerbe, sich beschäftig- 
ten, weshalb auch die Medicin bei den Römern in keinem 
sonderlichen Ansehen stand. Der erste Griechische Arzt, 
der in Rom sich niederliess, ist Archagattms , um 219 a. Clir., 
durch die Menge der angewandten Heilmittel bekannt; spä- 
ter, um HO a. Chr., Asclepiades aus Prusain Bithynien, wel- 
cher mehr Ruhm gewann und Stifter einer eigenen Schule 
ward, aus der ausser andern auch der berühmte Antonius 
Musa , der Freigelassene des Augustus , von diesem für die 
Heilung von der Gicht fürstlich belohnt, hervorgegangen ist, 
Musa hatte Slanchcs geschrieben, was aber verloren gegau- 

15 « 
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^en ist. Denn das unter seinen Namett auf uns gekommene 
Büchlein De kerba befonica nebst dem Fragment De tuenda 
valetudine ad Maecenatem gehört einer späteren Zeit an. 
Schon früher hatte Pompejus durch seinen Freigelassenen 
Lenaeus eine Uebersetzung von den medicinischen Schriften 
des Mithridates veranstalten lassen. Seit des Augustns Zeit 
standen die Aerzte zu Rom schon in grösserem Ansehen, 
und konnten sich bereits mancher Befreiungen und Privile- 
gien, gleich den Lehrern der Grammatik, Rhetorik und Phi- 
losophie, erfreuen. Selbst Feldärzte kommen von dieser Zeit 
an vor. 

t. XJther die Behandlung der Medicin zu Rom in früherer Zeit 8. Plin. H. 
N. XXIX, 1. Ti^l. XXV, 2. Plut. Cat. maj. 24. nebst den Schriften tod Lo 
C lerc (Hist, de la Medec.)) Sprengel (Gesch. d. Arzneik.)^ Gevers (De serril* 
condit hominn. artes Rom. colent. cap. II. $. i 3 ff.). 

3. AntoTiim Musa; s. Horat. Ep. I, i 5 . nebst den Aoslcgera and den 
Schriften von Grell, Ackermann, Le Giere, Sprengel. Ausgaben der Schrift: 
De herba l>etonic. recogn. G. Huminelberg. Tigur. iSSj. 4« — Anton, Muaae 
ixagnini, coli. Fl. Caldani. Bassauo iSoo. 8. 

3. Ueber Privilegien d. Aerzte s. Caupp De professor. et medicc. I. (Vra* 
tislar. 1837. 8.) 

4. Feldärzte; s. Kühn Spec. X. de medic. milit. Ups. 1827. 4* ^ 

5 . Sammlungen der Lat. Aerzte: De re medic. cura Alb. Torini. Basil, 

i 5 z 8 . fol. — Medici antiqq. Venet. ap. Aldum, 1647. fol. ed. H. Stephanus. 
Paris. 1567. fol. — * ParabiU. medicamentu icripU. c. nott« J. G. Ackermanni« 
Piorimberg. 1*788. 8. 

§. 188 . 

C e l s u I.' 

lieber die Person des Aulus (^AureliuiJ Cornelius Celsus 
fehlen nähere Angaben, so dass weder Ort noch Zeit sei- 
ner Geburt sich mit Sicherheit angeben lässt. Nach einer 
Annahme wäre er unter Tiberius , nach einer andern am 
Schluss der Regierung des Augustns geboren worden; wahr- 
scheinlich bleibt es immerhin, dass Celsus unter Angustus 
und Tiberius gelebt, und unter Augustns die unter seinem 
Namen noch erhaltenen Schriften abgefasst hat, keineswegs 
aber für den von Horatius Ep. I, 3, 15 erwähnten Celsus, den 
Freund des Virgilius, Ovidius u. A. , der als Geheimschrei- 
ber dem Tiberius in den Orient 734 u. c. folgte , zu halten 
ist Celsus hatte ein grosses encyclopädisches Werk in 
zwanzig Büchern (^De artibus') geschrieben, worin er von 
Philosophie, Jurisprudenz, Ackerbau (und hier auch von der 
Thicrarzneikunde) und Medicin gehandelt hatte; aber nur 
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die acht Bücher von der Medicin (De mediciiia Lib. VI — 
XIV) sind erhalten, worin Celsus über innere und äussere 
Krankheiten, sowie über deren Heilmittel nebst der Chirur- 
gie, insbesondere nach Hippokrates und Asclepiades handelt 
in einer sehr reinen, fliessenden Sprache, die ihm den Bei- 
namen eines Cicero medicorura verschatFt hat; wie denn über- 
haupt das an einzelnen Angaben zur Kenntniss des Zustan- 
des der Medicin bei den Hörnern reichhaltige Werk von Co- 
lumella, Plinius n. A. mit Recht sehr gerülimt wird, 

1. Ccber Leben, Zeitalter und Schriften des Cehus s. die Vita von J. Rho- 

dius (in d. Ausgg. des Celsus), Morgagni ( Epist. in Ccls. 1724. 8. Hag. Couiit.)> 
L. Bianconi ( Lettere sopra Cels. Rom. 1779. ö. Deutsch von C.C. Krause. Leipz. 
178t. 8.) u. A. nebst M. C. Schilling! Quaestionis de Comel. Celsi Mta Pars I. 
Lips. 1814. 8. und I^e Giere, Sprengel u. A. Vergl. insbesondere die Stellen der 
Alten: Colunicll. De re rust. 1 , t. 5 - 14« III9 17« 4 * XV, 8. $. 1. vrgl. mit 

Quintil. Inst. Or. XII, it. S* 24. 

2. ./Ausgaben: Ed. princ. Floront. 1478. 8« cur. Barth. Fontlo. fol. — c. 

•choll. cura Th. J. ab Alnieloveen. Amstelod. 1687. 12. und öfters. — c.J.B. Mor- 
gagni Epist cura J. B. Vulpii. Patav. 1760. II VolL 8. — c. nott. varr. ed. C. 
C. Krause. Lips. 1766. 8. ^ e rcc. Leon. Targae. Patav. 1769. 1810. 4> ct 
Logd. Bat. 1785. II Voll. 4 « c< nott. Biancon. curl O. Ruhnkenii. 

§, 189. 

Medicinische Schrijlsteller der späteren Zeit. 

Unter Augustus, vielleicht auch noch später lebte Appti- 
lejus Celsus, dessen Schriften über Landwirthschaft und 
über die Pflanzen aber verloren gegangen sind , da die sei- 
nen Namen führende Schrift, die man auch wohl für ein 
Werk des andern Appulejus (s. §. 156) angesehen, De me~ 
dicaminibtis herbarum Uber ein Product des Mittelalters ist. 
Unter Tiberius fällt Tiberius Claudius Menecrates, angeb- 
lich Leibarzt des Kaisers und Verfasser von 153 Büchern. 
Unter Claudius schrieb Scribonius Largits Designatianus in 
einer sehr schlechten Sprache das noch vorhandene Büch- 
lein De compositione medicamentorum , oder über die Be- 
reitung der Heilmittel; auch einige Abschnitte aus Plinius 
Hist. Naturalis ( §. 176 f.) können hierher gerechnet wer- 
den. Unter Trajan und Hadrian gewann in Rom Soranus 
ans Ephesus grosses Ansehen; doch ist die unter seinem 
Namen auf uns gekommene Schrift : Isagoge in artem me- 
dendi, ein Werk des Mittelalters. Von einem uns nicht nä- 
her bekannten Caelius Aurelianus ans Sida in Numidien, 
besitzen wir zwei in barbarischem Latein abgefasste, sonst 
aber brauchbare und daher auch im Mittelalter viel benutzte 
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Landbau. Cato. 


Schriften: Celerum s. acutanm pastionwn Hbri tres und 
Tardarum s. chronicarum paasionum libri quinque. Unter 
den Antoninen blühte Marcellus Sidetes (aus Sida in Pam- 
phylien), von dessen grösseren in Hexametern geschriebe- 
nen Werke aus zwei und vierzig Büchern über die Medicin 
wir noch ein Fragment, so w'ie ein anderes ähnliches Ge- 
dicht über die Heilmittel aus den Fischen besitzen; dann 
folgen die beiden Serenus Sanionicus (s. §. 57), Vindicia- 
nus, und dessen Schüler Theodorus Priscianus, Verfasser 
einer noch erhaltenen , einheimische Arzneimittel Mr einzelne 
Fälle angebenden Schrift: Euporiston s. Phaenomenön Eur- 
poristos in vier Büchern, und einer andern: Diaeta s. dere- 
bus salubribus Uber. Ein gewisser Sextus Placitus Papy- 
riensis hinterliess uns eine aus Plinius u. A. gemachte Com- 
pilation: De medicamentis ex animalibus ; eine ähnliche, 
dabei sehr verstümmelte Cn. Marcellus Empiricus , des 
Theodosius I. Leibarzt: Medicamentorum Uber; desgleichen 
Plinius Valerianus unter dem Titel : De re medica libri 
quinque. Des Publius Vegetius (Veterinarius) Schrift über 
die Thierarzneikunde: Mulomedicina s. De arte veterinaria 
soll nur Uebersetzung der Griechischen Hippiatrica ans dem 
Iditt^lalter seyn. 

1. Apjnilejus Celsus; %, ül»er ihn and die folgenden Aerate die greiseren 
^erite von JLe Clcrc und Sprengel und die oben S. 187. erwähnten Sammlungea 
der Latein. Aente. Oe medicamm. herbb. c. commentt. G. liummelberg. 
Tignr. i$37> 4. 

а. Scriboniux Zargiu; s. BeniKoId Praefat. ln dessen Ausg. Argent. 1786. 8. 

3 * Caelius .Aturelianus: Paris. i 533 . und ßasil. iSag. per Jo. Sichard. fol. — * 
recens. J. G. Amiuaa. c. nott. Th. J. ab Almcloveen. Amstelod. 170g. 173a. 1755. 4. 

4. Priscimi Euporisios: Basil. i 53 a. 4. cd. Sig. Gclemus. — rec. Bern* 
^old. Ansbach. 1791. 8. 

5 . Sextus Placitust e recens. et c. nott. J. Ch. G. Ackermann. Norimbex^* 
ct AUorf. 1788. 8. 

б. A» Marctlius'f ed. Jan. Comarius. Basil« i 536 . fol. 

7* Puhlius yegetiusi s. die Scriptt. rei rust. von Gesner und Schneider^ 
pebst Sprengel u. A. ^ 


L ft n (1 b a u. 

§. 190. 

Cato. 

Da in Rom der Landbau zu den ehrenvollsten Beschäfti- 
gungen gezählt wurde und selbst die angesehensten und ge- 
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bildetsten Männer der Nation sich damit beschäftigten, so 
\vird es nicht befremden, wenn wir aud» auf diesem Felde 
einer Reihe von Schriftstellern begegnen, die hier keines- 
wegs nach Griechischen Mastern, Inhalt und Form ihrer 
Werke gebildet, sondern mit mehr Selbständigkeit verfah- 
ren sind. Die erste Schrift, die uns hier begegnet, ist die 
des älteren Calo De re rmlica, in hundert zwei und sechs- 
zig Abschnitten, eine Reihe von einzelnen Vorschriften und 
Bemerkungen , die Resultate der während seines Aufenthalts 
auf dem Lande gesammelten Erfalirungen , enthaltend, in 
einer kunstlosen , trocknen Sprache , obwohl es sehr glaub- 
lich ist, dass die jetzt sehr entstellte Schrift nicht in ihrer 
ursprünglichen Gestalt auf uns gekommen ist. Uebrigens 
ist sie die einzige noch erhaltene Schrift dieses Mannes ; die 
übrigen zahlreichen Werke, seine historischen Scliriften, seine 
Reden und manches Andere ($$. 94. 129), das uns blos dem 
Namen nach bekannt ist, werden vermisst. 

I. TJeber Ijcben nod Schriften des Cato s. die Vntersuchungeo vpn WeUely 
und besonders von Schneider (in », Ausg. T. I. P. 11. init.), Oesner (in s. 
Praefat,)# W. E. Weber (Breni. 1831.4.) u. A. Vergl. Gell. Noclt- Alt, X, a6. 

3. Sammlungen der Komischen Schriftsteller über Landbau: Venot. ap. 

Alduni. 1514. 4. Basil. i53a. 4. Scriptt. rei nistic. cur, J. M. Gesnero. 
Lips. 1735. (ab Emest. locuplct) 1778. II Voll. 4. ^ e rec. Cesner. BiponU 
1787. 111 Voll. 8. ^ c. comnientt. ed. J. G. Sclmeider. Xips. 1794 fi*. IV Tomro. 8. 

3. Besondere Ausgaben des Calo de re rustica: c. nott. AMSonii Popmae. 
Lugd. Bat. iSqo. 1598. 8. Kranccq. 1630. 8* cura J. Ch. Ha^qisch. Schleiu. 

1743. 8. 

§. 191. 

a r r o. ^ 

M. Terentiug Varro (mit dem Beinamen Realimu, um 
ihn von dem andern Varro Atacinus, s. §.32, zu unterschei- 
den), folgt zunächst auf Cato. Er war geboren 638 u. c. 
aus einer angesehenen Familie , und ergriff anfangs die öf- 
fentliche Laufbahn , so wie den Kriegsdienst, von welchem 
er sich aber bald zurückzog, um einzig und allein den Wis- 
senschaften leben zu können. So starb er im hohem Alter 
als Aufseher der von Pollio gestifteten öffentlichen Bibliothek.' 
Varro kann der gelehrteste Mann seiner Zeit genannt wer- 
den, da er an fünfhundert Werke ans den verschiedensten 
Zweigen menschlichen Wissens geschrieben haben soll, 
worunter viele historische oder antiquarisch - mythologische , 
manche auch rein philosophischen oder grammatischen oder 
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auch allgemeineren Inhalts sind. Was wir noch besitzen, 
beschränkt sich auf die beiden Schriften De lingua Latina 
(s. §. 193) und De re ruslica, letztere in drei Büchern, in 
einem Alter von achzig Jahren geschrieben in der Form ei- 
nes Dialog's mit manchen anziehenden Notizen und Betrach- 
tungen , dabei in einem sehr reinen Style und gefälligen Vor- 
trag. Varro suchte, wie es scheint, in diesem Werke, un- 
streitig dem Besten, welches über den Landbau aus dem 
Römischen Alterthum sich erhalten hat, die Lehren der Grie- 
chen , mit eigenen Erfahrungen bereichert , auf Römischen 
Boden zu verpflanzen, und damit vielleicht auch den erstor- 
benen Sinn der Römer für das Landleben wieder zu erwecken 
und zu beleben. 

1. Ueber Leben und Scbriften"^de$ Varro $. die Abhandlungen des Ausonius 
Popnia, Vetranius Maurus (Lugd. Bat. i563. 8.) und insbesondere von Schneider 
(Scriptt. Rei rust. Vol. I, P. II.). üeber seine tahlrcichen Schriften s. Cel- 
lius N. Au. III 9 10. nebst Schneider a. a. O. 

3. j 4 usgahen: s. die S- 190. genannten Sammlungen und besonders : ree. et 
c. nott. ed. Auson. Popnia. Franecq. 1699. ex offic. Plant. 1601. 8* ^ c. varr« 
nott Dordrecht. 1619. Amstelod* iSaB. & 

§. 192. 

Coiumelia, Gargilius. Palladius. j4picius* 

Lucius Junius Moderatus Coiumelia aus Cadix , ein Zeit- 
genosse des Seneca und Celsus, hinterliess ein grösseres 
Werk De re ruslica \u zehn Büchern , welches sich über den 
Ackerbau, dessen Nutzen u. s. w. im Allgemeinen, so wie 
über die einzelnen Theile desselben im Besondern mit Aus- 
führlichkeit in einer fliessenden Sprache verbreitet und in 
der Darstellung Aiele Abwechslung gewährt, vielleicht un- 
ternommen aus ähnlichen Rücksichten und Absichten, wie 
Varro’s Werk, um bei der Wichtigkeit der Nationalökonomie 
für Italien den Ackerbau wieder zu heben. Demungeachtet 
scheint das Werk später Avenig gelesen, und über des Pal- 
ladius Werk fast ganz in Vergessenheit geralhen zu seyn. 
Das zehnte Buch De cullu horforum , ist in Hexametern ge- 
schrieben. Ein besonderes Buch De arboribus, wahrschein- 
lich Theil eines andern früher geschriebenen aber verlorenen 
Werkes über den Landbau, ist theils zum besseren Verständ- 
niss des fünften Buch’s, theils durch manche Angaben und 
Fragmente nicht ohne Wichtigkeit. Von den verlorenen 
Schriften des Gargilius Marlialis , der über Landökonomie 
a. dgl. geschrieben, wahrscheinlich unter Alexander SeA'O- 
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rus, hat A. Mai aus ehedem Bobbio’schen , jetzt Neapolita- 
nischen Palimpsesten mehrere Bruchstücke bekannt gemacht. 
Wahrscheinlich unter Valentinian und Theodosius fällt der 
uns nicht näher bekannte Palladins Rutiliu» Taurus Aemi- 
lianus , Verfasser eines Werkes De re rustica in vierzehn 
Büchern, wovon das erste allgemeine Vorschriften enthält, 
die zwölf folgenden aber auf die Geschäfte des Jahrs nach 
den zwölf Monaten sich beziehen; das vierzehnte (_De insi~ 
tione') ist nach Columella’s Vorgang in Versen geschrieben. 
Diese bequeme Anordnung hat dem Werke, dessen Inhalt 
aus älteren Schriften entlehnt ist, und dessen Styl uns sehr 
oft an ein spätes Zeitalter erinnert, im Mittelalter viele Le- 
ser verschafft. Die Schrift des Crescentius: Coinmodorum 
ruralium libri XII, eine Compilation ans Cato, Varro und 
Palladius, gehört in das Ende des dreizehnten oder in den 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts. Schlüsslich nennen 
wir noch die unter dem Namen des Coelius Apicius auf uns 
gekommene in einem sehr incorrecten Styl abgefasste Schrift 
über die Kochkunst der alten Römer: De re culinaria s. de 
opsoniis et condimeiUis. Die Person des Verfassers bleibt 
sehr ungewiss , da nicht weniger als drei verschiedene Gour- 
mand’s dieses Namens aus verschiedenen Zeiten angeführt 
werden, so dass vielleicht der Name Apicius für eine blose 
Ueberschrift, welche von dem uns unbekannten Verfasser 
dieser Sammlung von Kochmittelu vorangesetzt worden , zu 
halten ist. 


1. Columella* Tei^l. die Einleitungen von Ceiner und Schneider. Ausga- 
ben : am besten in den Sammlungen der beiden Ceoannteo. 

a. Gargilius Martialis; t. Schöttgen (bei Cesner Praefat. ad Scriptt. rei 
pust.) und: Classicc. auctorr. e codd. Valicc. edd. cur. A. Najo (Rom. i8a6. 8.} 

T« I. (und in Seebode’s Archiv f, PbiloL i 83 o. nr. 35 .) und Tom. 111 . p. 446 ff. 

3 . Pal/adius; s. die Erörterungen von Gesner und Schneider in ihren Ausgg.^ 
insbesondere über das Zeitalter des Palladius, mit Bezug auf Rutil. Itiner. 1 , a«.. 
Ausgaben: in den S- 190. genannten Sammlungeu. 

4. Apicius; s. die Erörterungen von Lipsius (ad Tacit. Annall. 17 , 1.), s 

Listcr, G. J. Voss, Barth u. A. über d. Verfasser und dessen Schrift. Aus- 
gaben: Mediolan. per Guiliclm. Signerre. 1498. 4. — c. varr. nott. ed. M. 

Eisler. Lond. 1708. 8. — ■ c« Listen aliorum^ue nott. ed. Th. J. ab Almclovecn. 
Amstelod. 1709. 8. 
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Grammatik. 

§. 193. 

Varro u. A. 

Wie die Literatur selbst, so war auch die Grammatik, 
Avelche im weiteren Sinne des Worts, die Literatur, deren 
Behandlung und Geschichte zum Gegenstände hat, in den er- 
sten Jahrhunderten Itom’s völlig unbekannt. Griechen wa- 
ren es, Avelche auch diese Wissenschaft später in Rom ein- 
führten. Als der erste Grammatiker wird Crates ausMallus, 
des Königs Attalus Abgeordneter um 586 u. c. genannt, auf 
welchen mehrere Römer, C. Octavius Lampadius, Q. Var- 
gvntejus u. A. folgen; dann späterhin Saevius Nicanor, 
Aurelius Opilius , M. Antonius Gnipho, ein Gallier, der 
eine eigene Schule für Grammatik eröifnete, Atejus mit dem 
Beinamen Philologus , des Sallustius und Asinius Pollio 
Freund; Valerius Cato, Tyrannio, der in Cicero’s Haus 
unterrichtete, Verrius Flaccus, der des Augustus Enkel 
unterrichtete, dessen Hauptwerk De verborum significatione 
aber, so wie die zahlreichen Werke der genannten und an- 
derer Grammatiker untergegangen sind. Das einzige, was 
wur aus dieser Periode, obwohl sehr unvollständig, besitzen, 
ist des berühmten Varro Werk De lingna Latina, von des- 
sen vier und zwanzig Büchern aber nur sechs (IV — IX) 
sich erhalten haben und auch diese nicht ohne einzelne 
Lücken, und in einer etwas verdorbenen Gestalt, von wel- 
cher man erst neuerdings diese so wichtigen Reste, welche 
die Grundlage unserer Untersuchungen über Römische Spra- 
che, deren Bildung und Grmnmatik enthalten, zu befreien 
versucht hat. Leider ist der ganze Theil , welcher die Syn- 
tax behandelte, d. h. die zwölf letzten Bücher, verloren 
gegangen. 

1. Grammai(k» Bctfeulang dieset Worts J t. die Erörterungen von G. J: 
Tossy \laltth, Fischer (ad Weller. I, p. a ff.) u. A. 

2. XJt-ber die einzelnen Römischen Grammatiker s. die Haaptschrift des 
Soelonias De illustribus Grammaticis. ~ Ecber Antonius Gnipho vcigl. S> > 33 . 

3 . Samrolangeo der T^t. Crammatikert Auctorcs Ling. Lat. c. nott. D. 

Cotbofredi. Cenev. 1595. 4. Colon. Allobrog. 1622. 4. ^ Opera H. Putschii. 
llannoT. 160S. 4« — Corpus Grammau. Latt. ree. Fr. Lsndemann. lips. 4. 

ll Toll 

4. Varro, De lingua Laüoa; veigt. $, 191. — > c. dos. Scaligeri conjectu 
Päris. 1673. 0. — recens. L. Spengel. BeroUn. t6i6. 6. 
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Hygimt. 

194. 

r g i n u t. 

Unter dem Namen des C. Julius Hygintis, des berühm- 
ten Grammatikers aus der Zeit des Augustus, sind zwei 
Werke auf uns gekommen, das eine: Fabularum libcr, eine 
Sammlung von 277 Fabeln, meist aus Griechischen Quellen 
entlehnt, und durch ihren Inhalt nicht ohne Wichtigkeit, 
obwohl in einer schlechten Schreibart; das andere Poetiedn 
Astronomicön in Prosa, vier Bücher, mehr astronomischen 
und mathematischen als mythologischen Inhalts, und durch 
manche Angaben über die alte Astronomie und Mythologie 
von Bedeutung, so schlecht auch der Styl ist, worin das 
Werk abgefasst ist. Betrachtet man daher näher Geist und 
Charakter dieser Werke, so wie die ganze Darstellungs- 
weise, so können beide keineswegs für Producte des Au- 
gusteischen Zeitalters und Werke jenes berühmten Gelehrten 
gelten, sondern fallen in weit spätere Zeiten , wo irgend ein 
uns nicht näher bekannter Grammatiker diese Sammlungen 
aus verschiedenen älteren meist Griechischen Werken ver- 
anstaltet und unter des Hyginus Namen bekannt gemacht 
hat. In ganz späte Zeit dürfte indess der Verfasser schwer- 
lich zu setzen seyn, indem die Schreibart immer noch er- 
träglich zu nennen ist und dabei auch die verderbte Gestalt, 
in welcher das Ganze auf uns gekommen, in Betracht zu 
ziehen ist. Ob aber dieser unbekannte Verfasser unter den 
Antoninen gelebt, oder später, oder gar, wie wohl be- 
hauptet wird, unter Theodosius dem Jüngeren, oder ob das 
Ganze nur für eine schlechte , durch einen unkundigen 
Grammatiker veranstaltete, durch manche Irrthümer ent- 
stellte Uebersetzung einer Griechischen Schrift zu halten 
ist, wird sich nicht mit Bestimmtheit entscheiden lassen. 
Eine ähnliche Fabelsammlung von 234 Mythen unter dessel- 
ben Hyginus Namen, muthmaasslich aber auch ein Product 
des vierten oder fünften Jahrhunderts, hat A. Mai neuer- 
dings ans einer Vaticanischen Handschrift bekannt gemacht; 
eben so eine zweite in 225 Abschnitten, die mit jener oft 
wörtlich übereinstimmt, deren Verfasser nach Mai’s Vermu- 
thung ein Christ, etwa Lacfatiiius oder Placidus war. 

1 . Ueber YerCauer und Charakter der angeblichtn '^Yerke de« Hyginus •• 
die Abhaudlungen Ton SchefTer und Muncker in ihren Ausgaben. — jiusguhen: 
9A/thographi Latt. cd. et commentt illusUr« Th. Muiicker. Anutelod. i6di« II 
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Rhemnius Palaemon. Probte» u. A. 


Tomm. 6. — c. commentt. Tarr. cur. A. ran Stareren. Lugd. Bat. et Amstelod. 
1742. II Voll. 4, — c. nott. J.SdiefTeri et Th. IMunckeri- Hamburg, et Amatelod. 
1673. d. Nebst; A. Mai Clatsicc. auctorr. e Vaticc. codd« Tom. 1 X 1 . (Rom. i 83 t.) 


§. 193. 


Spätere Grammatikert 

ln dem Zeitalter nach Au^ustus gewann das 8tudinm 
der Grammatik immer mehr Ausdehnung und Verbreitung, 
begünstigt durch die gan/.e Richtung jener Zeit, die selbst 
Kaiser, wie Tiberius und Claudius, diesen tStudien zuführte, 
so wie durch die äusseren Förderungsinittel , indem die Leh- 
rer der Grammatik nun auch gleiche Rechte mit den andern 
öffentlichen Lehrern der Philosophie und Rhetorik erhielten. 
iSo wird neben mehreren Andern unter Claudius Q. Rhetn- 
nius Fannius Palaemon Vicenlinu» mit Auszeichnung ge- 
nannt, sonst ein Mann von schmutzigen Sitten, Verfasser 
einer noch vorhandenen Schrift: Ars Grammalica und einer 
andern: Di/ferentiae Sermonum, in Verbindung mit einer 
ähnlichen des Valerius Probus. Unter Nero und in die folgende 
Zeit fällt M. Valeria» Probus , aus Heryth in SjTien, von 
einem späteren Grammatiker dieses Namens aus Hadrian’s 
Zeit wohl zu unterscheiden. Er hatte in Rom mit Beifall, 
wie es scheint , gelehrt und Mehreres geschrieben , das aber 
nicht mehr auf uns gekommen ist. Selbst die beiden unter 
dem Namen des Probus auf uns gekommenen Schriften Ue 
interpretandis notis Romanorum und Institutionum Gram- 
tnalicanim libri duo lassen in Inhalt und Form einen später 
lebenden Grammatiker erkennen. Der bekannte stoische 
Philosoph Annaetis Comutus, aus Leptis in Africa, lehrte 
auch Grammatik und Philosophie mit Beifall; desgleichen die 
bereits oben genannten Grammatiker Terentianus Maurus 
(g. 57.) und Asconius Pedianus (§. 144.). 

ücber <be einzelnen Grammatiker Tcrgl. Sueton. de iUustrr. grammatt, über 
p^alerius Prohus insbesondere Gell. N. Att. I, i 5 . IV, 7.; seine Iv^ideo Seknftea 
stehen in den Sammlungen Ton Gothofred und Putschef die xvreite auch bei Lia- 
demann Corp. Orammatt. 1. 


§. 196. 


Ccllius. Nonius. 


Später, unter Hadrian, lebte C. Terentianus Scauru», 
der Lehrer des Kaisers L. Verus, von dessen Grammatik 
aber sich nur einige Bruchstücke nebst einer kleineren Schrift 
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De ortho^aphia erhalten haben. Unter den Antoninen blühte 
Fronto (s. 160.), dessen Schüler Aldus Gellius (fälsch- 

lich AgelliusJ , ein Römer, der zu Athen die Philosophie 
studierte, und dann zu Rom den Wissenschaften lebte, wo 
er zwischen 145 — 164 p. Chr. starb, ein Werk hinterliess, 
das unter dem Titel: Noctes Atticae in zwanzig Rüchem^ 
wovon jedoch das achte fehlt, eine Sammlung von Excerp- 
ten enthält, die Gellius bei seiner Leetüre der Griechischen 
und Römischen Scluriftsteller sich gemacht hatte, ohne Je- 
doch dabei einen inneren Zusammenhang und einen metho- 
dischen Gang zu befolgen. Diese Sammlung ist für uns 
durch die Menge der \yichtigsten Angaben über das ge- 
summte Alterthum und durch die zahlreichen darin enthal- 
tenen Fragmente verloren gegangener Schriftsteller von 
grosser Wichtigkeit; aber in dem mit vielen veralteten oder 
fremdartigen Ausdrücken angefülltcn Styl vermissen wir 
hier und da die gehörige Sorgfalt. Ungewiss ist das Zeit- 
alter des Nonius Marcellus, mit dem Beinamen Peiipateti- 
cus Tiburiensis, der bald an das Ende des zweiten Jahr- 
hunderts nach Christo , bald in das Zeitalter Constantin’s um 
3S7 p. Chr., bald an den Anfang des fünften Jahrhunderts 
verlegt wird. Die von ihm hinterlassene Schrift De com- 
pendiosa doctrina per literas enthält in neunzehn Ab- 
schnitten eine Reihe von Erklärungen Lateinischer Ausdrücke 
nach bestimmten Classen und mit höchst zahlreichen Anfüh- 
rungen älterer verloren gegangener Schriftsteller, wodurch 
dieses Werk eine ungemeine Wichtigkeit erhält. 

1. Gellius; s. die Praefet. von Longolias und Lion, und über den Sl^I die 
Bemerkungen von Kuhnken Opuscc. II. p. 65 a fT. — Ausgaben: Ed. prlnceps e 
rec. Jo. Andreae. Rom. 1469. 1472. fol. c. nott. L. Carrionis. Paris. i 58 S. 8. 
— c. nott. et emendd« J. Fr. Cronovii. Lugd. Bat« 1687. 8. und: cum J. Fr* 
Gronovii aliorumque nott. cd. Jac. Gronovius. Lugd. Bat. 1706. 4. e receai. 
P. D. LongoUi. Curiae Regn. 1741* 8* — recens. A. Lion. Gotting. 1814. G. 

a. Ä'omus Marcellus; c. nott. D. Gothofredi. Paris. i 586 . 8. e recens« 
et c. nott« J. Mercerii. Paris. 1614. 8. und Lipsiae 1826. 8. 

§. 197. 

Fesius. Donatus u. A. 

Nach Martialis, vielleicht auch noch später, lebte Sextus 
Pompejus Festus, der aus dem g. 193. genannten Werke 
des S'errius Flaccus De verborum significatione einen Aus- 
zug in zwanzig Büchern nach den einzelnen Buchstaben 
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233 Vhalcidius. Donafug. Victorimu. Theodorug. 

des Alphabets lieferte, wobei jedoch die veralteten Ans^ 
drücke übergangen waren. Dieses durch einen im achten 
Jahrhundert von Paul Winfrid daraus gemachten Auszug, 
der späterhin vervollständigt wurde, uns erhaltene Werk 
ist für die nähere Kenntniss der Ilömischen Sprache wie des 
gesammten Römischen AJterthums, bei einem Reichthum von 
seltenen Angaben, höchst wichtig. Von andern Grammatikern 
des dritten oder vierten Jahrhunderts ist nur Weniges er- 
halten, was in die Sammlungen von Gothofred und Putsche 
aufgenommen ist. Von Chalcidiug, einem Grammatiker aus 
dem Anfang des vierten Jahrhunderts, besitzen wir eine 
Lateinische Uebersetzung des Platonischen Timaeus und einen 
Commentar dazu (^Interpretatio Latina partig priorig Ti^ 
Viaei PI. und CommerUarius in eundetn^; von Aeliug Dona- 
tug, der um 354 p. Chr. zu Rom als Grammatiker lehrte, 
zwei Schriften: Arg g. editio prima de literig, gyllabig , 
pedibug et tonig; Editio gecunda de octo partibug orationig^ 
die nebst einer dritten De barbarigmo, goloecigmo., gche- 
matibug et tropig, jetzt unter der allgemeinen Aufschrift i 
Donati Arg Grammatica tribus übrig comprehenga berich-< 
tigt von Lindemann herausgegeben sind, und in diesem Zu- 
sammenhang ein vollständiges Lehrgebäude der Grammatik 
bilden, welches zugleich die Grundlage der Elementarbücher 
in älterer wie in neuerer Zeit geworden ist. Fabitu Mariug 
Victorinug , als Rhetor und Dichter bekannt in der zweiten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts, hinterliess uns ein Werkt 
De orthographia et ratione metromm in vier Büchern. Ob 
er mit dem Grammatiker Maximvg Victorinug , unter dessen 
Namen mehrere kleine Schriften (De re grammatica s. De 
orthographia. De carmine heroico, De ratione metrorum} 
vorhanden sind. Eine Person ist, kann nicht entschieden 
werden. Unter Arcadius schrieb Flaviug Mailing Theo- 
dorug, Consul 399 p. Chr., eine Schrift De Metris, die in 
neuerer Zeit erst von Heusinger aus einer Wolfenbüttler 
Handschrift nebst einer andern De pedibus expositio von ei- 
nem uns unbekannten Juliug Severug herausgegeben wor- 
den ist. 

i. Festtu. Ueber die Schicksale des TVerkes s. die Vorredea Ton Augti-* 
stini und Dacier. — Ausgaben des Festus: Kd. princeps. Mediolan. 1471* foL 
~ cd. Jos. Scaligcr. Paris. 1575. 1584. 8. — nott. et emend. ill. A. Dacicr. 
Lutet Paris. 1681. 4. — c. varr. nott. Anistclod. 1899. 4* 

3. Flavias Mallius Theodoras. — c. animadveni. ed. J. F. Heasinger. 
Guelf. 1755* 4. Kugd. Bat. 1766. 8. 
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Macrobius. PompQUS- Serviiu, 


§. 198. 

Macrobiui. 

Attrelius Macrobius Ambrosius Theodosius ans der er- 
sten Hälfte des fünften Jahrhunderts, muthmaasslich ein 
Grieche und, wie wahrscheinlich ist, ein Heide, vielleicht 
auch der iin Codex Theodosianus nochmals genannte Macro- 
bius, hinterliess folgende Schriften: 1. Commenfarionim in 
sotnnium Scipionis libri duo, worin manche wichtige No- 
tizen aus dem Gebiete der alten Kosmographie und Philoso- 
phie, zunächst der platonischen, enthalten sind. 2. Satur- 
nalium conviviorum libri septem, ein ähnliches Werk wie 
des Gellius Noctes Atticae, aber in der Form von Gesprä- 
chen, die auf sieben Festtage verlegt sind, reich an mannig- 
fachen historischen, antiquarischen und literar- historischen 
Notizen und dadurch für uns allerdings von Wichtigkeit, ob- 
wohl Manches aus Gellius oder Plutarch entlehnt erscheint. 
3. De differentiis et societatibus Graeci Latinique verbi, ist 
nur in einem durch Johannes Scotus gemachten Auszug 
vorhanden. 


I , ücbcr Leben und ScKriften des MacrohUts 6. die UntersucKangcn TOfi 
Saxe und Mahul ( Classic. Journal. Vol. XX.). — Ausgaben: Ed, princcpt. 
Venct. fol. 1472. p«r Nicol. Jenson. — ed. Jo. Camerarius. Basil. i535. fol. — . 
c. Yarr. noit. ed. Jac. Gronorius. Lugd. Bat. 1670. 8. Lond« 1694 « 6* 


§. 199. 


Pompejitt. Servius. Charisius B. A. 

In unbekannte Zeit fällt: Pompqji Commentum arlis Do- 
nali, von Lindemann aus der Wolfenbüttler Handschrift, die 
den Theodorus (§. 198.) enthält, herausgegeben, und durch 
die darin enthaltenen Fragmente älterer Schriftsteller nicht 
ohne Bedeutung; auch lässt sich daraus die Art und Weise 
des Unterrichts in jener Zeit ersehen. Ihm folgen die gleich- 
zeitig von Lindemann nus einer Berliner Handschrift heraus- 
gegebenen Schriften : Pompeji commentariolus in librum Do- 
nati de barbaris et metaplasmis, und Servii Ars Gramma- 
tica super Partes minores. Von dem Servius Maurus Ho- 
noralus, dem Erklärer des Virgiliiis (s. §. 135.), besitzen 
wir noch einige kleinere grammatische Schriften, darunter 
eine Art von Einleitung in die Äletrik. Von 'ihm verschie- 
den ist Marius Sergius, unter dessen Namen wir zwei 
Schriften besitzen: ln primam und in secundam Donati edi- 
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tionem commentarins; ähnlichen Inhalts ist Ars Cledonii, 
eines unbekannten Grammatikers zu Constantinopel. Von 
mehr Belang sind die Imtitutiones Grammaticae des Fla- 
vins Sosipater Charisius, eines christlichen Grammatikers, 
der zu Rom lehrte, aus dem Anfang des fünften Jahrhun- 
derts oder vielleicht noch später. Leider ist aber von den 
fünf Büchern nur das erste und fünfte vollständig auf uns 
ffckommen. Diomedes, sein Zeitgenosse, hinterliess: De 
orationibus, partibus orationis et vario rhetorum genere h- 
bri tres. 

J. Pompeji Cotmnent. art. Donat. etc. primam ed. Fr. Undemann. läps. 
1820. 8. 

a Sereius kleinere Schriften i. in der Sammlung Ton Putsche und; Ara de 
centum mctria ed. F. N. Klein. Counuent. 1824 - 4- 

3. Marius Sergius, Cledonius, CÄurm« und s. dm 

Ton Putsche. — Charis. Insütt. Grammatt. ed. G. Fahne. Basil. i55i. 8. 

§. 200 . 

J^arcianus Captlla u. 

Marcianus Mineus Felix Capelia, ein Africaner, der 
bis zum Proconsul emporstieg, schrieb in späteren Lebens- 
jahren zu Rom um 470 p. Chr., ein »«s Prosa und Poesie 
gemischtes, encyclopädisches Werk: Sahra oder Satiricon 
in neun Büchern, wovon die zwei ersten, gleichsam als 
Einleitung, auch ein besonderes Werk bilden, unter der 
Aufschrift: De nupliis philologiae et Mercurii, in allegori- 
schem Sinne, die übrigen aber von den sieben AVissenschaf- 
ten und Künsten, welche den Kreis der gelehrten Wmsen- 
schaften damals umfassten, handeln, und durch eine Masse 
von gelehrten Kenntnissen, obwohl in einem etwas schwul- 
st! men und von fremdartigen Ausdrücken nicht ganz reinen 
Style, sich auszeichnen. Es ist dieses Werk das Mittelalter 
hindurch vielfach gelesen und abgeschrieben worden, da es 
auf Schulen eingeführt war, und einen grossen Einfluss auf 
Hie Behandlune der Wissenschaften in jener Zeit ausgeubt 
tot, .i dÄon frühe, vor der Zeit der H.heüsMfen, 
deutsche Uebersetzungen desselben Vorkommen. Unter dem 
Namen des f'lavms Caper und des Agroetms, die uns beide 
'gänzlich unbekannt sind, finden sich einige kleinere Schrif- 
fen rnrammatischen Inhalts in der Sammlung von Putsche; 
bedeutender scheint P. ConsenHus aus Constantinopel um 
die Mitte des fünften Jahrhunderts, von welchem zwei 
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«.Schriften: De duabus oraHonis partibus, nomine et verbo 
' vorhanden sind und eine andere von Gramer neuerdings ent- 
deckte: Ars s, de barbarismis et metaplasmis , für die 

Kenntniss der Sprachlehre nicht unwichtig und manche 
Fragmente verlorener Schriftsteller enthaltend. In dieselbe 
Zeit gehört Rufinus aus Antiochia, Verfasser einer Schrift: 
Commentarius in metra Tercntiani; dann einige kleinere 
grammatische Schriften des Cassiodorus ( s. §. 161.) , die 
er in hohem Alter geschrieben hat, ebenfalls in die oben 
genannte Sammlung aufgenommen. 

1« Marcianus Cayella; s. die Untersuchungen von Saxe, Uraboschi u* 
insbesondere von Jacobs in Ersch und Gruber Encyclop. XT. — • Ausgaben: Ed# 
princeps. Vicent. 1499. ViuÜs BodUni. — emendd. et nott. Hugoms 

Grotii illustr. Lugd. Bat. iSgg. 8. — De nupiiis philolog. rec. et illustr. J. A* 
Cötz. ^oriuibcrg. 1794. 8. 

a. * Ars Consentii nunc primam ia luc. protract. Berolio, 1817. 8. 

SOI. 

Priscianus u. A. 

Durch gründliche und umfassende Kenntniss der Gram- 
matik war mit Recht berühmt Priscianus Caesariensis , öf- 
fentlicher Lehrer der Grammatik am kaiserlichen Hofe zu 
Constantinopel , ein Zeitgenosse Cassiodor’s. Sein hinter- 
lassenes Werk: Commentariorum Grammaticorum libriXVHI 
ad Julianum oder auch De octo partibus orationis earundem- 
que constructione ist unstreitig das vollständigste und darum 
auch für uns zur gründlichen Kenntniss der Lateinischen 
Sprache wichtigste Werk, welches aus dem Römischen 
Altertbum sich erhalten hat, da es sich mit Ausführlichkeit 
über die einzelnen Redetheile, deren Verbindung mit ein- 
ander, über Construction und das,, was wir Syntax nennen, 
verbreitet. Ausser diesem Hauptwerke sind auch noch einige 
andere kleinere Schriften des Priscianus grammatischen In- 
halts, und gleichfalls nicht ohne Werth, auf uns gekommen. 
Einige andere Grammatiker, deren Schriften in die Samm- 
lungen von Putsche und Lindemann aufgenommen, sind uns 
kaum mehr als dem Namen nach bekannt: Atilms För- 

tunatus, ein Zeitgenosse Cassiodor’s, der eine Schrift: Ars 
et de metris Horatianis lieferte; desgleichen Marius Plo^ 
tius De metris; Ai’s Caesü Bassi de metris; Eutychius 
(nicht Eutyches), ein Schüler des Priscian und öffentlicher 
Lehrer zu Constantinopel, dessen Schrift, De discernendis 

Bähr, Röm. Ut. Geich. 16 
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conjü^tionibns libri II jetzt Lindemann in einer besseren Ge« 
stalt heraus^c^eben hat; Phoca* aus Constantinopel, der eben- 
falls nach Priscian fällt, Verfasser von zwei Schriften: Ars 
de nomine et A'erbo, De aspiratione; A*per Junior^ dessen 
Schrift ebenfalls den Titel Ars führt; Velins Longns, De 
orthographia. 

1. Priscianus'j Opp. 1470. 1476. (Venet.) — Basil. i 566 . 8. — Com- 
menti. Grammatt. rec. A. Krehl. Lips. 1819. 11 Voll. 8. Opera nünora c* 
iiou* cd. Fr. Lindemann. Lugd. Bat. 1818. 8. 

a. Buiychitu. Vergl. Lindemann Corpus Crammatt. Lp* i 5 i fl*. 

§. 202 . 

Fulgentius a, A. 

In den Anfang des sechsten Jahrhunderts verlegt man 
den Fabius Planciade» Fulgentius^ einen Africaner, der 
von mehreren andern dieses Namens wohl zu unterscheiden 
ist; unter seinem Namen sind drei Werke auf uns gekom- 
men: 1. Mylhologicön s. Mythologiarum libri tres, mit man- 
chen interessanten mythologischen Angaben , obwohl in einem 
barbarischen Styl geschrieben. 2. Exposilio sermonum an- 
tiquorum ad Chalcidium grammaticum, mit Nonius, dessen 
Schrift übrigens an innerem Gehalt den Vorzug verdient, 
oftmals herausgegeben. 3. De expositione Virgilianae c(nv~ 
tmentiae oder auch De allegoria librorum Virgilii, ebenfalls 
in einer von Barbarismen nicht freien, und oft schwülstigen 
Sjirache geschrieben. Verwandten Inhalts ist die Schrift 
des Lactantius Placidus f eines unbekannten Grammatikers: 
Argumenta Metamoi'phoseön Ovidii, der auch eine andere 
des Albricut, eines Engländers aus dem dreizehnten Jahr- 
hundert: De deorum tmaginibus libellns, eine Art von Aus- 
zug äu.s Fulgentius, gewöhnlich beigefügt ist, Neuerdings 
hat A, Mai aus einer Vaticanischen Handschrift eine Schrift: 
De , diis gehtiutn et illorum allegoriis herausgegeben , die 
ein nicht näher bekannter Leontius ans dem neunten oder 
zehnten Jahrhündert abgefasst haben soll, eben so Glossen 
eines Granimätikers Placidus. 

t. Fuigmtiasi s. die krörterungen von Saxe, Muncker (Praefat. der Mytho- 
graph.) u. A. Di« Schriften stehen am besten in den Mythogrr. Latt» von 
Muncker und vod SUTcreil; die zweite Schrih auch id Gotboired. Auett L. Lt 
tMid bei Mcrcerius Ausg. des Nonius* 

9 . a. Mai Classicc. «uettk e codd. Vaticcv im Sten Band; 

\ 
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S. 203. 

jfpulejus. Isidorus» Beda u. A. 

lieber das Zeitalter und Vaterland des L. Caecilius Min- 
nutianu* Apulejus lassen sich nur Vermuthungen wagen, 
wornach er vielleicht bald nach Cassiodor zu setzen ist. 
Unter seinem Namen lieferte Mai zuerst eine durch öftere 
Anführung verlorener Schriftsteller nicht ganz werthlose 
Schrift: J)e orthographia , vielleicht ein Auszug eines grös- 
seren Werkes; worauf Osann zwei kleinere Schriften, die 
bereits im fünfzehnten Jahrhundert gedruckt w'aren: De 
nota aspirationis und De diphthongis beifügte, deren Ver- 
fasser, Apulejus, nicht vor das zehnte Jahrhundert fallen 
soll , wenn anders nicht diese Stücke überhaupt für ein Pro- 
duct des Mittelalters aus der Zeit des fünfzehnten Jahr- 
hunderts zu halten sind. Aus der ersten Hälfte des sieben- 
ten Jahrhunderts ist noch Isidoru» von SeviHa anzu- 
führen , wegen seines grossen, aber unvollendet gebliebenen, 
encj'clopädischen Werkes: Originum s. Etymologiarum libri 
XX. Es giebt dasselbe einen Abriss der Wissenschaften, 
die zu jener Zeit betrieben wurden, verbunden freilich mit 
zahlreichen Etymologien , deren Werth gering ist, während 
der übrige Theil durch zahlreiche darin enthaltene wichtige 
Angaben über das Alterthum oder durch zahlreiche Bruch- 
stücke verlorener Autoren eine Bedeutung gewinnt, welche 
durch die Betrachtung des grossen Einflusses, den dieses 
Werk auf die wissenschaftliche Bildung dieser und der fol- 
genden Zeit ansgeübt hat, noch erhöhet wird. Von unter- 
geordnetem Werthe sind die beiden kleineren Schriften: 
De di/ferenliis ». proprietate vhrborum, in drei Büchern, 
und: Liber Glessarum, so wie die beiden Schriften des Beda 
Venerabilü aus dem achten Jahrhundert: De orthographia 
und De melrica ratione Uber tarn». Muthmaasslich in des 
Isidorus Zeit fällt der unbekannte Verfasser der neulich erst 
bekannt gewordenen Schrift über die Magistrate und Prie- 
sterwürden Roms, worin sich manche schätzbare Angaben 
finden und von den einzelnen Magistraten in nicht ganz un- 
befriedigender W^'eise gehandelt wird. 

I. ApuUjus', t. bei Mai: Juris civilis et Sjrmmacbi Partt Rom. iSaJ. 8. 
{und daselbst die Gomment. praevia). — ed. Fr. Osann. Oarmstad i6a6. 8. 
Schulaeit. iBa?. II. nr. 37. Liier. i 8 a 8 . II. nr. 184. J. N.Madvig: De Apulcji 
tragmm. Havniae 1619. 4. Jabn’a Jahrbb. l 83 o. II, 3 . 

\e* 
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RecfUtwitsentchaff. 


a. Isidorus\ Opp. e. varr. nott. per Jac. du Breul. Paris. 1601. Colon. 
1617. fol. — ed. F. Arevali. Rom. 1796. VII Voll. 4. . — Ori^g. Basil. 1577. fol. Die 
kleinerea Schriften in Coüiofrcd’s Sammlung. — Beda’, s. die Sammlung von 
Putsche. 

* 3. Incerti auctoris magistratt. et sacerdotU P, R. Expositiones inedd. c. Com> 

meutt. ed. PK. £. Huschke. VralisUv. 1829. 6. 


Rechtswissenschaft. 

§. 204 . 

Obgleich das Studium des Rechts wie kein anderes in 
Rom gepflegt wurde, so sind uns doch im Ganzen nur we- 
nige Schriften aus diesem Zweige der Literatur zugekom- 
men , weniger vielleicht aus allgemeinen Ursachen , die auch 
andere Verluste herbeigeführt haben, als vielmehr in Folge 
der später veranstalteten grossen Gesetzessammlungen; so 
dass wir meistens hier nur blos dem Namen nach die einzel- 
nen Werke kennen oder uns mit blossen Bruchstückeil zu 
begnügen haben, so gross auch der Reichthum an juristi- 
schen Werken, besonders in der Zeit des Augustus und von 
da bis zu Alexander Severus herab gewesen ist, was aller- 
dings von der ungemeinen Thätigkeit der Römer in diesem 
Fach uns einen Begriff geben kann, welches mit dem Leben 
selbst in einer näheren, unmittelbaren Verbindung stand. 
Es waren aber die Schriften der Römischen Juristen theils 
Erklärungen der Gesetze und Verordnungen, oder Zusam- 
menstcIlungeU von Rechtssätzen und Rechtsgrundsätzen, 
theils Schriften über die Anfangsgründe des Rechts u. dgl. m. 
und i^päterhin förmliche systematische. Darstellungen des 
Rechts; Styl und Ausdrucks weise in diesen Schriften, so 
Weit wir nach den erhaltenen Fragmenten schliessen können, 
konnte bei der grossen Zeit Verschiedenheit der Verfasser 
nicht anders als sehr verschieden seyn; doch finden wir im 
Ganzen noch eine ziemliche Reinheit des Styls und eine 
kläre, fassliche Darstellung ohne allen Wortprunk, hie und 
da freilich auCh einzelne fremdartige Ausdrücke oder Grä- 
Cismen beigemischt. 

I. Da§ AusfiihrHch^ übiiT meist verlorenen Werke der Juristen, über 
die Schulen derselben u. A. der Art geben die Werke von J. A. Bach ( Hi stör, 
jur. Rom. Lips. 1754. i8o6. 8- ed. btockmann), von Hugo's Rechtsgesch. ( lote 
Aufi. lÖaO. 8.), Kiamem (Cesoh. d. Röm. Privatrechts. Heidelb. 1828.8. irBd.). 
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Vergt. Uaubold, XnsUtt. Jor. Rom« Ust. dogmatt Lineamm. ed. C. E. Otto, 
taps. i8a6. 8. 

a. Elnselne Arten der Juristischen Schriften: Institutiones ^ Enchiriäiaf Bt- 
gitlae, Dfßnitiones, Hcsyonsa, Epistolae^ SententUe^ Disputationes ^ QtMetUoneSf 
Digeita. 


%. 205. 


Juritten der früheren Zeit Cicero u. jt. 


Dass man schon frühe anfieng über Gegenstände des 
Rechts zu schreiben, zeigt das Beispiel des Appius Clau- 
dius Caecus (Consul 447 und 458 u. c.), der zwei Schriften 
De actionibus urld De usurpationibus verfasst haben soll; 
nach . ihm werden P. Sempronius , Consul 449 u. c. , und 
Tiberiiis Coruncanius angeführt, ferner Sexlus Aelius Paetu^ 
Cntiis 552 u. c. und sein Bruder Publius Aelius, Consul 
553 u. c., nebst L. Acilius. Auch der Annalist L. Cincius 
Alimenlus und der ältere Cato , so wie sein als Jurist be- 
rühmter Sohn Jf. Porcius Cato Licinianus (gestorben 60Q 
u. c.) werden als Verfasser von juristischen Werken ge- 
nannt. An letzteren erinnert die Catoniana regula. Aber 
als die eigentlichen Begründer der Römischen Rechtswissen- 
schaft werden drei Männer bezeichnet: Man. Manilius, 

Consul 605u. c., 31. Junius Brutus, P. Stucius Scaevola, 
Consul 621 u. c., dessen Verw'andte: P. Licinius Crassus 
3Iucianus, Consul 623 u. c., Q. 31ucius Scaevola Augur, 
Consul 637 11 . c., und besonders Q. 3Iucius Scaevola Ponti- 
fex, Consul 659u. c., der Familie Scaevola in der Rechts- 
wissenschaft einen Namen verschafft und selbst zahlreiche 
Schriften hinterlassen haben, welche uns indess kaum dem 
Namen nach bekannt sind. Des zuletzt genannten Scaevola 
Schüler C. Aquilins Gallus gew.mn nachher grosses An- 
sehen, selbst Cicero, der an die beiden Scaevola’s sich an- 
schloss ; und dessen Schriften , namentlich die Schriften De 
legibus und De republica so Manches, was auf die Rechts- 
wissenschaft Bezug hat, enthalten, verdient hier genannt 
zu werden. Eine kunstreiche Behandlung des Rechts rühmt 
Cicero zuerst an dem Sercius Snlpicius Rufus, Consul 7ft4 ‘ 
u. c., von dem nicht weniger als hundert und acht Bücher, 
die jetzt sämmtlich verloren sind, angeführt werden, und 
der auch zahlreiche Schüler hinterlassen, unter denen C. 
AuKus Oftlius, Casar’s Freund, Verfasser einiger Schriften 
über das Privatrecht, genannt wird, desgleichen L.Alfenus 
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LabeOy Capifo, Sabinus u. A. 

Vartis aus Cremona, dessen Digestornm Libri XL, in ei- 
nem, nach den vorhandenen Bruchstücken zu schliessen, 
fliessenden Style abgefasst waren. Ausserdem werden noch 
ans diesem Zeitalter angeführt: C. Trebathis Testa, Cicero’s 
Freund und des Augustus Rathgeber; Ä. Cascellius-, Q. Ae- 
liusTubero, der als gründlicher Kenner des Rechts gerühmt 
wird; Aelius Gallus, von dessen Schrift: De verborum, 
qiiae ad jus civile pertinent, significatione , in den Digesten 
ein Fragment sich erhalten hat, während Alles Andere un- 
tergegangen ist. 

1. lieber die nnzelnen Mer and in den folgenden SS* genannten Juristen s. 
die Werke von Dach und Zimmern. 

3 . Scaevola Pontifex'f s, Cic. De orat 1 , Bg. und über die ganze Familie 
der Scaevola's : Ge» d'Amaud "Vitae Scaeroll. Trajcct. ad Rhen. 1767. 6. 

3. Sulf/icius Rußa\ s. £. Otto De ritay studiis etc. Serrii Sulpicii Rufi. 
Traject. ad Rhen. 1737« 6 . 

4. Aeliui Tubero} t. die Abbandl. von A F. Rivinus (Vit. 1746.4.) und Vadet 
(Logd. Bat. 1824. 8.). 

5. Aelius Gallus\ 0» die Abhandlung Ton Heimbach. Lips. 1823* 8 . 


§. 206. 


Laheo. Capito> Sabinus u, A. 

Unter Augustus treten besonders zwei Männer hervor, 
bedeutend durch ihren Einfluss auf die gesammte Kechtsbil- 
dung der folgenden Zeit , und der sich nun bildenden Schulen, 
als deren erste Häupter und Stifter sie betrachtet werden 
können: Q. Antistixis Labeo, der, wie auch der Charakter 
seiner Schäler zeigt, die geltenden Rechtsbestimmungen und 
das Wesen des Rechts einer freien Betrachtung unterwarf , 
'ein Mann von selbständigem Charakter (weshalb er es auch 
nur zur Prätur brachte) und ungemeiner Thätigkeit, da er 
nicht weniger als vierhundert Schriften hinterliess, deren 
Ansehen aus den zahlreichen Anführungen in den Digesten 
sattsam hervorgeht; der andere, C. Atejus Capito, durch 
August zum Consulat 759 u. c. und zu hohem Ansehen er- 
hoben, und auch durch zahlreiche Schriften bekannt, hielt 
sich mit seiner Schule mehr an das Aeussere und Positiv - 
Gegebene, an den Buchstaben der Gesetze u. s. w. Sein 
unter Tiberius und August blühender und durch zahlreiche 
Werke und grossen Einfluss berühmter Schüler Masurius 
Sabinus gab der Schule einen Namen (Sabiniani) ; ihm stand 
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entgegen Labeo’s Schüler M. Coccqjus Nerva, Consul 735 
u. c., des Kaisers Nerva Grossvater, und vor Allen Sem- 
proniug Proculus, welcher seiner Schale den Namen gab 
QProculianiJ , so wie nach dessen Gegner C. Cassiua Lon- 
ffinut, der 7S3 u. c. das Consulat verwaltete, die andere 
Schule auch den Namen Cansiani führte; als seinen Nach- 
folger nennt man den Coelius Sabintts, Consul 829 u. c., 
welcher dem Pegastt» entgegenstand, dem Nachfolger des 
Proculus. An ihn erinnert das Senatusconsiiltum Pegasi- 
anum. Unter Nerva und Trajan lebte P. Juveniiua Celms, 
Consul 129 p. Chr., dessen zahlreiche Schriften oftmals citirt 
werden, so wie die seines Zeitgenossen, des nicht minder 
angesehenen Neratiua Priscus. In dieselbe Zeit fallt der 
setir verschieden bcurtheilte Javolenn» Priacua, dessen 
Schriften ebenfalls in den Digesten oftmals genannt werden 
und von Einfluss gewesen seyn müssen; endlich der von 
Plinius gerühmte T. Arislo. 


I. C. van Eck. De vita, moribb. et stuti. Q. Anilst. Laheonis et C. Aieji 
CapiionU. Franccq. 1692. 8. C. Mascov. Dis$. de sectis Sahinianorr» et>Pro> 
cuHann. Altorf. 1734. 4. Lips. 1728. 8. 

a. D. G. Möller Diss. de Masurio Sahino. Altorf. 1693. 4'* P. N. AmUca. Diss. 
de Masario Sabino. Traject. et Rhen. 1768. 4. — J. Steenvnakel. Diss. de C. 
Cassio Longino, Lugd. Bat. 1778. 8. 

3 . Heinecc. Pr. At/Juptntio Celso, Francof. ad Viadr. 1727. 4. — J. C. 
Stickel Diss. de Ä'eratiö Prisco. Lips. 1788. 4. 

4. Javolenus ; s. PItn. Epp. VI, i 5 « nebst der Abhandlung von G. A. Icni- 
eben (Lips. 1734. 4.}. — Ueber Aristo vergL Pün. Epp. I, aa. 

\ 


§. 207. 


Edictum perpetuum. Pomponius. Gajus u. A., 

Mit Hadrianus beginnt gewissermaassen eine neue Epoche 
Inder Behandlung des Rechts, wozu theils der Eifer dieses 
Kaisers, theils das unter ihm durch Salvius Julianus zu 
Stande gebrachte Edictum perpetuum im Jaiire 132 p. Chr. , 
unstreitig viel beigetragen hat, indem diese neue Redaction 
der früheren Edicte nun die Grundlage für die weiteren 
Bearbeitungen und für die praktische Anwendung der Edicte 
bildete. Leider ist das Edict selbst untergegangen, und so 
herrscht über Anlage, Inhalt und Anordnung manches Dun- 
kel , das man aus den Bruchstücken der darüber abgefassten 
Schriften, so wie durch Versuche einer Zusammenstellung 
der einzelnen Fragmente, aufzuhellen bemüht gewesen ist. 
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Pompo7ütf*, Gqfta tu A. 

Sonst werden von demselben ausgezeichneten Juristen 8al- 
tiu» Jnliamut, der zugleich die höchsten Würden im Staat 
bekleidete, noch mehrere andere Schriften, namentlich Di- 
gestorum Libri XC, sehr oft in den Pandecten angeführt. 
Unten den Antoninen erfreute sich als Jurist eines grossen 
Ansehens Sextu» Pomponius , von welchem Mehreres citirt 
wird; ein Abriss der Geschichte des Römischen Rechts aus 
einer verlorenen Schrift : Enchiridii über singularis ist in die 
Pandecten übergegangen. Von seinem Zeitgenossen, dem 
gewiss nicht minder berühmten Gqju» (Cajns), werden zahl- 
reiche aber verlorene Werke nahmhaft gemacht; sein allein 
noch erhaltenes Hauptwerk: Libri Institutionum qualuor^ 
das uns früher nur unvollständig, zunächst in einem in das 
Breviarium Alarici aufgenommenen Auszug in zwei Büchern 
bekannt war, ist uns jetzt durch den zu Verona 1816 ge- 
machten Fund Niebuhr’s aus einem Codex rescriptus in 
ziemlicher Vollständigkeit, mit Ausnahme einzelner Lücken, 
bekannt geworden. Es bedarf kaum einer Bemerkung, von 
welcher Wichtigkeit für die Kenntniss des gesammten Privat- 
rechts der Römer uns dieses dem Vortrag der Anfangs- 
gründe des Rechts in den Schulen bestimmte, und in einem 
klaren Vortrag so wie in einer reinen Sprache abgefasste 
Werk ist, welches das Muster der Institutionen Justinian’s 
bildet. Ausser diesem wird uns noch eine Reihe von juri- 
stischen Schriftstellern aus dem Zeitalter der .intoninen bis 
auf Alexander Severus herab genannt, deren Schriften auch 
in den Digesten meist excerpirt sind , wie namentlich 
«/. Vohishi» Maecianus, der Lehrer des Marc Aurel, ge- 
storben in Aegypten 175 p. Chr. Ob aber die ihm wohl 
beigelegte Schrift über Maass und Gewicht wirklich sein 
Werk ist, lässt sich hei dem barbarischen Styl, in welchem 
die Schrift abgefasst ist, bezweifeln. Ausserdem waren 
durch zahlreiche Schriften berühmt L. Vlpiu» Marcellu» 
und Q. Cervidius Scaevola, vor Allen aber dessen Schüler 
Aemiliu» Papinianus, der in hohen Würden stand, aber von 
Caracalla enthauptet wurde. Seine oftmals in den Digesten 
excerpirten Schriften standen bis in die späteste Zeit in 
grossem Ansehen, da auch nach dem bekannten Citirgesetz 
des Theodosius II. in streitigen ' Fällen Papinian’s Ansicht 
die Entscheidung geben sollte. 

I. Edictum perpetuum\ s. in^bes. die Erörtcrungon von Hugo und Zimmern 
in den $. 304 aogef. 'Werken nebst A. G. S. Francke: De edict. PraeL urb. praesertim 
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perpetao. Ri!. i 83 o. 4«-» tJeber Sal 9 ius Julianuf i. «bendas« oebtt des Heinecciui 
Ab^ndl. Mal. 1733. 4. 

a. Pemponius; f. L. a. de O. J. vergL L. a. D. de juit. (1 , i ) L. a39> 
de V. S. ( 5 o, 16.). 

3 . Gajus Cniinder nchtig Cojus)( s. die früheren Untersuchungen in A. Schul« 
ting Jurispr. Antejust. ( Lugd. Bat. 1714« 173*7 4.)) nebst den neueren Ton Ditmar 
De nom. aetat. stud. et script. Gaj. (Lips. 1820. 8.) Niebuhr (v. Savignj Zeitschr. 
f. gesch. Rechtswiss. 111 . nr. 4.)) Göschen (Praefat.), Schräder (Heidelb. Jahrbb. 
i8j8. nr. it. i 8 a 3 . nr. 60 ff.), t. Schroter (Hermes ißaS. Bd. XW,), Zim- 
mern u. A. — > Ausgaben des Gajus: prim. edit. Berolin. i8ao. 8. — second. 
ed. J. F. L. Göschen. Berol. lÖaS. 6. 

4. Volusius Maecianus'y s. die Abhandlung von .T. Wunderlich (Hamburg. 
1749. 4.). Die Schrift' De asse et ejus partibus steht in Graevius Thes. Antiqq. 
Kumm. T. XI. und in J. F. Gronov’s Schrift: De sestertt. etc. Lugd. Bat. 1691. 4. 

5. Papinianust 8. Eu. Otto: De Papiniani lita, scriptt. etc. Lugd. fiat. 
1718. 8. Brem. 1748. 8. — ^ergl. Cod. Theod. L« i. de resp. prud. nebst 
Hugo's Erörterungen. 

808. 

Vlpianits. Paulus u. A. 

Neben Papinianus gelten als die Koryphäen der Rechts- 
wissenschaft jener Zeit Domifius Ülpianus und Julius Pau- 
luSj deren Werke am meisten unter allen Juristen in den 
Digesten excerpirt sind, indem nach einer neueren Zählung 
von Ulpian 2468, von Paulus aber 2083 Stellen in den Dige- 
sten sich vorfinden. Ulpian, von Geburt ein Phönicier, stieg 
unter i^eptimius Severus empor, Avard aber dann exilirt, 
wieder zurückberufen durch Alexander Severus und zuletzt 
als Praefectus Praetorio zu Rom ermordet. Die zahlreichen, 
in den Digesten excerpirten Schriften dieses im Ganzen mehr 
an die Schule der Proculejaner sich anschliessenden Juristen, 
sind Aveiter nicht bekannt; aber in einer Vaticanischen Hand- 
schrift haben sich noch einige für die innere Geschichte des 
Römischen Privatrechts höchst AA-ichtige Bruchstücke in neun 
und zwanzig Titeln, gewöhnlich Tituli ex corpore Ulpiani 
genannt, erhalten, wobei es jedoch ungCAviss bleibt, wel- 
chem Werke diese Fragmente ursprünglich angehörten, ob 
dem Liber singularis regularum oder einem andern. Eine 
Compilation aus mehreren Schriften ist das durch den Gram- 
matiker Dositheus uns erhaltene Fragmentum de juris spe- 
ciebus et manumissionibus , keineswegs ein Product des 
Ülpianus. Noch weit zahlreichere Schriften hinterliess Ju- 
lius Paulus, wahrscheinlich aus Padua gebürtig,^ überhaupt 
der fruchtbarste Schriftsteller unter den Römischen Juristen. 
Wir besitzen noch von ihm eine in das Breviarium Alarici 
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Codex Gregorianus, Hermogenianut. 

auf^nommene, immerhin nicht unwichtige Schrift über die 
Elemente des Rechts (Libri quinque sententiarum recepta- 
rum), welche in einem gedrängten, übrigens für jene Zeit 
noch guten Style abgefasst ist. Ausserdem werden noch 
öfters die Werke des Callistrahis , der unter Septimius Se- 
Verus und Caracalla lebte, des Aeliu» Marcianua u. A. an- 
geführt. Aber mit Herenniiu Modeatinm, dem Schüler 
Ulpian's und Lehrer Maximin’s des Jüngern, dessen zahl- 
reiche Werke oftmals in den Digesten citirt sind, lässt sich 
im Ganzen die Blüthezeit der Römischen Jurisprudenz be- 
schliessen, da nach ihm die Wissenschaft theils durch den 
Charakter ihrer Verehrer, theils durch die gemeine Behand- 
lungsweise an innerer Würde und Gehalt verlor. 

I. Ucber Ütyianus s. die Abhandlungen Ton Bertrand^ W, Groüus u. A. 
Schulung Jurisprud. Antejust. — jätugabtn: prim. ed. Jo. Tilius. Paris. 1549. 
Lovan. i55o. S.; bei Schulung a. a. O; in usum praelectt. ed. G. Hugo. Cot* 
ting. 1788. 8. Berol. 1811. 1814. 1824. 8.; e recogn. J. C. Bluntscbii ed. £. 
Böckiog. Bonn» iSaS. 12. 

s. Ueber die Streitfrage, tu welcher Schrift ursprünglich die Tüuli gehörten, 
a. die Untersuchungen von Tilius u. A., insbesondere von F. A. Schilling (Diss. 
critic. de Ulpiani fragmin. Vratislav 1824. 8. und Animadverss. critt. ad Ulpiani 
fragium. Spec. 1. 11. 111. Lips. i83o IT. 4.). 

3. Schilling Diss. crit. de fragm« jur. Rom. Dositheano. Ups. 1819. 8.j 
das Fragment steht bei Schulung a. a. O. und c. nott. M. Roeveri. Lugd. Bat. 
1739. 4. 

4. Paulus; s. die Schriften von Pagenstecher, Conradi u. A., bei Schulting 
«. a. O. — Ausgaben: bei Schulting; c. nott. ed. C. Rittershusius. Norimberg. 
i|^94. 8« — ed* C. Hugo. Berolin. 1798. 8. 


§• SOft. 


Coätx Grtgorianus, Hermogenianus y Theodosianus. Noi^llae, 
NolUia 

In das Zjeitalter der gesunkenen Jurisprudenz bis auf 
Constantin dem Grossen und die nun zu Beryth aufblühende 
Rechtsschule fallen zunächst die von zwei Juristen, Gre- 
gorianus und Hermogenianus, aus der Zeit des Constantinus 
und seiner 8öhne, veranstalteten Sammlungen der kaiser- 
lichen Constitutionen nach der Ordnung des Edicts, die ob- 
wohl anfangs Privatarbeit, doch bald, wie es scheint, eine 
Art von öffentlicher Autorität gewannen : Codex Gregorianu» 
und Codex Hermogenianua, beide leider grossentheUs unter- 
gegangen, indem ausser einigen in den Digesten vorkom- 
menden Stellen, von der ersten Sammlung nur dreizehn Titel, 
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von der andern nur zwei Titel erhalten sind. Wichtiger un- 
streitig ist eine dritte durch den Kaiser Theodosius II. ver- 
anstaltete und durch eine Commission, an deren Spitze der 
berühmte Jurist Antiochus stand, im Jahre 438 p. Ohr. zu 
Stande gebrachte Sammlung der Constitutionen von Constantia 
bis auf Theodosius II. Zeit, gleichsam als Fortsetzung der 
beiden vorher genannten Sammlungen: Codex Theodosianu» 
in sechszehn Büchern , die auf das Privatrecht, wie. auf das 
öffentliche und auf das Kirchenrecht sich beziehen. Dieses 
Werk, das mit Ausnahme der nur in einem Auszug in 
dem Breviarium Alarici erhaltenen fünf ersten Bücher nebst 
dem Anfang des sechsten (wozu indessen in neuester Zeit 
einige neue in Mailander und Turiner Handschriften entdeckte 
Stücke hinzugekommen sind), in ziemlicher Vollständigkeit 
nnd durch die Bemühungen des J. Tilius , Cujacius und Go- 
thofred in ziemlich berichtigter Gestalt jetzt uns vorliegt, 
ist für die Kenntniss des Römischen Rechts, insbesondere 
des Justinianeischen, von grosser Wichtigkeit, obwohl man 
den Redactoren nicht ohne Grund manche Fehler und Nach- 
lässigkeit bei der Zusammenstellung nnd in der ganzen 
Behandlungsweise, so wie auch oft eine schlechte Latinität 
vorwerfen kann. Die nach der Publication dieses Codex 
von Theodosius und seinen Nachfolgern erlassenen Consti- 
tutionen sind in neueren Zeiten gesammelt und unter dem 
Namen Novellae den Ausgaben des Codex beigefügt worden. 
Einige andere Juristen dieser Periode Äurelhis Arcadiut 
Charititt*, Julius Aquila, Innocenfius sind nicht weiter 
bekannt. Wahrscheinlich fällt auch in diese Zeit die zur' 
Kenntniss der inneren Einrichtung des Römischen Reichs 
wichtige Schrift: Notitia dignitatum omnium tarn civilium 
quam mililarium in partibus Orientis et Occidentis , ein 
Yerzeichniss der Würden nnd Aemter des Reichs, also eine 
Art von Adresskalender, etwa aus den Jahren 4*5 — 452 p. Chr. 

I« Codex Gregorianus et ffermogenianus; f. ausser den allgemeinen Werken 
TOB Hugo, Zimmern u. A., iosbes. Schulung JurUpr. Antejustin. ^ebst PoKl’a 
Abhandl. ( Lips. 1777. 4.) und Cü|)iorred (Prolegg. ad Cod. Theodos. P. I,). 

a. Codex ITteodosuinus^ s. besonders die Untersuchungen von Zimmern^ 

Hogo, nebst den alteren von Gothofred ( Protegg. $. Ausg.) und den Abhandlun« 
gen von Brunquell (Jen* 1719. 4) und De Grassier (Leodii i 8 a 5 . 4.) — 
Ausgaben: £d. Jo. Tilius. Paris. i 55 o. 8. ~ cur. J. Cujacio. Lugd. Bat. i 566 « 
fol. r— c. comntentt. J. Gothofred. opera A. Marvillü. Lugd. Bat. i 685 . fol. — * 
c. nott. Gothofred. ed. J. D. Ritter. Lips. 1786. fol. — ~ Ueber die neu *tent- . 

deckten Stücke veigl. t. Schröter im Hermes. Bd. XXT. Theodos. cod< Iraguun. A 
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primum cd. W. F« Closnns. Tubing. 1824. 8. ^ fragm. protuUt Amadl. 

PejroD. August. Taurin. 1824. 4.^ dispos. Ed. Pu^aeus. Bonn. 1825. 8. 

Novellae'f t. auch: c. nott. Oper 4 J. C. Amadudi. Rom. 1767. fol. 

4. Ti'otitia dignitatum etc. c. commentu C. Paociroli« Venet. 1693. 160a. 
Oeoev. 1623. foL und in Graevii Thes. Anüqq. Komm» T* Vll. 

§. 210. 

Edictum Theodorici, Sreuiarium Alarici, Lex Burgundionum. 

Collatio. Consultalio, 

Etwas später fallen die verschiedenen, von den Herr- 
schern der fremden Völker, welche in einzelnen Theilen des 
abendländischen Reichs sich niederliessen , zunächst für ihre 
Römischen Unterthanen erlassenen Gesetzesbücher, unter 
welchen wir zuerst das vom Ostgothischen König Theodorich 
600 p. Chr. publicirte Edictum nennen, das grossentheils aus 
^ des Paulus Renten! iae {%. 208.) entlehnt ist und meist Be- 
stimmungen des Römischen Rechts enthält, ferner die Samm- 
lung des' Westgothischen Königs Alarich aus dem Jahre 
606 p. Chr., bei den Neueren meist unter dem den Alten 
völlig fremden Namen Breviarium Alarici bekannt, da, wie 
es scheint, die Sammlung, ans welcher einzelne Theile un- 
ter dein Namen Lex Romana, auch Mundana, citirt werden, 
keinen allgemeinen Namen hatte. Sie ist zusammengesetzt 
aus Theilen der drei §. 209. erwähnten Sammlungen nebst 
den Novellen, den Institutionen des Gajus und den Sentenzen 
des Paulus (welche Werke es zum Theil dem Untergang 
entrissen), und blieb unter dem Namen Lex Romana oder 
Lex Theadoxiana hei den Franken unter den Mcrovingern 
und bei den Westgothen in Spanien bis nach 650 p. Chr. in 
Kraft. Ein drittes ähnliches Gesetzbuch aus denselben Quel- 
len ist des Burgundischen Königs Gundebald: Lex Romana 
Burgundionum, mit Unrecht vordem Papiniani rexponxa 
genannt. In die Periode unmittelbar vor Justinian gehört 
noch die Collatio legix Mosaicae et Romanae , die man 
früher wohl dem Licinius Rufus zusclirieb , obschon Inhalt 
und Sprache uns auf \veit spätere ^eit, etwa an das Ende 
des fünften Jahrhunderts, fuhren. Der auch mit dem Namen 
Pariator legiim Moxaicarum el Romananim bezeiclinete 
Verfasser, dessen Absicht cs zunächst war, die Achnlichkeit 
des Mosaischen Rechts mit dem Römischen zu zeigen, 
wusste durch manche aus den Schriften älterer Juristen ent- 
lehnte Stellen, so wie durch Mittheilung einiger uns fehlen- 
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den Constitutionen, seiner Conipilation einiges Interesse za**"- 
geben. In dieselbe Zeit gehört auch Comultatio veteris 
JCH de Pactü, woraus wir die Form, unter welcher die 
Consultationen abgefasst wurden, näher kennen lernen; 
wichtiger indessen sind die aus Vaticanischen Palimpsesten 
durch A. Mai herausgegebenen Fragmente mehrerer ausge- 
zeichneten Bechtslehrer und Constitutionen der vorjustinianei- 
schen Periode. 

I. Ediciftm Theodorici; s. die Erörterungen von GotKofrcd, Bitter | r. Sa« 
Tignj^ Hugo u. A. — cura P. Pithoei (mit Cassiodor). Paris. >579. fol. 

а. Bre^iarium Alarici\ s. die Untersuchungen von v. Savignj, Hugo, Asch« 
bach (Oesch. d. Westgothen, ite Beil.) u. A. — Ausgaben: in der Cujac. Ausg. 
des Cod. Tlieodos. , bei Scbulting Jurisprud. Antejustin. 

3 * Lex Homana Burgundionum bei Cujacius und Schultiog a. d« a. O«, 
bcsnnders herausgegeb. von Barkovr ( Gryphiswald. 1826. 8.): s. die Untersuchun- 
gen von V. Savignj, Hugo u. A. Ursprung der falschen Benennung Hesponsa Pa» 
piani oder Papijiiani, 

4. Collaiio leg. Mos. et Rom. ed. P. Pithoeui. Paris. t573. bei Schul« 
tiog a. a. O. S. auch die Erörterungen von Hugo. 

5 . Consuliatio} steht bei Schulung und in CujacÜ Opp. T. 1 . 

б. Juris civilis Antejustin. reliqq. inedd. inv. A. Mai. Born. i 6 a 3 . BeroHo» 
1824. 8. commentt. instr. Al. A. de Buchholz. Königsb. 1828. 8. 

§. 211. 

Codex Justinianeus. Pandectac. Decisiones. Instilutiones. Codex 
repet. praelect. Authenticae. Corpus Juris. 

Den Schluss dieser Uebersicht bildet Justinian’s Ge- 
setzgebung, deren nächster Zweck es war, durch eine voll- « 
ständige ISaramlung des Römischen Rechts der in dem 
Rechtszustand nicht selten eintretenden Verwirrung, wo 
neben dem Codex Theodosianus noch eine Menge anderer 
oft sich widersprechender Entscheidungen älterer Juristen, 
die eine gewisse Autorität erlangt hatten, Vorlagen, ein 
Ende zu machen und eine bestimmte Norm aufzustellen. Es 
wurden daher vorerst die drei früheren Sammlungen durch 
den 529 p. Chr. promulgirten Codex Jmtimanexis (später Con- 
stitutionum Codex genannt) , welcher eine von Tribonian und 
zwei andern Rechtsgelehrten veranstaltete Sammlung aller 
kaiserlichen Constitutionen von Hadrian bis Justinian ent- 
hielt , ausser Kraft gesetzt. Die Ordnung dieses Codex war 
die des Edictum perpetuum. 

Von weit grösserem Umfang und Bedeutung war das 
zweite Unternehmen^ ‘welches eine Sammlung der Rechts- 
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lehren der älteren Juristen bezweckte und demselben be- 
rühmten Rechtslefarer Tribonian nebst sechszehn Gehülfen 
aufgetragen war. So kam nach einem Zeitraum von drei 
Jahren , in welchem zu diesem Zweck an zweitausend Bände 
zu durchlaufen und zu excerpiren Avaren, die im Jahre 533 
p. Chr. publicirte Sammlung, die den Namen Pandectae, 
auch IHgesta führt, und in sieben Theilen fünfzig Bücher, 
422 Titel und 9123 Gesetze enthält, zu Stande, als ein auf 
öffentliche Autorität gestütztes und allein gültiges System 
des Rechts, wodurch nun alle Entscheidungen der früheren 
Juristen, die nicht in diese Sammlung aufgenommen waren, 
ausser fijraft gesetzt Avurden, indem diese Sammlung Alles 
enthielt, aa'Us dem Juristen nothwendig Avar. Die Folge da- 
von war, dass die Schriften der hier excerpirten Römischen 
Juristen eben so Avenig als die, welche gänzlich übergangen 
waren, mehr abgeschrieben Avurden, was hauptsächlich den 
ungeheuren Verlust fast der gesummten juristischen Römi- 
schen Literatur herbeigeführt hat. Schriften zur Erläuterung, 
Avie die Abfassung Aon Commentaren, waren untersagt; nur 
wörtliche Uebersetziingen ins Griechische und Nachweisun- 
gen von Parallelstellen (n«faV(TX«) Avaren erlaubt. 

An die Pandecten schliessen sich an: Qtdnquaginla De- 
citionet, Entscheidungen über einzelne Fülle, wo ein Wi- 
derspruch der älteren Rechtslehrer unter einander eine Ent- 
scheidung des Kaisers nothwendig machte; desgleichen die 
noch während der Ausarbeitung der Pandecten , um mit die- 
»sen zu gleicher Zeit in Wirksamkeit zu treten, auf des 
Kaisers Befehl durch Tribonian, Theophilus und Dorotheus 
ausgearbeiteten IntMutione» , in vier Büchern, gleich den 
Institutionen des Gajiis (§. 207.), als ein die Elemente und 
Grundlehren des Römischen Rechts enthaltendes Lehrbuch 
zur Vorbereitung für das Studium des Rechts. Eine Grie- 
chische Paraphrase dieser Institutionen hat derselbe Theo- 
philus hinterlassen, vielleicht ein aus seinen Vorlesungen 
entstandenes Heft. 

Da aber durch die später erlassenen '"'esetze Manches in 
dem Codex Justinianeus verändert Avorden Avar, so wurde 
eine Revision hauptsächlich durch Tribonian vorgenommen 
und im Jahr 534 p. Chr. an die Stelle des ausser Kraft 
gesetzten Codex Justinianeus, der Codex repetitae prae- 
lectionü, in Avelcheii auch die fünfzig Decisionen aufge- 
nommen waren, bekannt gemacht, ln den nächsten Jahren 
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535 — 565 folgten eine Reihe kaiserlicher Constitutionen, 
meist in Griechischer Sprache geschrieben, Novellae 
nannt, auch Authenticae , jetzt mit den neu hinzugekom- 
menen in Allem 168 nebst den dreizehn Localgegenstande 
betreffenden Edicten. In dem durch Julianus, Antecessor 
zu Constantinopel , veranstalteten Auszug QEpitome Novel- 
larumj stehen nur 125. 

Diese hier aufgczählten Theile, nebst den das Lehens- 
wesen- der Longobarden betreffenden Idbri Feudorutn, 
bilden das Ganze, das man jetzt, mit einer in neuerer 
Zeit allgemein eingeführten Benennung, Corpu* Juri» Ci- 
vili* zu nennen pflegt. 

1* Ueber den Codex Justinianeus s. die tJntersucbangen toh Hugo und 
Zimmern. 

2. Veber TrihonUnusj über seine gelehrten Kenntnisse und seinen Chernk* 
ter vergl. die Schrift von J. P. de Ludevrig Vit. Justin, ct Tribon. Ual. 1731. 4. 
liebst den Angaben bei Bach und Zimmern. 

3. Pandectae, Digestae. Bedeutung und Sinn dieser Worte. Anlage des 

Catuen; die drei Constitutionen des Jusiinian; die zahlreichen Schriften darüber 
von L. Th. Gronovius ( Uistor. PandcctU Lugd. Bat. i685. 8. Hai. 1730.. 8. ed. 
Fr. C. Conradi), Brencmann (Traject. ad Rhen. 1722. 4.) u. A., nebst Uogo’s 
Erörterungen. Ueber die Art und Weise, in welcher Tribonian mit seinen 

Oehülfen verfuhr, s. die Erörterungen von Blume (Zeitschr. f. gesch. Rechts- 
wiss. IV. nr. 6.), Hugo, Zimmern. Kritische Behandlung; die Florentiner 
Handschrift. 

4. Ausgaben der Pandecten; ed. per Greg. Holoandrum. Norimbeig. 

6. Basil. 1541. fol., stad. Ipr. TanrelU. Florent. i533. fei. s. unten not. 7. 

5. Imtkutiones; s. die Erörterungen von Omaner und Marezoll (Ord. In- 
stjtutt. Gotting. 1782 und i8i5. 4.), Hugo u. A. — Ausgahent e rec. G. Ho- 
loandr. Norimb. iSag. 8. — ed. J. Cujacius. Paris. i58S. 12.— ed. J. B. Köhler. 
Gotting. 1772. 8., von Kener (i8i2-) und Eucher (Erlang. 1626. 8.). Haupt- 
ausgabc von Schräder, Tafel u. A. ( Berol. 1882. 4.) — Die Griechische Para- 
phrase dps Theophilus ist am besten von W. O. Reiz (Hag. Comiu 1751. II 
Voll. 4.) herausgegeben. 

6. iVore//ae$ s. Biener Oesch. d. Novellen Jostinian'a. BerKn 1824. 8. — « 
Ausgaben: cura G. Holoandri. Norimb. i53i. (oL i$4i. Basti« — . ven. Lat. 
Novell, auct. J. F. Hombergk. zu Vach Marburg*. 1717. & 

7. Ausgtdten Coryus Juris: a) ghssirie: Lugdun. ap. firatr. Senneton. 

IÖ49 ff. V Voll. foU c rec. D. Cothofred. Lugdun. 1M9. 1601. 1612. Vt 
VolL fol. — b) unglossirie mH Noten: ed. L. Russard. Lugd. i56i. fol. II Voll« 
^ ed. D. Gothofred. Lugdun. i583. 4. Genev. 1624 und öfters, — ed. G. 
Chr. Gebauer et C. A. Spangenberg. Gotting. 1778. 1797. II Voll. 4. — 
c) unghssirte ohne Noten: Arastelod. ap. Elzevir. 1664* 11 Voll. 6. ^ 

recogn. J. L. O. Beck. lips. i8a5. 8. 


\ 


Digitized by Google 



In dem Verlage von Karl Groos sind auch noch folgende 
Schriften erschienen^ • 

Aristotelis CategorUe, T^ktum adhibitis Ami^ooiif SimpUdi et BoethH commeii* 
taiiiS) recognoYit) Crapco in Latinum emiTertit, ifct. yarict. anoot. expUca- 
tarn, praeparationem indicemque verborum adjecit Dr. K. A. Lewa Id, Prof« 
Heidelberg, gr. 8. 1824. Auf Druckvelin geh. 1 ( 1 . So kr. oder 20 gr. 

Beleuchtung der Denkschrift für die Aufhebung dos den katholischen CeislUchea . 
vorgeschrirbenen Colibatcs. (Freiburg Im Breisgau, 1826.) Von P. i. a. Mit 
einem Aktenstück, gr. 8. 1828. 84 kr. oder 12 gr. 

Ciceronisy M. TuUii, de Re publica quae supersmit, ad Exenipl. Rom. fidem ac* 
curate edila. 12. 1623. Auf Druck*Velin, geheftet 40 kr. oder 10 gr. 

Dreuttel, J. G. F., bescheidene, in den verfassungsmässigen Rechten gegründete, 
Beschwerden und Bitten der evangelisch- protestantischeu Kirche und ihrer 
Diener im Grossherzogtlium Baden. Der hohen Regierung und den Standen 
des Vaterlandes ehrerbictigst voi^etragen. gr. 8. 1827. 48 kr. oder 10 gr« 

weiss Papier 64 kr. oder la gr. 

Erhärdi, Dr, «S'imon (Hofrath und Professor der Philosophie in Heidelberg), Ein- 
leitung in das Studium' der gesammten Philosophie, gr. 8. 1824. 

I fl. 21 kr oder 18 gr. 

Fechtj Chr. L, (Professor), der Fussvrandercr, oder wie man reisen soll. In 
einer Fusswanderung aus dem Breisgau bis Zog, veranschaulicht. 12. 1824« 

geheftet, jeUt 27 kr. oder 6 gr. 

Feder, Dr. C. A. L., In Agamemnonis Aesch;flei carmen cpodicum primum 
Commentaüo. 8. niaj. 1820. Vel. Pap. 1 fl. 48 kr. oder 1 Rtblr. 4 ggr. 

Druckpap. 1 fl. oder 16 ggr. 

FortloßC, Dr. C., die Lücken des HegePschen Systems der Philosophie, nebst 
Andeutung der Mittel, wodurch eine Ausfüllung derselben möglich ist. Allen 
Freunden und Kennern dieses Systems zur Beurtheilung und Verständigung 
vorgelcgt. gr. 8. i 832 . i fl. 12 kr. oder 16 ggr. 

Jlanno, Raphael (Dr. u. Prof.), die hebräische Sprache für den Anfang auf Schu- 
len und Cniversitäten, zunächst zum Gebrauche bei seinen Vorlesungen in a 
Abtheilungen, gr. 8. >825 u. 1828. a fl. 24 kr. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Beusde van, Pk. f'V. (Professor in Llrecht), Briefe über die JSatur und den 
Zweck des höheren Unterrichts. Aus dem Holländischen nacl) der aten Aus- 
gabe übersetzt von J. Klein, mit einer Vorrede begleitet von F. H. C. 
Schwarz (Dr. der Theol. und Geh. Kirchenrath), gr. 8. t 83 o. 

2 fl. 24 kr. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Billehrand^ Dr. Joseph (ord. Prof, der Philos. zu Giessen), Propädeutik der 
Philosophie. 2 Theile. iter Theil: Encyclopädie der Philosophie. 2ter Theili 
Geschichte und Methodologie der Philosophie, gr. 8. 1819. 8^^’ 

5 fl. 24 kr. oder 3 Rthlr. 

.1.. Grundriss der Logik u. philosophischen Vorkenntnisslclire zum Gebrauche 

bei Vorlesungen, gr. 8. 1820. 2 fl. 24 kr. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Binrichs, ff. F. f'F'. (Professor der Philosophie zu Halle), die Religion im inoern 
Verhältnisse zur WissenschaR, nebst Darstellung und B4‘urlheilung der von 
Jacohi, Kant, Fichte und Schclling gemachten Versuche, dieselbe 
wissenschaftlich zu erfassen, und nach ihrem Hauptinhalte zu entwickeln. 
Mit einem Vorworte von H egel. gr. 8. 1822. 2 fl. 42 kr. oder 1 Rthlr. la gr. 

Kortum , P'riedr., Zur Geschichte Hellenischer Sta.itsverfassungen, hauptsächlich 
während das peloponnesischen Krieges. Bruchstück einer historisch politischen 
Einleitung in das Studium des Thukydides. gr. 8. 1821. 

2 fl 24 kr. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Kreis, J. Ph., praktische Metrik der latein. Sprache in Beispielen zum Lesen und 
Nachbilden der vorzüglichem bei den Alten vorkommenden Sylbenmaasse, 
zum Gebrauche für Gelehrten -Schulen; ein Anhang zu jeder lat. Metrik, 
gr. 8. 1827. 64 kr. oder 12 gr. 

— — . Anhaug für Lehrer zur lat Metrik, gr. 8. 1827. 9 kr. oder a gr. 

Plutarchi Alcihiades, Textum e Codd. Paris, recognovit, notisque et indicibus 
instruxit J. Christ. Fel. Bi hry-^^Y^^i^t Prof. ord. 8. maj 1622. 

N* • * ^<^^2 fl. 42 kr, oder i Rthlr. ta gr. 
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